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geordnetenhauſe über die „kleinliche“ Erörterung von „im Grunde] Mißerfolges in N körperlichen oder geiſtigen Dispoſitionen 
doch ſehr untergeordneten Preßfragen neben den großen von Herrn] der Knaben zu ſuchen i 


g dabzen gearbeitet hat, der ſogenannten Berliner ar Da iſt heute 
m 


asitirt, morgen gegen die liberalen Kirchenvorſtände ein orthodoxer Land⸗ 
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itung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die 1 welche Sonntag einmal, Montag 
sweimal an den übrigen Tagen dreimal erscheint. > 


Freitag, den 18. April 1890. 


Nr. 268. Morgen⸗Ausgabe. 
— 8 bin nach Ablegung des Abjturienteneramens ſofort zum juriſtiſchen 


Den t f ch Jan d. bei = Mebesmittelung ie F Studium übergegangen und habe mich dabei in den Nebenſtunden durch 
darüber bis 100 M. 20 P., bis 200 M. 30 Pf. und bis 400 M. Studium des Griechiſchen und einige Uebung im lateiniſchen Aufſatz uf 3 


t Re 1 Sun: 5 et en 40 Pf. Die ſicher erwartete Steigerung des Verkehrs werde das Ein: das nachzumachende Gymnaſialexamen vorbereitet, das ich dann auch na 

hum.] Unſchuldig wie die Tauben find fie nicht, dafür aberf treten von Einnahmeausfällen verhüten. knapp zehnmonatlicher Vorbereitung als Extraneus beſtand. Ich 
clan wie die Schlangen, die biederen Dfficidien nämlich, als [In einer Verfügung des Unterrichtsminiſters] werden die habe aber ſchon im erſten Semeſter meine lateiniſchen juriſtiſchen Schrift⸗ 
deren vornehmſte Vertreterin nun doch einmal die „Norddeutſche All-] Directoren höherer Schulen auf die beklagenswerthe Erſcheinung ber |iteller vollkommen veritanden und nicht bemerkt, daß meine auf der Real-. 
gemeine Reitung‘ zu betrachten iſt. Sie haben eine gute Witterung; häufigen Selbſtmorde von Schülern hingewieſen und als Pflicht der Ir 3 fur re ei ach and ne 179 Bor 2 
nd fie och fo lange Jahre hindurch bemüht geweſen nicht ſowohl auf] Schulverwaltung betont, nach Mitteln zu ſuchen, um krankhafte Neigungen dann mein er viſti : N rei A 
V/ J Bor | günmafsramen alt. Gier meiner Mthtler sat (den en ai 
der Wind aus den oberen Regionen zutrug. Allein luſtig iſt es die enziebliche Autgabe, — — Schule im Verein t ber Famil 5 gemacht; heute iſt er Staatsanwalt; ein Dritter iſt Mediciner geworden. 
immerbin, daß die Anführerin der ganzen ofſiciöſen Schaar, unter der] ihren Solingen zu löfen hat, namentlich ſchwächeren Schülern gegenüber, 15 war . = 75 — 7 — ann ten, 
ſich gar manche Penſionärinnen des Welfenfonds befinden, über die] mit Umſicht und liebevoller Hingebung erfüllt werde und befürwortet, Fhilologe“ geworden. glaube nicht, daß man beh . D — E 
bisherige art und Wale der eee dieses Aal ihre fchweren | jeden Schüler aach feinen körperlichen und ſittlichen Anlagen zu behandeln.] bätten die nöthige Schulung des Geiſtes erft bekommen in der Zeit nach 
politiſchen Bedenken äußert und ſich für eine Klarſtellung der Angelegen: | Insbeſondere wird ein pflichtgemäßes und wohlwollendes Verfahren bei dem Renlgymnafialeramen, während wir uns neben unſeren ſonſtigen 

Pe 5 3. en angelegen:Verſetzung der Schüler gefordert. In Bezug hierauf beſagt der Erlaß: Studien auf das Gymnaſialexamen vorbereiteten. Ich eg daher, daß 
heit ins Zeug legt. Sie merkt, daß das letzte Stündlein des Officiöſenthums „Einer Ueberraſchung der Eltern oder der Schüler durch uner⸗ die geiſtige Schulung, welche das Realgymnaſium gewährt, vollkommen 
geſchlagen hat, und ſo hält ſie es für das Gerathenſte, aus der Noth eine] wartete Mißerfolge wird durch frühzeitige Hinweiſung der Erſteren auf — für das Studium aller Wiſſenſchaften genügt, wie diejenige, welche 
Tugend zu machen. Ein wenig unbehaglich mag es ihr aber doch in] das vorausſichtliche Ergebniß unter Angabe der Gründe vorgebeugt. das Gymnasium bietet. Ein e iſt ante 5 zum 
Ürer gegenwärtigen Situation zu Muthe fein. Sie moquirt in 4 Liegt mangelbafte Begabung, fortgeſetzter Unfleiß oder Widerſtand gegen Univerſitätsſtudium auch zugelaſſen zur Bauakademie Gewerbeakademie, 
Ter gegenwärlige h : mocquirt ſich in ihrer] die Schulordnung vor, fo ift den Eltern der Rath zu ertheilen, den] Bergakademie u. . w. Ich glaube nicht, daß der Vorſprung an Vor⸗ 
Oeſprechung des erſten Auftretens des neuen Reichskanzlers im Ab-] Schiller für einen anderen Beruf zu beſtimmen. Wo der Grund des 
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bildung, welchen der Gymnaſialabiturient für die Univerſitätsſtudien hat, 
größer iſt als der Vorſprung, welchen der Realgymnaſialabiturient für die 
Bauakademie u. ſ. w. hat. Der Gymnaſialabiturient wird für die tech⸗ 
niſchen Hochſchulen einiges in Mathematik, Phyſik, Chemie u. ſ. w. nach⸗ 
holen müſſen; warum hält man da den Realgymnaſialabiturient für un⸗ 
fähig, ein gleiches Maß an Latein und Griechiſch für das Univerſitäts⸗ 
ſtudium nachzuholen? Der wiſſenſchaftliche Werth der Bildung im Latein und 
Griechiſch liegt einerſeits in der formalen Schulung des Geiſtes durch 5 
die ſtrengen Sprachregeln, andererſeits in dem Bekanntwerden mit 2 
der geſammten Weltanſchauung der Alten. Ich glaube, daß die formale 
Schulung des Geiſtes durch die ſtrengen Regeln be höheren Mathematik, 
Pbyſik und Chemie mindeſtens ebenbürtig iſt der formalen Schulung durch 
die lateiniſche und griechiſche Grammatik, Proſodie u. ſ. w. Was das = 
Kennenlernen einer Weltanſchauung anlangt, fo halte ich bei aller Hoch? 
ſchätzung der Alten die Weltanſchauung eines Shakeſpeare, Milton, Ma⸗ 
caulay und Walter Scott für ein ungleich idealeres Bildungselement, 
namentlich im chriſtlichen Staat, als die Weltanſchauung des Homer und 
ſelbſt des Sophokles. Auch die Strenge und Schönheit der Form kann 
man bei franzöſiſchen und engliſchen Claſſikern ebenſo kennen lernen. 
Das Griechiſche iſt heute weſentlich nur ethiſches und intellectuelles Bil 
dungselement, nicht praktiſche Vorbedingung für wiſſenſchaftliches Studium, 
z. B. in Jurisprudenz und Medicin; es wird auf dem Realgymnaſium 
erſetzt durch Mathematik und Naturwiſſenſchaften, Phyſik, Chemie u. . w. 
Das Lateiniſche iſt daneben auch praktiſche Vorbedingun für das 
Studium der Jurisprudenz, Mediein und aller anderen Fächer. Ein 
Juriſt, der den Gaius und die Inſtitutiones des Juſtinian nicht 
ſofort verſteht und nach einiger Nee auch die Pandekten, könne 
kein wiſſenſchaftlicher Juriſt werden. Aber dafür genügt erfahrungs⸗ 
mäßig das auf dem Realgymnaſium gelernte Latein reichlich. Ebenſo 
ſtehe es mit Mediein und Disciplinen der philoſophiſchen Facultät. Zum 
Schluß ſeien ja noch die ſpäteren ſtaatlichen Examina da, in denen der 
Examinand, der Gymnaſiaſt war, nicht weniger an wiſſenſchaftlicher Bil⸗ 
dung nachzuweiſen habe wie der Examinand, der Realgymnaſiaſt war. 
Man könne es daher letzterm ruhig ſelbſt überlaſſen, das etwa Fehlende 
e — Von anderer Seite wurde betont, daß die große Ent⸗ 
wicklung der Gymngſien nicht aus ihrer inneren Tüchtigkeit, ſondern aus 
den denſelben ertheilten großen Berechtigungen hervorgegangen ſei. Es 
beſtehe damit eine Prämie auf Errichtung dieſer Anſtalten, und jährlich 
würden Tauſende in eine für ſie ganz ungeeignete Bildungsrichtung hin⸗ 
eingetrieben. Wenn die Realgymnaſien in der Zahl weit hinter den Gym: 
naſien zurückgeblieben ſeien, ſo ſei das nicht ein Beweis dafür, daß 
eine weniger gute allgemeine Bildung geben, ſondern weil ſie eben weniger 
Berechtigungen hätten. — Zum Schluß bemerkte der Referent: Die Ver⸗ 
handlungen haben ſich mannigfach von dem 4 Kernpunkt der 
Forderung der Bittſteller, der Gleichſtellung der Abiturienten beider 
Anſtalten, entfernt und ſich mit den Vorzügen und Schwächen der beiden 
verſchiedenen Schularten beſchäftigt. Wie weit nun auch in letzterer Be⸗ 
ziehung die Anſichten auseinander gegangen ſind, ſo ſind alle Redner 
mit einer Ausnahme ſich in ihren r darin begegnet, dem 
höheren Schulweſen fortan in ſeinen verſchiedenen bzweigungen gleiche Luft 
und gleiches Licht 33 u wollen. In der Verſchiedenheik der Aus⸗ 
gangspunkte, die alle auf daſſelbe Ziel hinausſtreben, liegt die Bürgſchaft, 
daß die Forderung, die die Petenten vertreten, nicht einem einſeitigen 
Standpunkte ihren Urſprung verdankt, ſondern den Schlußſtein einer 
längeren hiſtoriſchen Entwickelung in Ausſicht genommen hat. Wenn nun der 
Eine die Gleichberechtigung wegen der dem Realgymnaſium eigenthüm⸗ 
lichen Vorzüge, der Andere wegen der Nothwendigkeit, das geſammte Real⸗ 
ſchulweſen in der Schätzung der Nation zu heben, der Dritte wegen der 
den Gymnaſien wünſchenswerthen Concurrenz als fernerhin unumgänglich 
erachten, ſo ſind im Grunde die verſchiedenen Auffaſſungen nur Ausflüſſe 
des Grundgedankens, daß im Unterrichtsweſen wie in jedem anderen 
Gebiet menſchlichen Strebens Eines ſich nicht für Alle ſchickt und nur in 
einer Mehrgeſtaltung gleichberechtigter Formen eine Gewährleiſtung für 
die Bildungsbedürfniſſe möglichſt weiter Kreife zu fülden ift. ; 


[Der Berliner Verein deutſcher Ingenieure] hatte zu Mitte 
woch Abend eine außerordentliche 5 nach dem Architektenbauſe 
ausgeſchrieben, um aus dem Munde des Geh. Regierungsraths Prof. 
Reuleaux einen Vortrag über das Mannesmanniſche 1 
verfahren entgegenzunehmen. Es iſt dies eine neue Erfindung, die in 
techniſchen Kreiſen ſchon ſeit 2 Zeit lebhaft erörtert wird und ge⸗ 
eignet iſt, unſerer geſammten Metallinduſtrie ganz neue Bahnen zu weiſen. 

elche hohe Bedeutung in Fachkreiſen dieſer Erfindung beigelegt wird, 
geht daraus hervor, daß die Ankündigung dieſes 1 genügte, 
um die hervorragendſten Vertreter der techniſchen Welt Berlins im Archi⸗ 
tektenhauſe zu vereinigen. Daß auch unſere Behörden die neue Erfindung 
mit Intereſſe verfolgen, bewies die Anweſenheit zahlreicher Vertreter der 
militäriſch⸗techniſchen Anſtalten und vor allem das Erſcheinen der Miniſter 
v. Bötticher, v. Maybach und v. Berlepſch. Man bemerkte unter 
den Anweſenden, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, den Director der Kriegs⸗ 
akademie Gen.-Lieut. v. Lattré, die Gen.⸗Majore v. Bergen, Andreä, Gerhard, 
Vogel v. Falkenſtein, die Inſpecteure der Gewehrfabriken Kleckel und von 
Brandenſtein, den Inſpicienten des Artillerie⸗Materials Oberſt Schüler, den 
Commandeur der Eiſenbahn⸗Brigade Oberſt Knappe, aus dem Marine⸗ 
Miniſterium die Geh. Admiralitätsräthe Gurlt und Dietrich, die Geh. Ober: 
Regierungsräthe Lohmann und Mosler, ferner den Abg. Dr. Hammacher, 
die Großinduſtriellen Siemens und Heckmann, Branddireckor Stube, 
Offiziere aller on en ꝛc. An den Wänden des Saales waren 
zahlreiche Modelle und Probeſtücke zur Demonſtration des neuen Ver⸗ 
fahrens aufgeſtellt, theilweiſe von geradezu grotesken Formen. Es handelt 
ſich bei der Mannesmann'ſchen Erfindung um das wichtige Problem, aus 
Eiſen, Stahl, Kupfer, überhaupt aus jedem ſchmiedbaren Material Röhren 
direct aus dem vollen Block fertig herzuſtellen, ohne ſie erſt zu löthen, zu 
nieten oder zuſammenzuſchweißen. Der Vortragende erläuterte in klarer 
und anſchaulicher Weiſe alle Vorſtufen, welche die Erfindung zu durch⸗ 
laufen hatte, und charakteriſirte das Hauptprincip derſelben dahin, daß die 
Röbrenwandung über dem zurückbleibenden Kern aus dem Eiſenblocke 
hervorgetrieben wird, gleichſam, wie wenn man einem Menſchen die Da 
über dem Kopfe abſtreift. Schwierigkeiten aller Art ftellten ſich der Voll⸗ 
endung und praktiſchen Nutzbarmachung der Erfindung hindernd entgegen; es 
mußten neue Werke gebaut, beſondere Maſchinen und e le con⸗ 
ſtruirt, eigene Hüttenwerke ꝛc. errichtet werden. Ueber die Geſchichte dieſer be⸗ 
deutſamen Entdeckung machte der Vortragende folgende intereſſante Mitthei⸗ 
bangen: Die Erfinder find die Brüder Mannesmann in Remſcheid, von denen 
zwei in der Verſammlung anweſend waren. Nicht der Zufall hat fie zu der 


t, da iſt es nöthig, daß Schule und Haus ver⸗ 


} 1 ; n j : ; trauensvoll zuſammenwirken, liebloſe Behandlung vermeiden, und in 
von Caprivi angedeuteten Zielen. Wir ſind durchaus nicht geneigt den Schülern das Vertrauen zu ſich ſelbſt gehoben, das Gefühl der Ver⸗ 


die Preßfrage, um die es ſich handelte, für eine kleinliche zu halten nn ; . 5 ire ; 

= 7: i 4 antwortung geſtärkt, die Wahl des Umgangs und der Lectüre überwacht, 
und vielleicht giebt und die „Norddeutſche“ im verborgenſten Winkel] ferner für die Leibesübungen und Erholung in zweckmäßiger Weiſe geſorgt 
ihres Herzens Recht; denn die Preſſe bildet und beſtimmt die politiſchen werde. Eadlich iſt auf die fo überaus nachtheilig wirkenden Schüler: 
Anſchauungen der Allgemeinheit, und eine tiefgreifende Umwälzung in] verbindungen eine unausgeſetzte Aufmerkſamkeit zu verwenden.“ 
ihrer bisherigen Organiſation beſitzt deshalb eine große Tragweite [Der Schulantrag des Centrums, ] der im Abgeordneten⸗ 
und Wichtigkeit. Eine ähnliche Ueberzeugung ſcheint man auch nicht] hauſe wieder eingebracht worden iſt, hat folgenden Wortlaut: 
nur im Abgeordnetenhauſe, ſondern auch am Regierungstiſche zu Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die königliche Staats⸗ 
hegen. In Sachen des Officiöſenthums, an welches ſich eine lebhafte 7 5 1 1 8 1 Entwurf eines Ge: 
Debatte des Abgeordnetenhauſes anknüpfte, haben zwei Vertreter der bez religiöfen Unterrichts > den Volksſchulen een el 
Regierung das Wort ergriffen: der Miniſter des Innern Herrfurth vollem Umfange gewährt werden, welche die Verfaſſungsurkunde im 
und der Miniſterpräſident von Caprivi. In den Ausführungen der beiden] Artikel 24 denſelben durch den Satz: „Den religiöien Unterricht in der 


: 1571 Volksſchule leiten die betreffenden Religionsgeſellſchaften“ zugeſichert hat 
ve 0 8 ig erh ud 
Herten vermeinen wir einen directen Gegenſab zu entdecken Herr Herfurth und dabei, dem urſprünglichen Sinne dieſer Zuſicherung entſprechend, 


ſtellte auf die Anzapfung des Abgeordneten Rickert hin kurz ent⸗ insbeſondere auf Feſtſtellung f Be 213 

{ 5 Er g folgender Rechte Bedacht zu nehmen: 1) In 
ſchloſſen das Vorhandenſein officiöfer Preßorgane fo gut wie völlig in] das Amt des Volksſchullehrers dürfen nur Perſonen berufen werden, 
Abrede. Alsdann behauptete er, daß die Regierung nicht darauff gegen welche die kirchliche Behörde in kirchlich⸗religiöſer Hinſicht keine 


verzt ; Einwendung gemacht hat. Werden fpäter ſolche Einwendungen erhoben, 
erlichten könne, ihre Abſichten in der Preſſe vertheidigt zu ſehen. ſo darf der Lehrer zur Ertheilung des Religionsunterrichts nicht weiter 


Damit ſchlug er aber nur offene Thüren ein; denn kein Menſch denkt ieſeni ; ; 

3 zugelaſſen werden. 2) Diejenigen Organe zu beſtimmen, welche in den 
daran, der Regierung die Preſſe zu verſchließen. Werthvoll und be⸗ einzelnen Volksſchulen den Nellgionsunterricht ft leiten e ſind, 
achtenswerth iſt, daß er es der Staatsregierung zur Pflicht macht, ſich von ſteht ausſchließlich den kirchlichen Obern zu. 3) Das zur Leitung des 
jeder perfönlichen gehäſſigen Polemik fernzuhalten und niemals die] Religionsunterrichts berufene kirchliche Organ iſt befugt, nach eigenem 


; RR 345 N j ſatz] Ermeſſen den ſchulplanmäßigen Religionsunterricht ſelbſt zu ertheilen 
Grenzen einer obſectiven Kritik zu überſchreiten. Dieſer Grundſatz oder dem Religionsunterrichte des Lehrers beizuwohnen, in dieſen einzu⸗ 


wird gewiß, zumal in den Reihen der Oppoſition, durchaus gebilligt | greifen und für deſſen Ertheilung den Lehrer mit Weitungen zu verfehen, 
werden. Iſt es doch gerade die von der officiöfen Preſſe mit welche von Letzterem zu befolgen ſind. 4) Die kirchlichen Behörden be⸗ 
Virtuoſttät betriebene Verhetzung der Bevölkerung, die ſchmähliche Ver⸗ſtimmen die für den Religions unterricht und die religiöſe Uebung in den 
dächtigung aller oppositionellen Beſtrebungen geweſen, welche das Ver: e cal ann iger benden Ante ee a en 
fahren der officiöfen Preſſe kennzeichnete. Im Allgemeinen fuchte f 0 


uk 5 Sr 8 e auf die einzelnen Klaſſen. 
Herr Herrfurth mit diplomatiſcher Geſchicklichkeit den eigentlichen Kern⸗ [Die Realgymnaſien., Im Abgeordnetenhauſe hat der Ab: 
punkt, um den es ſich drehte, zu verhüllen. Herr Caprivi dagegen 


eordnete Seyffardt (Magdeburg) einen eingehenden Bericht über 
gab ganz offen zu, daß unter dem früheren Regime eine officiöfe 5 9 geh 0 


t die Verhandlung erſtattet, welche in der Petitions⸗Commiſſion 
Preſſe exiſtirt habe; denn in feiner Verſicherung, daß feit dem Perſonen⸗ über eine Petition des allgemeinen Deutſchen Realſchulmännerverein 
wechſel im Amte des Reichskanzlers nicht ein einziges Wort aus der 


\ 2 in einz ſtattfand, die Staatsregierung zu erſuchen, dahin zu wirken, daß den 
Reichskanzlei in die Preſſe gekommen ift, iſt implicite das Zugeſtändniß Abiturienten der Realgymnaſien die gleiche Berechtigung 
enthalten, daß es vormals anders geweſen iſt. Er theilte ferner mit, daß zu allen Studien und Staatsprüfungen gegeben werde, wie den 
über dieſe Dinge ernfte Erwägungen innerhalb des Staatsminiſteriums ſtatt⸗ | Symnafialabiturienten. Der Antrag des Referenten, die Petition der 
gefunden haben. Damit iſt feſtgeſtellt, daß es nach feinem Ermeſſen einen Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, wurde mit 9 gegen 
faulen Punkt in unſerem Zeitungsweſen gab, für deſſen Ausmerzung zu 6 Stimmen angenommen. Wir entnehmen dem Bericht noch 
ſorgen er gewillt iſt. Was Herr v. Caprivi mit dankenswerther Offenheit Folgendes: 
über die für die auswärtige Politik zu befolgende Methode in der Be⸗ 
nügung der Preſſe bemerkte, wollen wir auf feine Stichhaltigkeit hin 
nicht näher prüfen. Jedenfalls hat er vor aller Welt ſeinen feſten 
Entſchluß kundgegeben, mit den früheren Gepflogenheiten zu brechen 
und damit dem Officiöſenthum den Boden unter den Füßen wegzu⸗ 
ziehen. Die Verlegenheitserklärung des Herrn Herrfurth hat Windt⸗ 1 2 
horſt ſehr treffend als einen Nachklang aus vergangenen Zeiten] anſtalten mit Ernſt in Erwägung gezogen und wohl auch gelöft werden kann.“ 
charakteriſirt; der Miniſter fühle ſich noch nicht recht in ſeiner Freiheit, S 
meinte er. Hoffen wir, daß unter dem neuen Regime die Geſammt⸗ 
heit des Volkes es lernen möge, ſich in ihrer Freiheit zu fühlen. 


Berlin, 17. April. [Tages⸗Chronik.] Vor Kurzem hieß es, 
gegen den Conſul Dr. Knappe ſei ein Disciplinarproceß an: 
bängig gemacht worden. Jetzt ſchreibt die Kreuzzeitung: „Was den 
Fall Knappe anlangt, jo hat es ſich augenscheinlich nicht um „Ent⸗ 
fernung aus dem Amte“ gehandelt. Der Conſul Dr. Knappe war 
durch Verfügung feiner Behörde zur Disvpoſition geſtellt, und es 
handelt ſich nun darum, hierüber ein Erkenntniß herbeizuführen. Da 
das nicht unter die Befugniſſe der entſcheidenden Disciplinarbehörden 
fiel, ſo wurde ein Gerichtshof aus Mitgliedern des Auswärtigen Amts 
gebildet, welcher die Verfügung des Chefs beſtätigte.“ 

Der bekannte Theologe, Prof. Dr. Beyſchlag in Halle ver⸗ 
o ffentlicht im „Deutſchen Wochenbl.“ einen Aufſatz über die evan⸗ 
geliſche Kirche als Bundesgenoſſin gegen die Socialdemokratie, in 
welchem er gegenüber dem Vorſchlage eines orthodoxen Blattes, einen 
großen kirchlichen Hilfsverein zu bilden, der alle öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten in ſein Bereich ziehe, erklärt: 

Als Chriſten haben wir alle Einen Verein, in den wir zuſammen ge⸗ 
hören, die Gemeinde, — dem mache ich keine Concurrenz. Als Bürger 
und Baterlandsfreund aber bleibe ich bei dem guten alten Spruch des 
utheriſchen Katechismus: „Ein jeder lern' fein Lection, jo wird es wohl 
m Hauſe ſtohn.“ Was bei jenem Hilfsverein für Alles herauskommen 
würde, das hat uns die „chriſtlich⸗ſociale“ Partei vor Augen geſtellt 
in dem Modell jenes allgemein deutſchen Ideals, an welchem fie jeit 
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Land⸗ und Reichstagswahlen gemacht, geſtern in munalſachen lien zum Univerſitätsſtudium ausreiche. Das fei zu bejahen. Die 
zürm organiſirt worden; da iſt einmal die Sonntags⸗ und dann wieder nicht vermehren, ſondern vermindern, indem von den Realgymnaſien 
bof udenfrage verhandelt und ein anderes Mal wider die böſe Preſſe im 
gen Preßſtyl losgegangen worden: daß in alledem der Nei 
nicht gebt hätte, werden die Führer und Leiter wohl ſelbſt 
thums ehaupten. Und doch iſt das Alles unter der Firma des Chriſten⸗ 
15 des alleinberechtigten Vollchriſtenthums geſchehen. .. Gott be⸗ 
leer Ener deutſches Volk vor einer Verallgemeinerung 
nd 5 ſhaſtenthumsſchulel 
ezüglich der Abänderung des Tarifs für Nachnahme⸗ 
Endungen verlautet, daß für die Beförderung von Briefen und 


Vacketen das Porto der Verſendungsgattung erhoben werden ſoll und 


folgenden Ausführungen: Wenn die Frage der Gleichberechtigung der 
Gymnaſial⸗ und Realgymnaſialabiturienten m Univerſitätsſtudium 
d e e dieſelbe 

ulung des Geiſtes zu wiſſenſchaftlichen 

Studien gewähre wie die Gymnaſialbildung, ft verlohnt es ſich doch, 
bin Realſchul⸗Abiturient, 
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2 Wort nahm, das ihm 
von dem Vorſitzenden unter der 3 hen ne * 
nger wie inuten ſpreche. 


— doch den Anordnungen des Vorſitzenden!“ worauf Werner entgegnete: Sie 


man auflöfen, wenn ungeſetzliche Handlungen vorkommen.“ — Der 


it der Verſammlung befugt geweſen ſei, die Ordnung aufrecht zu er: 
lten, mithin amtlich gehan 
event. drei Tage Gefängniß und Publication des Urtheils. 
[Dem Buchbinder Konſtantin Janiszewski,] welcher nach 
Berbüßung einer 5½ jährigen Gefängnißſtrafe am 5. October v. J. in 
Berlin ſeinen Wohnſitz nahm, wurde mittelſt Verfügung des Polizei⸗ 
präſidenten vom 11. deſſ. Mts. der Aufenthalt in Berlin unterſagt. Dieſe 
Verfügung ſtützte ſich auf das alte preußiſche Niederlaſſungsgeſetz vom 
31. December 1842. J. focht die erlaſſene Polizeiverfügung an. Die 
Streitfrage wurde, wie die 8 meldet, am Mittwoch vor der 
öchſten Inſtanz verhandelt. Der Kläger war mit feinem Vertheidiger, 
echtsanwalt Dr. Flatau, anweſend, von Seiten des N war 
fein Vertreter erſchienen. Der Vertheidiger machte u. A. geltend, daß 
kb Client nur wegen politiſcher Vergehen beſtraft worden fei, daß dem: 
en bei der letzten Reichstagswahl 23 000 Berliner Bürger ihre Stimme 
— 2 — ihm dadurch die höchſte Ehre im Staate angetragen hätten, 
und er ſomit als ein Verbrecher nicht betrachtet werden könne. Aber 
auch als Socialiſt ſei er für die öffentliche Sicherheit nicht gefährlich, 
denn ſonſt würde er auf Grund des Socialiſtengeſetzes ausgewieſen wor⸗ 
den ſein. Der Gerichtshof verkündete nach dreiviertelſtündiger Berathung 
das Urtheil: Abweiſung des Klägers unter Auferlegung der Koſten. 
[Baron Franz Zorn von Vulach,;] deſſen Tod bereits tele⸗ 
raphiſch gemeldet iſt, war, wie die „Frkf. 
tammhalter eines zugleich altelſäſſiſchen und badiſchen Adelsgeſchlechtes, 
deſſen Stammbbaum auf acht Jahrhunderte zurückreicht, und das der alten 
Reichsſtadt 2 manchen berühmten Stellmeiſter geliefert hat. Der 
Verſtorbene, der das Alter von 62 Jahren erreichte, hatte in feiner Jugend, 
wie es die franzöſiſche Sitte mit ſich brachte, fait son droit, d 


Seuffert Commers. 


Die vielfachen Verdienſte, welche ſich der mit Beginn des neuen 
Semeſters nach Bonn berufene Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Seuffert 
auf dem Gebiete ſeiner akademiſchen Lehrthätigkeit, ſowie auf com⸗ 
munalem Gebiete während ſeiner rund zehnjährigen Wirkſamkeit in 
Breslau erworben, die herzlichen Sympathien, die dem Scheidenden 
nicht nur von ſeinen Schülern, ſondern von Allen, die mit ihm amt⸗ 
Ude oder geſellige Beziehungen unterhielten, entgegengebracht wurden, 
machten es ſeinen Verehrern zur angenehmen Herzenspflicht, ſich noch 
einmal um ihn zu verſammeln und ihm in den altgewohnten Formen 
eines ſolennen Commerſes Beweiſe treuer Dankbarkeit auf den Weg 
mitzugeben. Der Commers fand am Mittwoch Abend im großen 
Saale des Café Reſtaurant ſtatt, welcher eine ſtattliche Schaar von 
Theilnehmern an vier langen Tafeln vereinigt ſah. Den Haupt: 
beſtandtheil der zur Abſchiedsfeier Erſchienenen bildeten natürlich die 
ehemaligen, jetzt bereits in ein ehrenvolles Philiſterium übergetretenen 
Schüler, ſowie die jüngeren Semeſter, welche bis zuletzt zu den Füßen 
des verehrten Meiſters geſeſſen; im Uebrigen aber ſetzte ſich die Tafel⸗ 
tunde aus Angehörigen des akademiſchen Lehrkörpers, ſowie aus Ber: 
tretern der ſtädtiſchen Collegien und aus Freunden des Scheidenden 
aus den verſchiedenſten Berufskreiſen zuſammen. Die Stadt⸗ 
verordneten = Berfammlung war außer durch zahlreiche Mit⸗ 
glieder durch den Vorſteher Juſtizrath Freund und den ſtell⸗ 
vertretenden Vorſteher Rechtsanwalt Kirſchner vertreten; im 
Hinblick auf die Iangfährige ſegensreiche Thätigkeit des Scheidenden 
in der Schuldeputation waren Stadtſchulrath Dr. Pfundtner und 


die beiden Stadtſchulinſpectoren Dr. Kriebel und Dr. Handloß 


auf dem Commers erſchienen. Gegen 9 Uhr, als Prof. Seuffert, 
von dem Orcheſter mit einem dreimaligen Tuſch empfangen, im Feſtſaale 
begrüßt war, wurde der Commers unter dem Präſidium des cand. 
jur. Trentin mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Nach Ab: 
ſingung des erſten Allgemeinen („Hier find wir verſammelt zu löb⸗ 
lichem Thun“) ſprach Aſſeſſor Dr. Neiſſer in warm empfundenen, 
von hoher Verehrung für den Gefeierten dictirten Worten die Be: 
grüßungs⸗, Dank: und Abſchiedsrede. Mit wehmüthiger Empfindung, 
ſo ungefähr führte der Redner aus, haben die Schüler des Scheiden⸗ 

den Tag herannahen ſehen, an dem es ihnen zum letzten Male 
vergönnt iſt, mit ihrem verehrten Lehrer zuſammen zu ſein; aber es 
erfülle ſie doch mit Freude, ihm noch einmal ausdrücken zu dürfen, 
wie viel Dank ſie ihm ſchulden, was er ihnen geworden und geweſen 
während ſeines langjährigen Wirkens in Breslau. Inſonderheit ſei 
es eine Seite feiner Perſönlichkeit, durch die ſich der Gefeierte die 
Herzen ſeiner Schüler erobert und ſie begeiſtert habe; das ſei die 
vollendete Humanität, deren Merkmal das alte gute Wort iſt: Homo 
sum, nihil humani a me alienum puto. In der Wiſſenſchaft 
wie in der Arbeit für das gemeine Wohl, in Leben und Lehre ſei 
ihm nichts Menſchliches fremd, bei allem, was er finnt und wirkt, ſei 
er dabei mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit. Nicht führen bei ihm die 
einzelnen Vermögen der Seele geſonderte Rechnung. Als Denker ſei 
er zugleich ganzer und voller Menſch im edelſten Sinne des Wories. 
Und dadurch ſei ihm das Schwerſte gelungen: ſich von jeder Ein⸗ 
ſeitigkeit fern zu halten, auch auf dem beſonderen Gebiet feiner geifligen 


tg.“ ſchreibt, der ſiebzehnte] Herz 
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die feine Familie beſaß und die durch feine Heirath mit einem Fräulein 
von Reingch⸗Hirzbach noch vermehrt wurden. Der Majoratsſitz iſt Dur⸗ 
bach im Großherzogtbum Baden. Der Hauptbeſitz liegt um das Schloß 
Oſthauſen bei Erſtein im Elſaß. Dazu kommen große Güter im Luxem⸗ 
burgiſchen und in der Schweiz. Dieſer ausgedehnte Grundbeſitz bezeichnete 
den Verſtorbenen für die verſchiedenſten Ehrenämter. Bürgermeiſter von 
Oſthauſen und Mitglied des Bezirkstages war er von 1855 bis zu ſeinem 
ode. Im Jahre 1863 war feine Wahl als Deputirter zum Corps legis- 
latif erfolgt, doch wurde die Wahl wegen allzu auffälliger Beeinfluſſung 
durch die Regierung für ungiltig erklärt. Von Bulach war nämlich 
bei Napoleon III., der ihn zum Kammerherrn gemacht hatte, und 
bei der Kaiſerin Eugenie persona gratissima, und da hatten der Prä⸗ 
fect und die Unterpräfecten zu Gunſten feiner Wahl alle Minen ſpringen 
laſſen. Anno 1869 kam eine zweite Wahl zu Stande. Nach dem Kriege 
blieb von Bulach im Elſaß. Dem Landes ausſchuß hat er ſeit der Grün⸗ 
dung dieſer Körperſchaft angehört und Jahr für Jahr wurde er zum erſten 
Vicepräſidenten gewählt, ohne daß ihm übrigens der Präſident Jean 
Schlumberger, der ſeinen Stuhl nie verläßt, je Gelegenheit gelaſſen 440 
den Vorſitz auch nur während fünf Minuten zu führen. Feldmar chall 
von Manteuffel hatte ihn zum Mitgliede des Staatsrathes ernannt, von 
Bulach reſignirte aber auf dieſe Ehrenſtelle. Später wurde er vom jetzigen 
Statthalter Fürſt von Hobenlohe wieder in den Staatsrath berufen. 
Baron von Bulach hatte im Verkehr mit dem Publikum keinen Adels⸗ 
Bob: auch gegen den Aermſten war er freundlich ohne vornehme Herab⸗ 
aſſung. 
duldſam. In wirthſchaftlichen Dingen huldigte er dem Agrarierthum, ohne 
ſich gegen wirklichen Fortſchritt zu verſchließen. Politiſch war er ein über⸗ 
zeugter Autonomiſt, und obgleich es ihm ſchwer fiel, es mit der Regierung 
zu verderben, ließ er im Landesausſchuß ſehr oft warme Worte, die meiſtens 
in eine originelle Form gekleidet waren, zu Gunſten einer freieren Ver⸗ 
faſſung des Reichslandes und gegen die Ausnahmsmaßregeln fallen. Sein 
Tod reißt auch namentlich inſofern eine Lücke, weil Zorn v. Bulach in 
Berlin und Karlsruhe wohl angeſchrieben war, und ſeinen perſönlichen 
Einfluß zu Gunſten des Landes geltend machen konnte. Im Jahre 1867 
war er nämlich, bei Anlaß des Beſuches, den während der Ausſtellung der 
damalige König Wilhelm von Preußen in Paris machte, von Napoleon 
zur perſönlichen Dienſtleiſtung beim König bezeichnet worden, und es 
waren dadurch zum deutſchen Herrſcherhauſe Beziehungen entſtanden, die 
ununterbrochen aufrecht erhalten blieben. Sein Majoratsnachfolger iſt fein 
älteſter Sohn, der Reichstagsabgeordnete Hugo Zorn von Bulach. Der 
weite Sohn bereitet ſich zum Prieſteramte vor, nachdem er vor einigen 
San vorübergehend im Auswärtigen Amte thätig war. Von ſeinen 

gi erſöhnen ift der eine, H. von Andlau, Adjutant des Großherzog 
von Baden. 


Strafgefangene] Wie man aus der ſoeben erſchienenen „Sta 
tiſtik der zur Abtheilung des Miniſteriums des Innern gehörenden Straf⸗ 
und Gefangenen-Anftalten für 1. April 1888/89 erſieht, hat die Zahl der 
im Berichtsjahre in Haft geweſenen Gefangenen aller Art 129 329 betragen 
egen 124656, 130 917, 129 338, 125 526, 131 006, 148 988 und 153 751 
in den 7 Vorjahren bis 1881/82 zurück. Es zeigt ſich alſo im Vergleich 
zum letzten Jahre eine Zunabme um 3,8 pCt., dagegen im Vergleich zu 
1881/82 eine Abnahme um 15,8 pCt. Die Zahl der in den Juſkizgefäng⸗ 
niſſen in Haft geweſenen Gefangenen hat im Zeitraum der letzten 7 Jahre 
erheblicher abgenommen, da fie von 620 404 auf 384 927, alſo um 38,0 pCt. 
zurückgegangen iſt. Die Geſammtzahl der Gefangenen beider Reſſorts 
belief ſich 1881/82 auf 774 155, dagegen 1888/89 nur noch auf 514 526; die 
Abnahme beträgt alſo 259 899 Köpfe oder 33,6 pCt. 
Berlin, 17. April. [Berliner Neuigkeiten.] Wie ſchon erwähnt, 
findet am 19. April im Schauſpielhauſe eine intereſſante Vorſtellung 
zum Beſten des unter dem Protcctorate der Kaiſerin ſtehenden Paul 
Gerhardſtiftes ſtatt. Ein Referent der „Voſſ. Ztg.“, der einer Probe 
beizuwohnen Gelegenheit hatte, berichtet: In dem Atelier eines jungen, 
gottbegnadeten Künſtlers erſteben Meiſterwerke der Kunſt, welche in buntem 
Kaleidoſkop, aber in lebender Geſtalt von den ſchönſten Frauen und den 
eleganteſten männlichen Erſcheinungen der Hofgeſellſchaft geſtellt werden. 
Die Entwickelung dieſes Gedankens geht im 1. Bilde, dem Atelier ſelbſt, 
vor ſich. Im 2. Bilde erblicken wir jene unglückliche ſchottiſche Königin, 
deren Haupt dem Henkerbeil verfallen mußte in dem Moment, wo ihr 
zu dem Minneſänger 2 entbrennt. Das 3. Bild: „La Chäte- 
laine‘, führt uns nach dem ſchönen Frankreich — es iſt ein herrliches 
Paar, welches man hier die Schloßſiufen berabſteigen ſieht — bezaubernd 
wirkt die pr Boy blonden Schloßberrin, edel und ſchön find die 
Züge des ſie geleitenden Gemahls. Das 4. Bild zeigt heiße Liebesglutb 


. h. Jura Jim ſonnigen Italien: Desdemona, die ſich vor der Leidenſchaft des Mohren in 
ſtudirt und widmete ſich ſodann der Verwaltung der ausgedehnten Güter, ! den Schutz des Vaters flüchtet. Das 5. Bild zeigt noch einmal die Lagunenſtadt; 


Er war ein eifriger Katholik und dennoch gegen Anders denkende ſehr K 


eine Bettlerin überreicht nach dem Becker ſchen Bilde dem an der Seite feiner 
ſchönen Gemahlin aus der Kirche heimkehrenden Dogen ein Gnadengeſuch, 
welches von der letzteren huldreich befürwortet wird. Das 6. Bild, ein 
Tanzfeſt in Indien, vergegenwärtigt uns die farbenglühende Pracht der 
Tropen mit ihren Palmen und gluthäugigen Sonnentöchtern. Das 
7. Bild bringt uns aus den Tropen direct zu den Gletſchern und Seen 
des Nordens! In eiſiger Winternacht hat Gudrun barfuß in tiefem 
Schnee die harte Frohnarbeit verrichtet; aber, als ſie in dem rettenden 
Nachen Ortwin und den Geliebten Herwig erkennt, zieht in das durch 
vierzehnjährige Gefangenſchaft gemarterte Herz wieder der Liebesfrühling 
ein. Und Frühling iſt es auch auf dem nächſten Bilde, nicht im ſchneeigen 
Norden, ſondern in der gottgeſegneten Provence. Moulinet — heißt das 
Lancret'ſche Bild, welches in den reizenden Geſtalten auf grünendem Naſen 
treffend in die Wirklichkeit überſetzt wird. Das 9. Bild giebt uns zeiten 
ritterlichen deutſchen Kaiſer, der einſt im Zweikampf den tapferſten und 
übermüthigſten fränkiſchen Ritter Claude de Barrs in den Sand ſtreckte, 
in dem 1 als er den muthigen Streiter U. von Hutten zum 
Dichterfürſten krönt. — Billets werden zum Preiſe von 20 M. für Parquet 
und 1. Rang, 10 M. für 2. Rang und entſprechend billiger an der Theater⸗ 
kaſſe des königl. Schauſpielhauſes verkauft. \ 
Elberfeld, 15. April. [Vor der hieſigen Strafkammer! fand 
heute eine Verhandlung wegen Mißbandlung eines Verhafteten durch 
Polizeibeamte ſtatt, worüber der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird: Angeklagt 
waren die Polizeiſergeanten G. und F., ſowie der Bürgermeiſtereiſecretär 
. aus Radevormwald. Am 8. Ockober v. J. hatte der etwas ange⸗ 
trunkene Arbeiter Grunewald den erſten Angeklagten um Schutz gegen 
einige ihn hänſelnde Perſonen angeſprochen. Er wurde jedoch ſofork für 
verhaftet erklärt und trotz feiner Proteſte nach dem Rathbaus geführt. 
Als er dort abermals in etwas lauter, Weiſe feine Unſchuld betheuerte 
und Freilaſſung verlangte, 89 ihn der Bolyeifergeant F. zwei Mal 
ins Geſicht Polizeiſergeant G. brachte ihn dann in die Gefangenenzelle 
und verabreichte ihm dort mit der flachen Klinge nicht weniger als ſechs 
Hiebe über den Kopf, worauf der Mißhandelte blutüberſtrömt ſtöhnend 
und Hilfe rufend zu Boden ſtürzte. Bis zum nächſten Morgen verblieb 
er in ſeiner Zelle. Um 9 Uhr erſchien dann aa en G., wuſch 
dem Verhaftefen mit warmem Waſſer das Blut vom Kopfe und führte 
ihn zum Secretär K., wo er zu Protocoll vernommen werden ſollte. 
Dies geſchab aber nicht, vielmehr wurde Grunewald nach einſtündigem 
Warten wieder eingeſperrt. Um 4 Uhr Nachmittags erfolgte endlich ſeine 
Entlaſſung, jedoch ohne daß er zuvor verhört worden war. Die Ange⸗ 
klagten ſuchten zu leugnen, was ihnen aber nichts balf, da ungefähr zehn 
eugen den ganzen Vorgang mit angeſehen hatten und überdies auch die 
Iutipuren im Gefängniß enkdeckt worden waren. Polizeiſergeant G., 
gegen welchen der Staatsanwalt einen Monat Gefängniß beantragt hatte, 
wurde mit Rückſicht auf feine äußerſt brutale Handlungsweiſe zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt, während ſein Amtsgenoſſe F. mit 
30 M. Geldſtrafe und der Secretär K. wegen widerrechtlicher Freſheits⸗ 
beraubung mit drei Tagen Gefängniß davonkamen. 


Nußland. 


[Aus den Oſtſeeprovinzen] gehen der Kreuzzeilung Mit: 
theilungen zu, welche zeigen, daß die Optimiſten, die immer wieder 
von Neuem an ein „Einlenken“ glauben, heute ſo ſchlecht berichtet 
ſind, als je. Das Bedeutſamſte iſt der jüngſte Schulerlaß des Cu⸗ 
rators Kapuſtin, der entgegen ſeinen eigenen Zuſicherungen die Ein⸗ 
führung der ruſſiſchen Unterrichtsſprache für alle Schulanſtalten 
ohne Ausnahme noch mehr zu beſchleunigen, ja dermaßen zu über⸗ 
ſtürzen beſtrebt iſt, als ob er beſorgte, daß es ſonſt zu ſpät werden 
könnte. Das bisher anſcheinend geltende Syſtem der allmählichen 
Einführung haite wenigſtens das Gute, daß es einigermaßen mit den 
nun einmal beſtehenden Verhältniſſen zu rechnen ſuchte. Was jetzt 
geſchieht, trägt den Charakter rückſichtsloſer Gewalt. Mit der Ver⸗ 
urtheilung des P. Nerling zu St. Mathäi in Eſthland zu 1 Jahr 
Gefängniß hat die neue ruſſiſche Rechtſprechung ihren Charakter ent⸗ 
hüllt. P. Nerling ſtand ſeit mehreren Jahren unter „Anklage“, weil 
er in der Kinderlehre zu treuem Ausharren im evangeliſchen Glauben 
ermahnt und dabei alle ſchwächlichen Rückſichten von ſich gewieſen 
hatte. Der Handel wurde aber in die Länge gezogen, da Niemand 
bezweifelte, daß die deutſch⸗baltiſchen Gerichte Nerling nicht verurtheilen 
würden. Seit December 1889 haben dieſe Gerichte zu beſtehen auf⸗ 


Arbeit, auf dem Gebiet der Strafrechtswiſſenſchaft. Zu der Zeit, als 
Seuffert ein Lernender war, herrſchtie über die Geiſter der Geiſt 
Hegels. Mehr oder weniger bewußt hatten alle Zweige der Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaften ihre Pforten jener eigenartigen Methode des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Denkens geöffnet, welche verſprach, unträglich ſicheren Auf⸗ 
ſchluß zu geben über alles, was in der Welt und was außerhalb ge⸗ 
ſchieht und jemals geſchehen iſt. Noch jetzt können wir wohl bis zu 
einem gewiſſen Grade den Zauber nachempfinden, den jene in ſich 
geſchloſſene Begriffswelt auf Jeden ausübte, der ihre Kreiſe betrat. 
Auch in die Strafrechtswiſſenſchaft war triumphirend die dialectiſche 
Methode eingezogen, fruchtbaren Boden daſelbſt vorfindend, Mit 
Hülfe von Begriffen, die man für völlig geſichert hielt, glaubte man 
das Verbrechen in allen ſeinen Phaſen und Arten verſtehen, glaubte 
man die Strafe rechtfertigen zu können, — durch einfache logiſche 
Operation meinte man auf alle Fragen, die die unerſchöpflichen Com: 
binationen des Lebens ſtellen, eine präciſe Antwort geben zu können. 
Und ob man an unzähligen Punkten Fiasco machte, ob man für keine 
einzige Streitfrage eine geſicherte, allſeitig acceptirte Löſung fand, ob 
ſelbſt die elementarſten Grundbegriffe, mit denen man operirte, in immer 
tieferes Dunkel verſanken, — erſt in allerjüngſter Zeit vollzieht ſich allmälig 
die Abwendung der Criminalrechtswiſſenſchaft von jeder dogmatiſchen begriff⸗ 
lichen Grundlage. Auch Seuffert ſei in jenem Hegel'ſchen Gedankenkreiſe 
aufgewachſen. Aber die nahe Fühlung, in welcher bei ihm die ver: 
ſchiedenen geiſtigen Sphären miteinander ſtanden, bewahrten ihn davor, 
in demſelben aufzugehen. Bald hatte er mit Klarheit erkannt, daß 
man das Verbrechen nicht begreifen könne, ohne den Verbrecher zu 
ſtudiren, daß neben der rechtlichen Seite deſſelben die ethiſche und 
pſychiſche, die politiſche und ſociale Seite deſſelben Beachtung finden 
müſſe. Und fo wurde aus dem Cximinaliſten der Pfſychologe und 
Sociologe. 

Jene Begriffe, die fo lange als aprioriſche Wahrheit gegolten, 
wie Verſuch und Vollendung, Vorſatz und Fahrläſſigkeit, Begehung, 
Unterlaſſung, Cauſalität, fie zeigten ſich ihm in dem wahren Gewande 
als ſehr menſchliche Verſuche, für einen flüſſig begrenzten Kreis der 
verſchiedenartigſten Thatbeſtände eine gemeinſchaftliche Bezeichnung zu 
finden. Und wie beim Verbrechen, ſo bei der Strafe! 

Auch der verurtheilte Verbrecher erſcheine ihm nicht als bloße Sache, 
als Gegenſtand des Experimentes, noch weniger als Object des Ver⸗ 
geltungstriebes, und mit ſchönem und berechtigtem Idealismus erblicke 
Seuffert den Hauptzweck und den alleinigen Rechtögrund der Strafe in 
ihrer erziehlichen, beſſernden Kraft. Und wiederum lag es nicht in 
feiner Natur, nur theoreliſch das Weſen der Strafe zu erfaſſen; wie 
ſie praktiſch wirke und ſich bewähre, wollte er mit eigenen Augen 
ſehen. In engſter Beziehung ſtehe Seuffert zu hervorragenden Fachmännern 
der Gefängnißkunde und habe die Muͤhe nicht geſcheut, zahlreiche 
Strafanſtalten zu beſuchen und an Ort und Stelle ſeine Be⸗ 
obachtungen zu machen. Und ſo habe er, der Hegelianer von 
einſt, mit Maß und Beſonnenheit und wiederum ohne Ein⸗ 
ſeitigkeit, ſich jener neuen inductiven, naturwiſſenſchaftlichen Richtung 
der Strafrechtswiſſenſchaft genähert, deren Heroldsruf von jenfeits 
der Alpen zu uns gedrungen iſt. Unter den deutſchen Criminaliſten 
ſtehe er im vorderſten Glied. Aber auch das entſpreche feiner In⸗ 
dividualität, daß er dem Forſcher Seuffert niemals geſlattete, den 
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Menſchen Seuffert ganz zu verdrängen. Wie er allſommerlich hinaus⸗ 
zog auf ſein Tusculum am rauſchenden Inn, wie er die ſirnbedecklen 
Spitzen der Hochalpen freudig erfletterte, wie er hier in Breslau die Liebe 
zur Natur großzog und förderte als langjähriger Leiter der Serlion 
Breslau des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Alpen⸗Verelns, das ſei allen zu 
bekannt, als daß es der Erwähnung bedürfte. Und unvergeſſen werde 
ihm in Breslau bleiben, was er als Mitglied der communalen Körper: 
ſchaften für das Wohl der Stadt geleiſtet hat, nie ſeine Hilſe ver⸗ 
ſagend, wo es galt, das Ganze zu foͤrdern. Der Redner ſprach 
daran anknüpfend die Hoffnung aus, daß Geh. Rath Seuffert in 
dieſer feiner Thätigkeit unſere Stadt auch ein wenig liebgewonnen 
habe, und daß er als Vertheidiger auftreten werde, wenn man am 
Rhein mit leiſem Schauder mitleidig von der Sibirien benachbarlen, 
ſlovakenbewohnten Oderſtadt im fernen Oſten ſpricht. Sich zur 
akademiſchen Lehrthätigkeit Seufferts wendend, führte der Redner aus, 
für immer werde in der Erinnerung derer, die ihn gehoͤrt haben, 
die ſprühende Lebendigkeit, die lichtvolle Klarheit, die fortreißende 
Kraft ſeines Vortrages ſtehen. Nie habe er unterlaſſen, mit 
Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß alles darauf ankäme, wie 
die Inſtitution im Getriebe des Ganzen wirke und ſich be⸗ 
währe, welche Garantlen ſie biete für eine gerechte und gute 
Rechtspflege. Die gute Rechtspflege. die Bewährung des Rechtes 
im Leben, darauf ſei es ihm vor Allem angekommen und darum ſei 
er nicht müde geworden, ſeinen Schülern einzuſchärſen, daß alle 
theoretiſche Rechtskenntniß unnütz ſei, wenn nicht gepflegt und erzogen 
werde die ſubjective Gerechtigkeit, der unbeugſame, beharrliche Wille, 
gerecht zu ſein, die constans ac perpetua voluntas jus suum 
cuique tribuendi. Keineswegs aber habe ſich feine Wirkſamkeit 
als Lehrer in den Collegien und Seminarien erjhövit. Wer hätte 
ihn je in ſeinem Hauſe aufgeſucht, ohne mit reichſter Belehrung heim⸗ 
gekehrt zu ſein? 

Niemals — ob auch ſeine zahlreichen Berufspflichten ſeine Zelt 
aufs knappſte beſchränkten, — niemals habe er gezögert, mit ſeiner 
ſonnenhellen Liebenswürdigkeit auf das Eingehendſte ſich zu beſchäftigen 
mit den Fragen, die man ihm vorlegte. Stets habe er in lberalſter 
Weiſe werthvollen litterariſchen Behelf und werthvolleren Rath ge⸗ 
ſpendet. Auch für die perſönlichen Intereſſen ſeiner Schüler habe er 
ſtets oſſenes Ohr und wärmſte Theilnahme gehabt. So ſei er ala 
Forſcher und Bürger fruchtbringend thätig, als Lehrer in idealſter 
Weiſe iugendbildend geweſen. = 

Der Redner ſchloß mit der Verfiherung, daß die Saat, die der 
Scheidende geſtreut, Früchte tragen werde, daß der Geiſt, in dem er 
das Recht gelehrt, feine Wirkung fort und fort erzeugen werde. Sie 
ſcheiden von uns, aber uns bleibt Ihr Bild, es bleibt uns, was Sie 
uns gegeben haben. Sie aber, meine Verehrten, drücken Sie Ihre 
Geſinnung in einem urkräftigen Salamander aus. Vivat, crescat, 
floreat unſer Seuffert zu Bonn am Rhein, und immerdar!“ Nach⸗ 
dem der urkräftige Salamander exercirt war, ſang die Feſtgeſellſchaft 
als zweites Allgemeines mit wehmüthiger Reſignation den vergeblichen 
Warnungsruf „An den Rhein, an den Rhein, zieh nicht an den 
Rhein.“ Darauf erhob ſich Profeſſor Seuffert zu einer längeren, 
gehaltvollen Erwiderungsrede. Er ſprach ſeinen Dank und ſeine Freude 
aus über den Inhalt der Rede des Aſſeſſors Dr. Neiſſer, von welcher er frei⸗ 


u 
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lich. Magiſtrat hat mit dem Herrn Fürſtbiſchof als Vertreter der jene 
5 nn sans an eine en getvoflen, 
7 e welche er der Verſammlung zur Genehmigung vorlegt. Auf Antrag de 
in ri ing nun bald folgen; die Zahl der „angeklagten“ Pas Referenten, Stadtv. Urban, wird die Vorlage dem Ausſchuß IV Aber: 
oren iſt n allen drei Provinzen ſehr groß; es wird Wenige geben, wieſen. 

die nicht mit der politiſchen Polizei und Gendarmerie in Berührung, Geſchäftsordnung. Gelegentlich der Debatte über die Ablehnung 
gekommen wären. ſeiner Wahl zum Mitgliede des Wahl⸗ und a ER are le ſeitens 


gehört, das ruſſiſche Bezirksgericht zu Reval geht von anderen An⸗ 
ſchauungen aus und iſt dementſprechend verfahren. Andere Fälle 


des Stadtv. Riemann war von den Herren Stadtv. Grützner und 
Genoſſen der Antrag eingebracht worden, dem $ 10 der Geſchäftsordnung 
i i | it folgenden Wortlaut zu geben: 
rob 116) al- ung, „Die Wahl der Ausſchüſſe 1 bis incl. VIII erfolgt durch den Vor⸗ 
8 ſtand unter Zuſtimmung der 3 5 : 
Breslau, 17. April. Beim Ausſcheiden eines Mitgliedes des Wablausſchuſſes findet baldigſt 
eine Ergänzungswahl durch den Vorſtand ſtatt. a 
Stadtverordneten - Derfammlung. Der Modus für Die Mahl ber beonberen Kusichüfie unb bie Beh 
. R = 1 F i r be: 
Der Vorſitzende, Stadto. Juſtizrath Freund, eröffnet die Sitzung eſſenden Beschluß der Belſanndung, ol 
ergen 4½ Uhr mit einigen gefhäftlihen Mittheilungen. Zur Erledigung] Stadtv. Grützner begründet als Referent den Antrag und bemerkt, 
ge on ſodann u. a. folgende — . es der Antrag fei von den Unterzeichnern geſtellt worden, weil bei dem 
di urnballe. Die Verſammlung lle ärt ſich dami 5 a K as jetzigen Wablmodus ihre Partei principiell nicht berückſichtigt werde. Es ſei 
. 1 Baues einer . auf 5 . = we in u. ſeitens Erachtens unerhört, daß man einer Anzahl von 34 Mitgliedern, hinter 
— — 19 in Höhe von 25 199,17 M. aus em gu s gedeckt 880 a denen noch mehrere fteben, eine derartige Beleidigung ins Geſicht ſchleudere. 
e e . zur Erbauung von Schul Die N 2 en die flacht hahe, 920 Neth A ac 
3811 N 2513 19 3 Sie glauben, daß der Vorſtand die Pflicht habe, das Recht jedes einzelnen 
Städtiſche Feuerſocietät. Magistrat überſendet der Berfamm: Mitgliedes zu ſchützen, und hoffen, daß derſelbe über den Parteien ſteben 
ee im Einverftändniffe mit der Aflecuranz:Deputation aufgeſtellten, werde. Man möge die Sache doch endlich beim rechten Namen nennen, 
in Einnahme und Ausgabe mit 687270 M. abſchließenden Etat für die ez ſeien eben auch in der Verſammlung politiſche Parteien vorhanden, die 
Verwaltung der ſtädtiſchen Feuerſoeietät pro 1. April 1890 bis 31. März ſich bei Gelegenheit, namentlich bei Wahlen, geltend machen. Wenn 
1891 mit dem Grfugien um Genehmigung deſſelben. igen: b. den geſagt worden fei, daß jeder Stadtverordnete eine Wahl in irgend einem 
Der Etats⸗Ausſchuß empfiehlt: 4. den Etat au benen gene fr en Nasſchuſſe nach den Beſtimmungen der Städteordnung annehmen müſſe, 
Magiſtrat zu erſuchen, auf dem Stadtplan die Eau enn . U Tin halte er das nicht für zutreffend. Dem Einzelnen müſſe doch das Recht 
machen welche dem $ 1 der Grundſätze bei der Verwaltung der ſtädtiſchen zuſtehen, wenn er ſich überbürdet glaube, die Uebernahme weiterer Pflichten 
Feuer⸗Societät in Breslau entſprechen. 1 abzulehnen. Referent bittet, den Antrag anzunehmen, man werde dadurch 
Stadtv. Prings heim II begründet die N nc des Etats⸗Ausſchuſſes. ein Unrecht, das man begangen, wieder gut machen. 
Stadtv. Wecker II erachtet namentlich in Rückſicht darauf, daß in be⸗ Stadtv. Kirſchner: Ich habe das vorige Mal mich an der Debatte 
theiligten Kreſſen Ans, große Unſicherheit . e r 5 IS 10 abſichtlich mit keinem Worke betheiligt, weil ich zu denjenigen geböre, von 
der N ber Societät N n 1 bt, daß die A 5 denen die ſogenannte Minorität bei der letzten Wahl beſchloſſen hatte, daß 
trages b für erforderlich. An S 5 tv. 8 u q 91 h 1 lh — ſie nicht wiedergewählt werden ſollten, und weil ich unter allen Umſtänden 
führung deſſelben ſehr ſchwierig fein werde. Um Klarheit zu ſchaffen, vermeiden will, auch nur den Schein zu erwecken, als wenn ich für meine Perſon 
e . gemäßtt au, merben. Gegen: 
Stadtv. Friedländer bittet, den Ausſchußantrag b anzunehmen. Ma; wärtig aber liegt die Sache anders, und ich glaube mich um ſo mehr be⸗ 
iſtrat werde ſeine diesbezüglichen Anſichten nach Erwägung des Gegen⸗ 
flandes der 1 näher mittheilen, und dann bleibe immer noch 
Zeit, Weiteres zu beſchließen. — Die Verſammlung tritt dem bei und 
genehmigt die Ausſchußanträge. 
Demnächſt beräth die Verſammlung die . 
Etats der ſelbſtſtändigen, mit dem Stadthaushalt nicht in Verbindung 
2 5 1 Sun n de in Säle: 
erder, der Fonds für Zwecke des Marktverkehrs und für die Veſeitigung hineinz Di iſten Mitglieder ſind ich ihren Ber 
rundfeſter Jauden und der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Sie tritt nach kurzer eg 93 er 3 all. 2 Gerfaffunge, 
egründung durch die betreffenden Referenten meiſt ohne längere Dis⸗ Ausſchuß kann aber nur ein geringer Theil der Mitglieder eintreten, und 
cuffion den n ß bei un 8 t die Bus: utrant, die es iſt in feiner Weiſe, abgeiehen etwa von den Juriften, irgend Jemand 
Martha von Sgebiſch ſches Legat. Magistrat Pear ung Gelbe pon vornherein für biefen Ausſchuß qualificirt. Tür den Vorſtand 
Verſammlung wolle ſich in Rückſicht auf die veränderten Zeit⸗ und Geld: |; es ſchon ſchwierig, wie auch die neuliche Debatte zeigt, die 


verhältniſſe damit einverſtanden erklären, daß Referate fachlich unter die einzelnen Migli € 
glieder zu vertheilen und 
& am 1. April 1890 dieſe Schwierigkeit würde bei N Berufung in den Wahlausſchuß 


rufen, zu dem Antrage Stellung zu nehmen, als er dem Vorſtande eine 
Pflicht auferlegt und ich gegenwärtig durch Ihr Vertrauen berufen bin, 
an deſſen Geſchäften Theil zu nehmen. Ich erkläre mich ganz entſchieden 
gegen dieſen Antrag. Sie legen damit dem Vorſtande eine Pflicht auf, 
welche zu tragen er kaum in der Lage ſein wird. (Sehr richtig!) Sie 
können ſich nicht darauf berufen, daß alle anderen Ausſchüſſe durch den 
Vorſtand gebildet werden, denn das iſt eine ganz andere Sache, da hat 
jedes Mitglied in der Verſammlung Gelegenheit, in einen Ausſchuß 


1. an das Hofpital St. Bernhardin 4 a 1500 M. noch vermehrt werden. Zweitens aber bin ich der Meinun ; 
N 4 ; 4 . g, daß das⸗ 

2. an SE oſpital 28 2 Geiſt n 5 — fienige, was die Antragſteller bei dieſer Abänderung der Geſchäftsordnung 
4 an — ae Au a = Jungfrauen ZZ 3750 = erreichen wollen, am allerwenigſten berechtigt wäre. Sie wünſchen eine 
5 an 8 4 h 4 gen ER RN a 1100 andere Zuſammenſetzung des Wahlausſchuſſes (Ja!), da will ich Ihnen 
3 0 ſpit An d c Neuſt De ... 1100 lagen, daß die wenigen Mitglieder des Vorſtandes am allerwenigſten die 
an das Knabenhoſpital in der Neuſtad . 100 e Verantworkung auf ſich nebmen können und würden, diejenigen Mit⸗ 

Summa. 8800 M. glieder des Wahlausſchuſſes, die ſich in demſelben bewährt haben, einfach 

aus den Mitteln der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe pro 1890/1, Abtheilung B, | aus demſelben auszuſchließen, blos weil ſie einer beſtimmten politiſchen Rich⸗ 


tung angehören. Viel eher dürfte eine große Verſammlung dazu geneigt ſein. 


aten⸗Haupt⸗Fonds zur Abfin⸗ eh ' 8 i j 
Ich wenigſtens würde mich dafür bedanken, dieſe Verantwortung zu über: 


aus den Capitalbeſtänden des Le 
ut talten an dem Martha von 


enannten An 


der Antheile der 
Sacbiſch ſchen Legate gezahlt werden; nehmen. Dieſe 1 r ind aber für mich nicht allein ausſchlag⸗ 
b. bei der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe Abtheilung B das Legat Martha von gebend, ſondern die Tendenz des Antrages. Dieſelbe gebt dahin, Mit⸗ 


glieder dieſer Verſammlung zu verdrängen, nicht deshalb, weil es das ſach⸗ 
liche Intereſſe verlangt, oder weil fie ſich nicht bewährt haben, ſondern 
weil fie einer beſtimmten politiſchen Partei angehören. Ich behaupte, das 
iſt ein grundfalſcher Gedanke, der mit den Beſtimmungen der Städteord⸗ 
Sig in keiner Weiſe vereinbar iſt. Dieſe kennt keine Unterſchiede. Die 
Städteordnung von 1808, auf welcher die 1e aufgebaut iſt, führt im 
Gegenſatz zu der damaligen ſtädtiſchen Verfaſſung das allgemeine 


Saebiſch zur Bekleidung Armer weiterhin mit einem Capitale von 
noch 8040 M. Nn werde. 
Der Referent, Stadtv. Fengler, empfiehlt. die Annahme des Magi⸗ 
ſtratsantrages. Die Verſammlung genehmigte denſelben. 
Friedensburgſtraße. Behufs Regul rung der ſüdlichen Bauflucht⸗ 
linie der Friedensburgſtraße wird ein Austauſch von ſtädtiſchem Terrain 
mit Terrain der dort gelegenen Grundſtücke Nr. 10, 12 und 14 erforder⸗ 


lich nur die Betonung des guten Willens und Strebens für ſich gelten 
laſſen loͤnne, im Uebrigen aber die von ſeiner Perſon entworfene 


müſſe. Redner drückte ſodann ſeine Freude darüber aus, 
ihm gerade durch die eben gehörte Rede — die 
geboten worden ſei, ſich über ſeinen criminaliſtiſchen Standpunkt 
noch einmal zu äußern. Er empfinde darüber um ſo mehr 
Befriedigung, als er die Beobachtung gemacht zu haben glaube, 
daß eine frühere Aeußerung über dieſen Standpunkt da und dort 
Beunruhigung hervorgerufen habe. Als zutreffend bezeichnete Redner 
den Bericht Neiſſers über ſeinen (des Redners) wiſſenſchaftlichen 
Entwickelungsgang. Seuffert erklärte, ein Schüler Mittermaiers zu 
fein, fpäter aber fei er ein Buchſchüler feines hochverehrten Vor⸗lange und harte Freiheitsſtrafen ſchützen. Wir ſcheuen ſelbſt 
gängers im Bonner Lehramt Hälſchner und dadurch gewiſſermaßen ein nicht davor zurück, wo uns das Individuum unverbeſſerlich 
Schüler Hegels geworden. Jahre lang habe er vom Standpunkt der) ſcheint, daſſelbe auf unbeſtimmte Zeit den Gefängnißmauern anzu⸗ 
Hegel ſchen Philofophie aus das Strafrecht vorgetragen, ohne jedoch vertrauen; wir wollen aber die Gefangenen beobachten und, ſoweit 
wahre Befriedigung empfunden zu haben, wenn er demſelben im] noch ein Funke der Beſſerungsfähigkeit vorhanden, denſelben entfachen 
Colleg Ausdruck gegeben hatte. Mehr und mehr habe er ſich im und damit die Möglichkeit ſchaffen, nach langer Probe und zunächſt 
Laufe der Zeit von dieſem Standpunkt abgewendet und es endlich vorläufig das Individuum wieder in die Geſellſchaft eintreten zu laſſen. 
als eine Erlöſung empfunden, als er denſelben aufgegeben und ſich] Von der alten, viel verläſterten und doch des guten Kerns nicht ent⸗ 
der neuen, gewiſſermaßen naturwiſſenſchaftlichen Schule des Criminal⸗]behrenden Nützlichkeitstheorie unterſcheidet ſich die moderne Richtung 
rechts angeſchloſſen halte. Der Redner bezeichnete die Strafrechtspflege] durch die Betonung des Individuums in dem Beſchuldigten. Der 
des vorigen Jahrhunderts als die organiſirte Gewalt und kritiſirte Zweckgedanke hat die neue Richtung im Strafrecht hervorgetrieben; 
namentlich die gänzliche Mißachtung der Perſon in dem Beſchuldigten.] er iſt nicht abgethan, ſondern er iſt ein ſehr lebenskräftiger Gedanke, 
Erklärlich und naheliegend ſei es geweſen, daß Kant in feiner ener- der ſich über die civiliſirte Welt zu verbreiten beginnt und ganz gewiß, 
giſchen Weiſe gegen die heilloſen Ungerechtigkeiten und Willkürlichkeiten[ wenn auch vielleicht nach langem Ringen die Herrſchaft erlangen 
der früheren Strafrechtspflege Front gemacht und energiſch den Ver: wird. * Redner gedachte ſodann mit dankerfüllten Worten feiner elf: 
geltungsgedanken betont habe. In zahlreichen Variationen ſei dieſer] jährigen Lehrthaͤtigkeit in Breslau. Er habe die Wahrheit des 
Gedanke während dieſes Jahrhunderts wiederholt worden, beſonders „docendo discimus“ an ſich erfahren. Durch das Beſtreben der 
aber ſei es die Hegel'ſche dialettiſche Conſiruclion des Strafrechts⸗] Verſtändlichmachung, durch die Verbindung feiner Seele mit den 
gedankens geweſen, welche Decennien hindurch die Strafrechtswiſſen⸗] Seelen feiner Zuhörer ſei ihm ſelbſt oft erſt die rechte Klarheit ge: 
ſchaft beherrschte. Wohl komme der Kant'ſche Vergeltungsgedanke einer | kommen. Nicht ſelten habe er nach der Vorleſung fein Collegienheft 
menſchlichen Leidenſchaft, die tief eingewurzelt, entgegen. Jeder, auch] geändert. Ganz beſonders habe ihn aber der Gedankenaustauſch 
der Ruhigſie, werde gegenüber ſchweren und namentlich ſcheußlichen] mit feinen fleißigen Schülern im Seminar angeregt und gefördert. 
Verbrechen von Rachegedanken erfüllt, aber es ſei eben die menschliche] Er werde der Breslauer Studentenſchaft die innigſte Anhänglichteit 
Vergeltung ein Product menſchlicher Leidenſchaft; ruhiger Erwägung] bewahren. Mit warmen Wünſchen für dieſelbe und für die Uni- 
gegenüber erſcheine fie nicht als verſtändig und haltbar. Wie weit in] versitas Litterarum Vratislaviensis ſchloß Redner jeine Antwort, 
der Judicatur dieſer Gedanke noch maßgebend iſt, könne Redner nicht] indem er ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf die Univerfität 
abmeſſen. Da aber, wo die Strafe vollzogen werde, da habe man] Breslau ausbrachte. 

ſich längſt von dieſem Gedanken abgewendet. Redner citirt das Den nächſten Trinkſpruch brachte Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Motto, welches der als praktiſcher Gefängnißbeamter und Schrift: | Juſtizrath Freund auf den Gefeierten aus, indem er der communalen 
ſteller hochbedeutende Director Krohn in Berlin feinem neueſten Buche] Thätigkeit des Scheidenden mit Worten ehrendſter Anerkennung ge: 
über das Gefängnißweſen beigegeben hat: „Mein iſt die Rache, fpricht | dachte. Er dürfe, fo ungefähr ſprach ſich der Redner aus, ſich nicht 
der Herr, ich will rächen.“ Die ſog. Gleichheit vor dem Geſetz führe in] davor fürchten, für einen ſtarren Anhänger des Vergeltungsgedankens 
der Uebertreibung zu großer Ungleichheit und damit Ungerechtigkeit. gehalten zu werden (Heiterkeit), wenn er hier hervorhebe, wie viel 
Nicht das Verbrechen, ſondern der Verbrecher ſei zu ſtrafen; nicht] Gutes und Erſprießliches Profeſſor Seufert zum Wohl der Stadt ge: 
Vergeltung, die wir Menſchen doch niemals gerecht üben könnten, leiſtet habe. Es werde immer mit größtem Dank hingenommen werden, 
ſondern Schutz gegen das fehlhafte Individuum und, foweit dies] wenn ſich Männer der Wiſſenſchaft, Angehörige der Univerfität, den 
möglich, Zurechtführung deſſelben und Zurückführung auf die Bahn ſöffentlichen Angelegenheiten unſerer Commune mit folder Hingabe wid⸗ 
des Rechts: darin ſei die berechtigte Grundlage der Strafeinrichtungen] meten, wie dies Seuffert gethan, der mit feinen reichen Kenntniſſen 
enthalten. Die neue Richtung in der Strafrechtswiſſenſchaft, zuerſt[ und mit feinem warmen Herzen für alles Gute an der Förderung des 
begünftigt, habe dann ſchwere Angriffe erfahren. Man wirft ihr vor, Allgemeinwohls hervorragenden Antheil gehabt, die Wiſſenſchaft ftucti⸗ 
dab fie die Staatsordnung untergrabe, daß fie die Geſellſchaft wehrlos ficirt habe für die Praxis des communglen Lebens. Außer in der 


’ 


die Unerzogenen, Verwahrloſten, gegen die Gewohnheitsverbrecher, die 
Rückfälligen. „Gegen dieſe wollen wir die Geſellſchaft durch weit 


kräftigere Mittel, wenn auch nicht durch Stock und Beil, aber durch 


— 


leiche Bürgerrecht ein ohne Rückſicht auf Abſtammung, Geburt, Religion 
155 andere Verhältniſſe. Ich glaube, es widerſpricht dem Geiſte der 
Städteordnung, wenn man nicht aus fachlichem, ſondern politiſchem In⸗ 
tereſſe Jemanden nicht wählen will. Ich würde glauben, mich an der 
Städteordnung zu verſündigen, wenn ich Jemandem, ‚obwohl er weniger 
geeignet wäre, blos deshalb meine Stimme gäbe, weil er meiner Partei 
angehört. Ich glaube, wir ſollen, wenn wir in dieſen Saal eintreten, 
erade dieſe Differenzen möglichſt bei Seite ſtellen. Ich halte es für eine unglück⸗ 
iche Stunde, in der man mit dieſem Antrage an die Oeffentlichkeit getreten iſt. 
Ich bitte Sie, widerſtehen Sie dem Anfange und lehnen Sie den Antrag ab. 
Zu der Rechtsfrage übergehend, bemerkt Redner, daß die Bemerkung des 

eferenten, ſie wollten ja alle mit thätig ſein, die Sache verſchiebe. Nicht 
eine politiſche Partei ſolle hier ihre Pflicht erfüllen, ſondern der einzelne 
Stadtverordnete habe es zu thun. Er, Redner, habe im Anfange auch 
der Anſicht zugeneigt, daß $ 74 der Städteordnung hier keine Anwendung 
finden könne, aber je mehr er ſich in die Materie vertieft habe, ſei er 
anderer 5 | 3 Redner begründet feine jetzige Anficht mit 
dem Hinweis auf die Magiſtratsmitglieder, welche ſich weigern würden, 
ein beſtimmtes Decernat zu übernehmen. Wenn von dem Referenten an⸗ 
geführt wird, daß dann ja manche Mitglieder mit Aemtern überhäuft 
fein könnten, da gäbe die Städteordnung ſelbſt die Grenze, indem ſie 
dem Ermeſſen der Stadtverordneken⸗Verſammlung überlaſſe, ob die Ab⸗ 
lehnungsgründe begründet ſeien. Hier ſei aber von den blehnenden 
7 kein Grund angegeben worden, der nach der Städteordnung dem 

rmeſſen der Verſammlung unterbreitet werden könnte. Ich wiederhole, 
wenn Sie nicht dem Geiſte der Städteordnung entgegenbandeln wollen, 
ſo lehnen Sie den Antrag ab. (Beifall.) De FE 

Stadtv. Bröß ling glaubt allerdings, daß die Majorität der Minorität 
mehr hätte Rechnung tragen können, namentlich in der Zuſammenſetzung 
des Wahl: und Verfaſſungsausſchuſſes. Es wären dann alle die unlieb⸗ 
ſamen Erörterungen der letzten Zeit der Verſammlungerſpart geblieben ſein 
(ſehr richtig). Andererſeits aber hätte er auch gewünſcht, daß die Mino⸗ 
rität nicht ſo ſtürmiſch vorgegangen wäre, Dem Antrage können wir 
nicht zuſtimmen. Man bringe den Vorſtand durch die Annahme des ſelben 
in eine ſchiefe Lage. Er hoffe, es werde ſich ein anderer Modus finden 
laſſen, um den Wünschen des Antragſtellers entgegenzukommen. Redner 
bittet, den vorliegenden Antrag abzulehnen. 

Stadtv. Stentzel giebt dem Stadtv. Kirſchner Recht, wenn derſelbe 
meint, die Antragſteller wünſchen eine andere Zuſammenſetzung des Wahl⸗ 
und Ver faſſungs⸗Ausſchuſſes. Er ſelbſt wünſche das von ganzem Herzen, 
derſelbe ſolle nicht nach einer politiſchen Meinung zuſammengeſetzt ſein. 
Die Minorität habe ſeit Jahren gewartet, daß ſie im Ausſchuſſe werde 
vertreten fein, und zwar in der Stärke von 3 bis 4 Mitgliedern. Man babe 
den Mitgliedern der Minorität entgegnet, dieſelbe ſei genügend vertreten, und 
man habe dabei Namen genannt von er 0 die nichl zur Partei der Antrag⸗ 
ſteller gehören. Wolle man dieſe au noch der Minorität zurechnen, 10 
ſteige dieſe auf mindeſtens 50 Mitglieder. Es ſeien dies die ſogenannten 
„Wilden“, die heut fo, morgen fo ſtimmen. (Unruhe.) Die Minorität 
werde immer damit vertröſtet, fie möge abwarten, bis Sitze in dem Wahl⸗ 
und Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe frei werden, bis jetzt habe ſie vergeblich ge⸗ 
wartet. Der Antrag ſei nothwendig, die Minorität komme ſonſt nicht zu 
ihrem Rechte. Wenn die Majorität die Minorität noch weiter in der 
Weiſe vergewaltige, dann werde die Bürgerſchaft das letzte Wort ſprechen. 
— Stadto. Bellier de Launay bemerkt, daß er am Schluſſe der 
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zu haben, daß in der Verſammlung ſachlich, nicht nach Be⸗ 

ſchlüſſen einer Majorität oder Minorität verfahren werde. 69 J0 noch 
kein einziger Fall vorgetragen worden, nach welchem ſich irgend wie be⸗ 
weiſen ließe, daß auf Grund von Beſchlüſſen des Wahlausſchuſſes die 
Verſammlung fo beeinflußt worden fei, daß ſachlich unerhörte Beſchlüſſe 
geiakt worden wären. Wenn der Herr Referent auf die Rechtsgründe zu 
prechen komme, ſo handele es ſich heute N nicht darum. Wenn fi 

Redner einmal auf den Standpunkt ſtellen wolle, daß es eine Majorität und eine 
Minorität gäbe, fo müſſe er bekennen, daß er jederzeit gern bereit ſei, jedem zu 
feinem Rechte zu verhelfen. Er könne nicht zugeben, daß durch den An⸗ 
trag etwas gebeſſert würde. Wenn nun die Vorſchläge des Vorſtandes 
von der Verſammlung nicht gebilligt würden, dann bleibe es beim Alten 
und der Vorſtand werde nur desavouirt, und davor müſſe man denſelben 
ſchützen. — Stadtv. Jitſchin meint, daß, wenn Herr Stadtv. Kirſchner 
irgend einmal nicht , geſprochen habe, ſo ſei es heute geweſen. 
Er nehme an, daß derſelbe nur in ſeinem Namen und nicht im Namen 
des Porſtandes geſprochen habe. Reder glaube, daß ſich der Vorſtand 
feiner Pflicht, wenn fie ihm von Seiten der Verſammlung auf⸗ 
erlegt werde, nicht entziehen könne. Er könne auch abſolut nicht 
einfchen, warum der Ausſchuß I anders behandelt werden ſolle, als alle 
übrigen. Er könne ihm ſolche Wichtigkeit nicht beilegen; ſeine Mitglieder 


mache, daß ſie übertriebene Milde übe. Das gerade Gegentheil ſei] Stadtverordneten⸗Verſammlung, in der er auch kennen gelernt habe, 
der Fall. Die neue Richtung unterſcheide nur zwiſchen unvorſichtigen, 
Zeichnung als ein in hohem Maße idealiſirtes Bild charakterißren teichtfinnigen, namentlich erfimaligen Geſetzesübertretern einerſeits und 
daß] den antiſocialen Elementen, der eigentlichen Verbrecherwelt andrerſeits. 
Gelegenheit] Durch Gleichbehandlung der erſtern mit der letztern werde erſt Ungleich⸗ 
heit gegenüber dem Rechte geſchaffen. Die neue Richtung des Strafrechts 
will verhüten, daß die erſtmalig und nur leicht Fehlenden zu Verbrechern 
werden. Weit energiſcher als der bisherige Vergeltungsſtandpunkt wende 
ſich dagegen die neue Richtung gegen die antiſocialen Elemente, gegen 


wie ſchwer es ſei, eine ſolche Verſammlung zu leiten (Heiterkeit), habe 
Seuffert in der Schuldeputation ſich durch ſeine treue, erfolgreiche 
Mitarbeit eine dauernde Ehrenſtelle in der Reihe derer erworben, 
denen das Blühen des Breslauer Schulweſens als Verdienſt anzu⸗ 
rechnen iſt. Das Hoch, welches der Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath 
Freund am Schluß ſeiner äußerſt beifällig aufgenommenen Rede aus⸗ 
brachte, galt dem Manne der Wiſſenſchaft, dem Bürger Breslaus, 
der Wiſſenſchaft und Leben fo vortrefflich mit einander zu verbinden 
und zu befruchten gewußt habe. 


werde es ſtets zu den ſchoͤnſten Erinnerungen ſeines Lebens zählen, 
daß es ihm, dem hierher gekommenen Süddeutſchen, durch das Ber: 
trauen ſeiner Mitbürger vergönnt war, an dem Ausbau eines der 
größten norddeutſchen Gemeinweſen thätig mitarbeiten zu können. 
Aus den Verhandlungen in der Stadtverordnetenverſammlung, aus 
dem Verkehr mit den Collegen in den Commiſſionen habe er 
taufend werthvolle Eindrücke und tauſend werthvolle Anregungen 
geſchöpft, welche ihn davon überzeugt hätten, daß es für den 


daß er immer in Fühlung bleibe mit dem realen Leben. Zu⸗ 
gleich habe er aber auch die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
ſtädtiſche Verwaltung Breslaus eine ganz vortreffliche ſei. Nament: 
lich gelte dies von dem Schulweſen. „Ich weiß“, fo fagie der 
Redner, „beſtimmt, daß ich mich keiner Uebertreibung ſchuldig mache, 
wenn ich aus meiner Kenntniß der Berhälinifie, die ich in der Schul: 
deputation gewonnen, aus den Erfahrungen meines perſonlichen Ber⸗ 
kehrs mit den oberen Leitern der Breslauer Schulen und mit den 
Lehrern behaupte, daß nirgend wo anders in Deutſchland ein Schul⸗ 
weſen vorhanden iſt, mit welchem ſich das Breslauer nicht meſſen 
könnte, weil hier nicht nur der Wille da iſt, das Beſte zu leiflen, 
ſondern auch die Kräfte zur Verfügung, das Gewollte zu erreichen.“ 
Der Redner werde, ſo verſicherte er am Schluß ſeiner Anſprache, der 
Stadt Breslau ſtets ein treues, dankbares Andenken bewahren. Das 
von ihm auf Breslau ausgebrachte Hoch tönte dreimal brauſend im 
Saale wieder. 


Profeſſor Dr. Born hob hervor, wie ſich in Seufferis wiſſen⸗ = 


ſchaftlichem und menſchlichem Charakterbilde der fo oft anzutreffende 
Zwieſpalt zwiſchen der hiſtoriſchen und der naturwiſſenſchaftlichen 
Bildung aufgelöft habe zu der vollen Harmonie der Humanität; er 


ſei ein moderner Menſch in der tieſſten und wahrſten Bedeutung des 


Wortes. Auf den Freund, der den Freunden ſo viel gegeben und 
geweſen, commandirte Profeſſor Born einen Salamander. Aſſeſſor 
Frommhold gedachte der Familie des Scheidenden, auf deren Wohl⸗ 
ergehen gleichfalls ein Salamander gerieben wurde. Die Reihe der 
officiellen Toaſte war damit abgeſchloſſen. Soweit unſre bis über 
die Mitternachtsſtunde hinaus reichenden Wahrnehmungen reichen, 
nahm der Commers einen glänzenden, allerſeits befriedigenden Verlauf. 

Im engeren Kreiſe war dem ſcheidenden Univerſitätslehrer ſchon 
vor einigen Tagen von Mitgliedern des Magiſtrats und der Schul⸗ 
deputation eine Abſchiedsfeier ausgerichtet worden. a 


Geh. Rath Seuffert erwiderte auf die Ausführungen Freunde, a 


Mann der Wiſſenſchaft überhaupt nichts Erſprießlicheres gebe, als 
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müßten nur eine große Perſonalkenntniß beſitzen. Auch dem Etatsaus⸗J Hochzeit kam nur zum Theil zur Geltung, da die Sängerin durch 


Fu könne er im Gegenſatz zu Herrn Kirſchner nicht die große Be⸗ 
eutung beilegen. Im Weiteren geht Redner auf die Geſchäftsordnung 
im Allgemeinen ein und vertritt die Anſchauung, daß die alte Geſchäfts⸗ 
ordnung der jetzt geltenden vorzuziehen geweſen ſei, und daß man damals 
dieſelbe nur geändert habe, um andere Geſichtspunkte in gewiſſe Dinge 
hineinzubringen. Wie bei den jetzigen Wahlen die Majorität gemacht 
werde, ſei ſonnenklar. Dies wolle der Antrag ändern, und er denke ſich 
das Verfahren ſo, daß jede Gruppe ſich berathe und dem Vorſtande ihre 
Vorſchläge unterbreite, der ſie gewiß nicht von der Hand weiſen 
werde. Was den § 74 der Städte⸗Ordnung anlange, jo glaube er, 
könne ſeine Partei die Conſequenzen mit Gleichmuth erwarten. 
Stadtv. Simon erklärt, gerade weil er wünſche, daß die Verhältniſſe in 
der Verſammlung ſich friedlicher geſtalten möchten, werde er gegen den 
Antrag Grützner ſtimmen. Durch denſelben werde die Disharmonie nur 
verschärft. Er meine, wenn die Antragſteller einmal die Majorität in 
der Verſammlung bekommen ſollten, würden ſie die erſten ſein, welche den 
ib beantragten Modus, wenn derfelbe angenommen würde, wieder abs 
chafften. Als die Gegner ſeinerzeit die Majorität in der Verſammlung 
hatten, haben ſie ſich den gegenwärtigen Modus, der nicht erſt durch die 
neue Geſchäftsordnung geſchaffen ſei, gern und ruhig gefallen laſſen. 
Werde der Be angenommen, fo bringe man den Boritant 
in die üble Lage, vielleicht einige SO Mitglieder vor den Kopf ſtoßen zu müſſen, 
da nur 16 bis 18 Mitglieder in den Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Ausſchuß ge⸗ 
wählt werden können. Bisher ſei in dieſem nie nach politiſchen Rückſichten 
verfahren worden, das werde auch Herr Weinhold beſtätigen müſſen. — 
Stadtv. Müller erklärt, daß er zu den vom Stadtv. Stentzel erwähnten 
„Wilden“ gehöre, aber ſeine Abſtimmungen ſtets ſo treffe, wie er es für 
das Wohl der Stadt am beſten halte, nicht heute ſo, morgen ſo. Als 
Mitglied des Wahlausſchuſſes könne auch er erklären, daß er niemals 
bei einer Wahl gefragt habe, welcher Partei der zu Wählende angehöre, 
und daß das auch ſonſt im Wahlausſchuſſe nicht geſchehe. Er könne 
nur wünſchen, daß alle Mitglieder ſo „wild“ wären wie er, dann würden 
dieſe unliebſamen Debatten erſpart worden ſeien. — Stadtv. Kauliſch be⸗ 
kennt ſich auch als „Wilder“ und ſpricht gesen den Antrag, da er von ihm in der 
jeßigen aſſung keinen Erfolg erhoffen könne. — Stadtv. Heilberg bedauert, 
aß der Antrag nochmals Gegenſtand einer Debatte geworden ſei, weil dadurch 
wiederum der Schein erweckt würde, als beſtänden in der Verſammlung 
politiſche Gegenſätze, die außerhalb derſelben vorhanden wären. Wo und 
wenn wurden denn Fragen hier vom politiſchen Standpunkte behandelt? 
Gerade beim Etat und der Wahl der beſoldeten Stadträthe, wo 
es vorkommen könnte, ſei die Verſammlung in der letzten Zeit einig ge⸗ 
weſen. Wenn er auch zugebe, daß man ſeine politiſche Anſicht nicht draußen 
laſſen könne und daß bei gleich geeigneten Bewerbern wohl ein Vorwiegen 
der politiſchen Anſicht einkreten könnte, ſo ſei doch die Frage eine ganz 
andere, wie der Ausſchuß zuſammengeſetzt ſein ſoll und ob bei deſſen Zu⸗ 
ſammenſetzung Rückſicht auf eine beſtimmte Partei genommen werden müſſe. 
Man könne doch nicht die bewährten Mitglieder des Ausſchuſſes hinauswerfen' 
Er könne vielmehr nur rathen, die Sache abzuwarten. Der Anfang elner 
Beſſerung ſei leider durch die Ablehnung der beiden Herren vereitelt worden. 
Auf den Antrag ſpeciell eingehend, müſſe auch er bekennen, daß durch denſel⸗ 
ben nichts erreicht würde, da die endgiltige 3 doch der Verſammlung 
vorbehalten bleiben würde. Außerdem wenn die Majorität von ihrer Macht Ge⸗ 
brauch machte, wird ſie in den Vorſtand ſolche Chauviniſten wählen, daß 
auch bei den Wahlen 5 Ausſchuß ſie den Sieg davon trage. Mache 
ſie aber von ihrer Macht keinen Gebrauch, ſo bleibe eben die Sache 
beim Alten. Er bitte, den Antrag abzulehnen. — Stadtverordneter 
Kirſchner erklärt, daß er für ſeine enen und nicht im Namen 
des Vorſtandes geſprochen habe. Er, Redner, habe auch nicht geſagt, 
der Vorſtand werde, wenn der Antrag angenommen würde, die ihm 
dadurch auferlegte Verpflichtung nicht übernehmen, er habe nur für ſeine 
en erklärt, er würde es ablehnen, eine ſolche Wahl zu treffen. Er 
abe nur warnen wollen, und dazu ſei er im gegenwärtigen Augenblicke 
noch berechtigt. Die Beſtimmung über die Wahl des Ausſchuſſes beſtehe 
ſeit 1867 und erſt jetzt im Jahre 1890 babe man die Freude gehabt, der⸗ 
artige Debatten über dieſelbe zu hören. Er, Redner, und die Antragſteller 
hen eben von ganz verſchiedenen Standpunkten aus. 
eine Aufgabe, obwohl er Politiker ſei und die Pflicht zu haben 
laube, es zu ſein, namentlich in Zeiten, wie die, welche hinter uns 
iegen und die unſer Vaterland mit ernſten Gefahren bedroht haben, die 
olitif draußen zu laſſen, wenn er in dieſen Saal eintrete. Er babe den 
eſten Vorſatz und den ernſten Willen, bei Angelegenheiten, die keine 
politiſchen ſein ſollen, den Politiker hintenan zu ſetzen. Die Herren gehen 
von dem entgegengeſetzten Standpunkte aus, fie wollen in der Verſamm⸗ 
lung Politik getrieben wiſſen. Er beſtreite ganz entſchieden, daß er bei 
feinen Abftimmungen im Ausſchuſſe fich jemals habe von politiſchen Rüdfichten 
leiten laſſen. Er wähle nie ein Mitglied blos, weil es zur deutſchfreiſinnigen 
Partei gehöre, fondern er frage nur nach der Befähigung. Er ſei gern 
bereit, bei gleich qualificirten Candidaten dem der Gegenpartei ſeine 
Stimme zu geben, um derſelben i Weitere Con⸗ 
ceſſionen aber könne er nicht machen. r acceptire das vollſtändig, was 
gen Stengel sagt; die Bürgerſchaft werde feiner Zeit zeigen, ob fie die 
olitit in die Stadtverordneten⸗Verſammlung hineingetragen haben wolle 
oder nicht. Die Ausführungen des Herrn Jitſchin bezüglich der Geſchäfts⸗ 
ordnung verſtehe er nicht, dieſelben ſeien ohne allen logiſchen Zu⸗ 
ammenhang mit dem zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtande. Die 
onſtigen ihm gemachten Vorwürfe deſſelben beruhen auf einer miß⸗ 
verſtändlichen Auffaſſung des von ihm, dem Redner, Geſagten; von der 
Bedeutung des Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes und des Etats⸗Aus⸗ 
ſchuſſes habe er, Redner, doch eine andere Meinung. Stadtv. Kaiſer 
tritt für den Antrag ein, erklärt aber, daß er ſich auf einen unparteiiſchen 
Standpunkt ſtellen wolle und ſich weder für die eine noch die andere 
artei erwärmen werde, weil er etwa meine, durch dieſelbe für feine, die 
atholiſche Partei, etwas erreichen zu können. Das jetzige Verfahren bei 
der Wahl zum Ausſchuſſe halte er nicht für richtig. Zum Beweiſe deſſen. 
daß auch andere als ſachliche Gründe bei Wahlen mitſpielten, glaubt 
Redner die Candidatur des vermeintlich altkatholiſchen Syndicus Hellmann 
anführen zu können, die ſofort wieder fallen gelaſſen worden ſei, als man 
erfahren habe, daß er der altkatholiſchen Richtung nicht mehr angehöre. 
ara wird ein Antrag auf Schluß der Beſprechung angenommen. 
Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten, in welchem er nochmals 
für ſeinen Antrag eintritt, wird der Antrag Grützner mit 49 gegen 31 
Stimmen abgelehnt. 2 
Feuex⸗Societätsbeitrag. Magiſtrat benachrichtigt die Verſamm⸗ 
lung, daß der für das Kalenderjahr 1889 von den verſicherten Haus⸗ 
eigenthümern zu erhebende und pro 1890/1 zu vereinnahmende Feuer⸗ 
Oypcietätsbeitra auf — der Aſſecuranz⸗ Deputation auf 50 Pf. pro 
1000 M. des Verſicherungsbetrages feſtgeſetzt worden iſt. 
Auf Antrag des Referenten, Stadtv. Markfeldt, nimmt die Ver⸗ 


Zu einer längeren Beſprechung, an welcher ſich die Stadtv. Wagner, 
Seidel II, Eckhardt, Grützner, Markfeld, Dr. Lion und Stadt⸗ 
rath Bock zum Theil wiederholt betheiligen, giebt noch die Mietbung 
eines Theils der Grüll'ſchen Wieſe als Düngerabſchlageplatz Ber: 
anlaſſung. Zum Schluß wird die Angelegenheit, nachdem von verſchiedenen 
Seiten die Uebelſtändigkeit dieſes Platzes inmitten bewohnter Häuſer dar⸗ 


3 gethan worden war, dem Ausſchuß VI zur Vorberathung überwieſen. 


Schluß der Sitzung gegen 6°, Uhr. 


bonkeert. 

Am Mittwoch legte Fräulein Regina Samoſch, eine junge 
Breslauerin, im Saale der Geſellſchaft der Freunde vor einem zahl: 
reichen Zuhöͤrerkreis erfreuliche Proben ihres geſanglichen Könnens ab. 
Die junge Dame hat vor etwa 5 Jahren ihre Geſangsſtudien in 
7 Breslau begonnen, ſodann eine Zeit lang die Berliner Hochſchule be⸗ 
. In und zuletzt in Profeſſor Hey einen ſorgſamen Lehrer gefunden. 

Die Stimme des Fräulein Samoſch war ehemals ein weicher, bieg⸗ 
ſamer und ſympathiſch klingender Sopran, deſſen Höhe phänomenal 
genannt werden mußte. Das dreigeſtrichene g gab mit Leichtigkeit 


an, bei glücklicher Dispoſition wurde wohl auch noch der nächſte Ton] V 


erreicht. Inwieweit dieſe außergewöhnliche Höhe geblieben und aus: 
ebildet worden iſt, ließ ſich aus den Stücken, die Fräulein Samoſch 
für ihr Programm ausgewählt hatte, nicht erkennen, da dieſe meiſt ſich 
in der mittleren Sopranregion bewegten. Am beſten gelangen die 
Nummern, bei denen es auf Zartheit des Vortrages und auf ein 
ſchönes Piano ankam: „Der Nußbaum“ von Schumann und das 
Mozart'ſche Wiegenlied „Schlafe, mein Prinzchen, ſchlaf ein“. Die 
an der Spitze des Programms ſtehende Gartenarie aus Figaros 


Er halte es für] Roll 


Aengſtlichkeit ſichtlich beeinflußt war und deshalb zu einer vollkommen 
ruhigen Tongebung nicht gelangen konnte. Daß es nicht geſchmack⸗ 
voll iſt, am Ende der Arie eine Art Coloraturſchweif hinzuzufügen, 
wird Fräulein Samoſch gewiß früher von ihrem erſten Lehrer wieder⸗ 
holt gehört haben; Mozart hat ſehr wohl gewußt, warum gerade an 
dieſer Stelle die größte Einfachheit geboten war. Recht gut ge: 
troffen wurde die Stimmung in Beethoven's „Kennſt du das Land“; 
nur der Refrain und die Steigerung in der dritten Strophe hätten 
etwas ſchärfer herausgearbeitet werden können. Für Lieder, wie 
Mozart's „Veilchen“ und Beethoven's „Freudvoll und leidvoll“ iſt 
die Stimmlage des Fräulein Samoſch wie geſchaffen. Mit den 
Modificationen des Zeitmaßes hingegen haben wir uns nicht be⸗ 
freunden können. Das „Veilchen“, das einzige wirklich gute Lied, 
welches Mozart geſchrieben hat, darf nicht durch willkürliche Behandlung 
des Tempos zu einer dramatiſchen Scene aufgebauſcht werden. Ebenſo 
wenig iſt Klärchen's Lied aus Egmont hierfür geeignet; die Angaben 
des Componiſten laſſen darüber keinen Zweifel obwalten. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß für dieſe Mängel der Auffaſſung nicht die 
Sängerin verantwortlich iſt. Wer die erſten Schritte in die Oeffent⸗ 
lichkeit thut, wird ſtets mehr oder weniger auf die Worte des Lehrers 
ſchwören müſſen. Die Zuhörer überſchütteten Fräul. Samoſch mit 
wohlwollendem Beifall; das Lied „Freudvoll und leidvoll“ mußte auf 
Verlangen wiederholt werden. Die Concertgeberin hat demnach alle 
Urſache, mit dem Erfolge ihres erſten Auftretens zufrieden zu ſein. 
Nach welcher Richtung hin ihre Stimme ſich entwickeln wird, läßt 
ſich nach dem Gehörten ſchwer beurtheilen. Mitunter gelingt es, 
durch planmäßige Schulung ein für den zarten Geſang vrädeſtinirtes 
Organ ſo zu kräftigen, daß es auch den anſtrengendſten Aufgaben 
Stand hält; öfter mißlingt es, und dann ſind die Stimmen, mit 
denen in dieſer gewagten Weiſe experimentirt wird, für immer ver⸗ 
loren. Eins möchten wir Fräulein Samoſch vor Allem dringend 
anrathen, bei ihren weiteren Studien nicht in erſter Linie auf die 
Stärke, ſondern auf die Schönheit und Reinheit des Tones hinzu⸗ 
arbeiten. Jede Ueberanſtrengung, jedes Heraustreten aus den von 
der Natur angewieſenen Geleiſen rächt ſich früher oder ſpäter. 

Herr Maximilian Kahl begleitete die Sängerin in correcter 
und decenter Weiſe; ſeine Einzelvorträge (Valſe⸗Caprice von Rubin⸗ 
ſtein und eine anſprechende Mazurka eigener Compoſition) wurden 
ſehr beifällig aufgenommen. Herr Theodor Ehrlich ſpielte im 
Verein mit Herrn Kahl eine nur theilweiſe intereſſante Sonate von 
Grieg und als Soloſtück eine Romanze von Bruch. Die Cenſur, 
die das Publikum Herrn Ehrlich einſtimmig ertheilte, war die denk⸗ 
bar beſte. Wir können dies allgemeine Urtheil mit gutem Gewiſſen unter: 
ſchreiben. Herr Ehrlich ſpielte nicht nur techniſch tadellos und abfolut- 
rein, ſondern auch gut muſikaliſch, und, was wir ihm beſonders hoch 
anrechnen, in rhythmiſcher Beziehung beſtimmter und vräciier, als 
viele ſeiner Collegen vom Fach. E. Bohn. 


Von der Univerſität. Dem langjährigen Privatdocenten der 
mediciniihen Facultät an der hieſigen Univerſität, Herrn Dr. Gottſtein, 
iſt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. 7 

» Stadttheater. Herr Meincke vom Hoftheater in Dresden hat der 
Direction ſeine Mitwirkung in der morgigen „Troubadour“⸗Aufführung 
wegen Indispoſition telegraphiſch abgeſagt. Herr Heuckeshoven hat die 

olle des Manrico übernommen. — Sonnabend, 19. April, geht zum 
Benefiz für Herrn Thomas Moſer's „Veilchenfreſſer“ in Scene, 
welchem Luſtſpiel das einactige Liederfviel „Das Verſprechen hinterm 
Herd“ folgt. Frl. Rödiger hat aus Gefälligkeit für den Benefizianten 
die Rolle des Nandl übernommen. Herr Thomas verläßt mit Ablauf der 
Saiſon den Verband des Stadttheaters, um in Stettin ein Engagement 
anzunehmen. Der beliebte Darſteller gehört dem Stadttheater ſeit ſieben 
Jahren an und hat ſich während dieſer Zeit durch ſeinen ſtets regen Eifer 
und ſein Talent allgemeine Anerkennung erworben. — Sonntag, 20. April, 
erfolgt die erſte Aufführung der Oper „Nadeſchda“ von Goring Thomas, 
einem in London lebenden Componiſten. 

„Lobe ⸗ Theater. Der Schwank „Die ſpaniſche Wand“ bleibt bis 
nächſte Woche allabendlich auf dem Repertoire und wird alsdann mit Die 
Ehre“, „Das Bild des Signorelli“ und „Das vierte Gebot“ abwechſeln. 
Die Vorſtellungen von „Die Ehre“ und „Das Bild des Signorelli“ finden 
von jetzt ab zu gewöhnlichen Preiſen ſtatt. — Der Verkauf von neuen 
Bons, fürkdas Lobetheater und Reſidenztheater giltig, beginnt 
Sonnabend, den 19. d M.; die neuen Bons werden zu den genannten 
Vorſtellungen ſchon in Zahlung genommen. 

— d. Bezirksverein der inneren Stadt. Nachdem in der letzten 

Verſammlung der Vorſitzende, Kaufmann Laßwitz, des verſtorbenen 
früheren langjährigen Vorſtandsmitgliedes Fichtner ehrend gedacht hatte, 
ſprachen die Stadtverordneten Klee und Haber über den Stadthaus⸗ 
halts⸗Etat für 1890/91. Letzterer zog intereſſante Vergleiche zwiſchen dem 
bete der en und dem erſten gedruckten Etat für das Jahr 1856. Wenn 
eute der Etat bei 315 000 Einwohnern mit 9 276 000 M. (unter Abzug 
eines durchlaufenden Poſtens abſchließt) und im Jahre 1856 bei 125 000 
Einwohnern mit 1914000 M. abſchloß, ſo geht daraus hervor, daß, wäh⸗ 
rend die Einwohnerzahl nur um 152 pCt., der Etat um 384,6 pCt. ge⸗ 
wachſen iſt. Es ſei hierbei in Betracht zu ziehen, daß heute der Etat Ein⸗ 
nahmen, 0 B. aus induſtriellen Betrieben (Gas⸗ und Waſſerwerke) und 
Staatszu chüſſen (lex Huene), aufzuweiſen habe, die der Etat von 1856 
nicht kenne. Dazu komme beute eine größere Einnahme aus dem Eigen⸗ 
thum der Stadt und den Steuern. Alle Einnahmen bewegen ſich in 
dieſem Jahre in aufſteigender Linie, nur nicht diejenigen aus den Käm⸗ 
merei⸗Gütern und Sorgen Die letzteren Einnahmen ſeien feit dem Jahre 
1870 um mehr als 70 pCt. gefallen. Es trete immer dringender die 
Frage auf, ob es nicht richtig ſei, dieſen Beſitz zu veräußern. In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wachſe die Neigung zum Verkauf von 
Jahr zu Jahr. Dem Credit der Stadt werde es nichts ſchaden, wenn der 
Werth der Güter, die jetzt nur eine Verzinſung von 1½ pCt. bringen, in 
3½procentigen Staatspapieren angelegt würde. Der Redner iſt weiter 
der Meinung, daß durch die indirecten Steuern unſere ärmere Bevölke⸗ 
rung ſchwer und bart belaſtet werde. Die Schlachtſteuer allein bringe 
1300000 Mark. Es ſei die gu e, wie dafür Erſatz zu ſchaffen fei, 
eine Frage, die ſich durch den Fortfall der Einnahme aus den Getreide⸗ 
und Viehzöllen noch weſentlich verſchärfen würde. ürd 
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Würde doch 
der Ausfall dieſer beiden Einnahmen nahezu zwei Millionen Mark 
betragen. Wie die Sachen jetzt ſtehen, werde man ernſtlich an die Be⸗ 
ſeitigung dieſer Steuern erſt gehen können, wenn die in Ausſicht ſtehende 
Reform der directen Steuern wirklich komme und die Selbſteinſchätzung 
eintrete. Dann werde der Ertrag der Communal⸗Einkommenſteuer ein 
ganz anderes Geſicht aufweiſen. Im Weiteren wies der Vortragende u. A. 
nach, daß ſeit dem Jahre 1856 die Aufwendungen für das Elementar⸗ 
ſchulweſen um 1700 pCt., die Koſten der Armenverwaltung dagegen nur 
um 235 pCt. geſtiegen ſind. Dagegen haben die Aufwendungen für 
Nachtwacht⸗ und Feuerlöſchweſen und Beleuchtung um 365 pt., diejenigen 
für die Marſtallverwaltung um 265 pCt. und die für das Pflaſterungs⸗ 
weſen ſogar um 905 pCt. zugenommen bei einer Zunahme der Bevölkerung 
um 152 pCt. Der Beſoldungsetat des Magiſtrats, welcher von 40 800 M. 
im Jahre 1856 nur auf 95 M. geſtiegen, hat dagegen mit dem An⸗ 
wachſen der . ahl, geſchweige denn dem Anſchwellen des Ge⸗ 
ſammtetats nicht ganz ritt gehalten. Wenn man bedenke, in welch' 
großem Maße die Laſt der Verwaltung und die Lebens⸗ und Repräſen⸗ 
tationsbedürfniſſe ſich vergrößert haben, fo müſſe man aus der billigen 
erwaltung auf die Tüchtigkeit des Magiſtrats ſchließen. Der Redner er⸗ 
innert ferner an den gewaltigen Umſchwung, den Breslau unter Hobrecht, 
von rckenbeck und i 5 5 umachen gehabt. Früher 
eine hende Hanbeläftadt, welcher die ruf ſchen und öſterreichiſchen 
Grenzen geöffnet waren, . den Je und eine Bezugsquelle für ya 
en 


land, ein Centralpunkt etreidehandel, habe ſich Breslau mehr 

und mehr zu einer Induſtrieſtadt umgewandelt, nicht ohne Anſpannung 

Finanzen der Stadt. Daß die Stadt den an ſie geſtellten An⸗ 

e ee 
ehe man wieder vor Wa 

d Nane. n von edern 


ſei ein ehrendes Zeichen, daß der Wahl⸗ und 


Verfaſſungs⸗Ausſchuß die ausſcheidenden unbeſoldeten Stadträthe ein⸗ 
ſtimmig zur Wiederwahl empfohlen hat. Was die Neuwahl eines Ober⸗ 
bürgermeiſters anlange, jo glaube er (Redner) verſichern zu dürfen, daß 
kein Mann werde zum Oberbürgermeiſter gewählt werden, der in früherer 
amtlicher Stellung ſein Augenmerk darauf gerichtet habe, die communale 
Selbſtverwaltung herabzudrücken. Was ferner die Schulden der Stadt 
anlangt, ſo führte der 1 den Nachweis, daß dieſelben durchaus 
keine hohen ſeien. Die für dieſelben — — Zinſen haben ſich 
ſeit 1856 nur um 233 pt. bei 152 pCt. Bevölkerungszunahme vermehrt. 
Dieſe Vermehrung der Zinſen ſei nicht bedeutend, wenn man bedenke, daß 
ſich die Stadt ſeit jener Zeit zu einer der ſchönſten Städte Deutſchlands 
entwickelt habe. Zum Schluß ſeines mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortrages, kam Redner auf die Vorwürfe zu ſprechen, welche der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Wahl: und Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes gemacht worden. 
Abgeſehen davon, daß nur fieben Mitglieder der deutſch⸗freiſinnigen Partei 
in dem genannten Ausſchuß vorhanden ſeien, habe der Vorwurf nicht er⸗ 
hoben werden können, daß bei den Wahlvorſchlägen nach politiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten und Rückſichten verfahren worden jei. Er halte dafür, daßt 
dieſe Vorwürfe in Rückſicht auf die im Herbſt bevorſtehenden Stadt⸗ 
verordneten⸗Erſatzwahlen gemacht würden. Er glaube aber auch, daß 
dieſes Mittel nicht mehr verfange und die conſervative Partei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung durch die Wahlen im Herbſt keine bedeutende 
Verſtärkung erfahren werde. Dafür ſprächen die vorangegangenen 
politiſchen Wahlen. Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung als letzte 
vor der Sommerpauſe mit der Mittheilung, daß im Sommer einige Feſt⸗ 
lichkeiten und Beſichtigungen induſtrieller Etabliſſements -feitens des 
Vereins ſtattfinden werden. 


—d. Kranken⸗ und Sterbekaſſe des Inſtituts für hilfsbedürftige 
Handlungsdiener. In der am 16. d. M. im Inſtitutsgebäude auf der 
Schuhbrücke abgehaltenen Generalverſammlung wurde der Jahres: und 
Kaſſenbericht für 1889 erſtattet. Die Zahl der Mitglieder betrug am 
Schluſſe deſſelben 1139, 43 ſind von Beiträgen befreit. Im verfloſſenen 
Jahre wurden 871 Mitgliedern Krankenſcheine ausgeſtellt. Der Geſammt⸗ 
. von 11 672,89 Mark ſteht eine Ausgabe von 11 546,40 Mark 
gegenüber. 


ad. Zum Malerſtrike. Am 15. d. M. tagte im Cafc restaurant 
eine Verſammlung der ſelbſtſtändigen Maler und Lackirer Breslaus, um zu 
dem von den Arbeitnehmern im Malergewerbe proclamixten partiellen 
Strike Stellung zu nehmen. Wie mitgetheilt wurde, hat die Lohncom⸗ 
miſſion der Arbeitnehmer insbeſondere eine Verkürzung der Arbeitszeit um 
zwei Stunden und einen Minimallohn gefordert, was zuſammen eine Er⸗ 
böhung der bisherigen Lohnſätze um 40 —50 pCt. bedenten würde. Die 
Arbeitgeber haben einen Zuſchlag von 20 pCt. zu dem bisher gezahlten 
Wochenlohne bewilligt. Von den Arbeitnehmern iſt aber dieſes An⸗ 
erbieten mit der Verſicherung zurückgewieſen worden, daß ihnen in erſter 
Linie an der Einführung einer verkürzten Arbeitszeit gelegen ſei. Dem⸗ 
gegenüber haben ſich die Arbeitgeber bereit erklärt, eine Verkürzung der 
Arbeitszeit unter der Bedingung zuzugeſtehen, daß ſich die bewilligte Lohn⸗ 
erhöhung von 20 pCt. um den Betrag kürze, welcher der verkürzten Ar⸗ 
beitszeit entſprechen würde. Die Verſammlung der Arbeitnehmer hat am 
Sonntag, 13. d. M., auch dieſes Anerbieten zurückgewieſen und den par⸗ 
tiellen Strike proclamirt, wodurch ein Meiſter nach dem andern zu außer⸗ 
ordentlichen, das ganze Malergewerbe ſchädigenden Zugeſtändniſſen ge⸗ 
zwungen werden Fon. Da die Arbeitgeber mit den gemachten Zuge: 
ſtändniſſen an der Grenze des Möglichen angekommen feien, empfehle es 
ſich, der Nöthigung des einzelnen Meiſters durch den partiellen Strike 
eine allgemeine Schließung der Werkſtätten entgegenzuſetzen. Contraetlich 
verdungene Arbeiten würden noch fertig zu ſtellen ſein. Die Verſammlung 
trat dieſen een bei und beſchloß, da krotz des eau 
der Arbeitgeber eine Einigung nicht erzielt und ſeitens der Arbeitnehmer 
der partielle Strike erklärt worden ſei, am Mittwoch, den 16. d. M., 
Abends, die Werkſtätten bis auf Weiteres zu ſchließen. Die Schließung 
der Werkſtätten iſt inzwiſchen bis auf wenige Ausnahmen, wo contractliche 
Verpflichtungen vorliegen, bereits erfolgt. 


I. Allgemeiner deutſcher Sprachverein. Letzten Montag hielt im 
hieſigen Allgemeinen deutſchen Sprachverein Gymnaſiallehrer Dr. Jelinek 
ſeinen Vortrag „über die deutſche Fremdthümelei im Lichte der Satire 
des 17. Jahrhunderts“. Redner verbreitete ſich u. a. eingehend über 
Johann Lauremberg und ſeine Scherzgedichte, welche er nach der Aus⸗ 
m von Lappenberg (1861) wiedergab. Die Beſtrebungen des alten 

oſtocker Profeſſors vor 200 Jahren weiſen mit denen der Gegenwart 
manche Verwandtſchaft auf. 


J. Sommerfriſche für arme Näheriunen. Im Jahre 1889 konnten 
in Folge einer Bitte des Paſtors Schubart⸗ Breslau 19 arme Näherinnen 
in die Sommerfriſche gehen und fanden bei 14 Herrſchaften freundliche 
und koſtenfreie Aufnahme. „Von 173 M. Spenden erhielten die Sommer⸗ 
friſchler n eine Näherin Beihilfe zur Badecur in 
Langenau und einer armen Wittwe ſammt ihren Kindern konnte Land⸗ 
aufenthalt verſchafft werden. Auch für 1890 werden vom Paſtor Schubart 
Gutsbesitzer und Herrſchaften auf dem Lande erſucht, ein Stübchen für 
arme Näherinnen zur Verfügung zu ſtellen, ſonſtige Gönner der Sache 
aber um Geldſpenden gebeten. 


_ 8. Imitirtes Gobelin. In den Schaufenſtern der Firma Adolf 
Sachs, welche nach der Schuhbrücke binblicken, iſt gegenwärtig ein durch 
Buntdruck auf Baumwollſtoff täuſchend dem alten Gewebe nachgeahmtes 
Gobelin ausgeſtellt. Daſſelbe iſt in einer elſäſſiſchen Fabrik an Ir 
und dem im Louvre befindlichen Original getreu nachgebildet. Es ſtellt 
in fünf zu einer großen Gruppe zuſammengeſtellten Bildtbeilen die Grün⸗ 
dung Roms dar. Die Ernährung, des Romulus und Remus durch die 
Wölfin, der Bau der Mauern, der Zwiſt der Brüder, der Raub der 
Sabinerinnen und die Herrlichkeit des jungen Königthums find in leb⸗ 
haften Scenen farbenprächtig dargeſtellt und vereinigen ſich zu einem großen 
figurenreichen Bilde, dem der hohe Prunkbau des Capitols zum Hinter⸗ 
runde dient. Die Ausführung des Druckes iſt äußerſt ſauber und giebt 
em Beſchauer ein getreues Bild von dem künſtleriſch vollendeten Original. 
Ein ungeübtes Auge wird den Unterſchied kaum bemerken. Wie verlautet, 
beabſichtigt ein ſchleſiſcher Magnat, das ſchöne Stück für ſein neuerbautes 
Palais zu erwerben. P 


c. Görlitz, 16. April. [Katalogiſirung des NRathbaardivs.) 
Görlitz gehört zu den we Städten in Deutſchland, welche in ihren 
Archiven eine Fülle von Stoff zur Erforſchung der Vorzeit beſitzen, da 
unter den etwa 1000 Urkunden, die theilweiſe bis ins 13. Jahrhundert 
zurückreichen, fortlaufende Aufzeichnungen enthalten find. Dr. Liefegang 
von der Berliner königl. Bibliothek, der vorigen Sommer einige Wochen 
hier im Rathsarchiv arbeitete, um im Auftrage der königlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften zu München die Magdeburger Schöffenſprüche für 
Görlitz auf ihren Werth zu unterſuchen, iſt von dem Magiſtrat auserſehen, 
im Laufe dieſes Sommers einen wiſſenſchaftlichen Katalog des Rathsarchivs 
und der in der Milich'ſchen Bibliothek enthaltenen ſtädtiſchen Urkunden 
anzufertigen, und hat ſich für ein Honorar von 600 M. dazu bereit erklärt. 
Das Archiv iſt bisher nicht ausreichend zu geſchichtlichen Studien benutzt, 
was feine Erklärung in dem Mangel eines von ſachkundiger Seite herge⸗ 
ſtellten Kataloges findet, Die Herausgabe eines Urkündenbuches der 
Stadt Görlitz kann erſt nach dieſer Vorarbeit ins Werk geſetzt werden. 
Bei der Ausarbeitung des Katalogs wird ſich ergeben, welche Urkunden 
fehlen, und es werden ſich Nachforſchungen nach ihrem Verbleib anſtellen 
laſſen. Die Urkundenſchätze der ſächſiſchen Oberlauſitzer Sechsſtädte Kamenz 
und Löbau find bereits im Codex Saxoniae regiae erſchienen, das 
1 1 8 Urkundenbuch erſcheint demnächſt als Beſtandtheil desſelben 

ammelwerks, Bautzen iſt im Begriff, eine ſelbſtſtändige Urkundenver⸗ 
öffentlichung vorzunehmen, da kann Görlitz pee zurückbleiben. 

s. Hirſchberg, 17. April. [Schneegrubenbaude. — Schnee 
dee.) Gaſthofbeſitzer Greulich aus Petersdorf, der neue Pächter der 
Schneegrubenbaude, ſiedelt eher in die in Pacht genommene Baude über, 
als es in früheren Jahren dem ſchon bejahrten Michalek möglich war. 
Die Möbel des neuen Wirths wurden ſchon in dieſen Tagen zu Wagen 
nach Schreiberhau gebracht und von dort auf Schlitten bis in die Neue 
Baude befördert. Nochmals umgeladen, gelangen die Hausgeräthe über 
den Kamm nach ihrem Beſtimmungsorte. Rüſtige Touriſten haben alſo 
ſchon bei einem am Buß⸗ oder Himmelfahrtstage auf den Kamm unter⸗ 
nommenen Ausflug auf einen freundlichen Empfang von Seiten des neuen 
Wirthes zu rechnen. — Die wieder hervorbrechenden warmen Sonnen⸗ 
ftrablen laſſen die neuerdings entſtandene Schneedecke im Gebirge raſch 
dahinſchwinden. N 

H. Hainau, 14. April. [Communales.] In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten lag ein vom Kreis⸗Baumeiſter 3 glinsky⸗Bunzlau 
angefertigter Plan 5501 Anlegung von neuen Straßen in der Nähe der 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


8 var (Fortfegung.) 5 
1 Hopfenberge“ zur Genehmigung vor, und es ſollen dieſelben, welche die 
51 geſchaffenen Anlagen beſſer und bequemer mit der Stadt verbinden 
1 en, die Bezeichnung Lindenſtraße, Feldſtraße, Bergſtraße, Sandſtraße, 
in der Deichſa erhalten. Die Prüfung dieſes Bebauungsplanes wurde 
Austens fünf Mitgliedern beſtehenden Commiſſion überkragen und zur 
usführung der Vorarbeiten 603 Mark bewilligt. — Der biefige evang. 
emeinde⸗Kirchenrath beſchloß in feiner geftrigen Sitzung, bei Trauungen 
eine Eintrittsgebühr von den anweſenden Zuſchauern zu erheben; den 
ngehörigen des Brautpaares aber ſoll eine Anzahl Karten gratis zur 
erfügung geſtellt werden. Auch wurde beſchloſſen, auf dem neuen Fried⸗ 
ofe ein Todtengräberhaus und eine Leichenhalle zu erbauen. 

J. Gottesberg, 16. April. [Neuer Knappenverein. — Ber: 
ſammlung von Socialdemokraten. — Verkäufe. — Vorſtands⸗ 
tag.] In Rothenbach hat ſich ein neuer Knappenverein rei Zum 
Vorſitzenden iſt Berghauer Niepel gewählt worden. — Auf der Feldmark 
zwiſchen Gaablau und Liebersdorf fand am Sonntage eine ſocialdemo⸗ 
kratiſche Verſammlung ſtatt, die von 200 Perſonen beſucht war. Als 
Redner trat Drechslermeiſter Richter⸗Striegau auf. — In Conradswaldau 
iſt der Mittelkretſchaem an Herrn Hauk aus Landeshut, das Gaſthaus 
„zum Glückhilf“ an Herrn Schäl⸗Conradswaldau verkauft worden. — 
Im nahen Ober⸗Hermsdorf fand am Sonntage eine Vorſtandsverſamm⸗ 
lung der Knappenvereine des Waldenburger Vereins ſtatt. Es waren 
17 Knappenvereine durch 55 Vorſtandsmitglieder reſp. Delegirte vertreten. 
Der Tagesordnung gemäß wurden die ag und die Mängel des 
Knappſchafts⸗Statuts erörtert. Es wurde zur Prüfung des vorgelegten 
Muſterſtatuts eine Commiſſion von 6 Mitgliedern gewählt. An den 
Knappſchaftsvorſtand ſoll eine Petition gerichtet werden, in der um freie 
Wahl der Revierärzte, freie Cur und Arznei auch für Frau und Kinder 
der Knappſchaftsmitglieder erſucht wird. 

F. Liegnitz, 16. April. [Lohnbewegung. — Kaiſermanöver.] 
Am vorigen Sonnabend hat in dem Gaſthauſe „zu deu drei Bergen“ eine 
Verſammlung der Ti 5 1 Es wurde beſchloſſen, 
eine zebnſtündige Arbeitszeit, 1½ſtündige Mittags⸗ und je halbſtündige 

rühſtücks⸗ und Vesperpauſe zu fordern. Der Mindeſtlohn ſoll 27 
ür die Stunde betragen, für jede Ueberſtunde 10 Pf. Aufſchlag gezahlt 
werden. Die Lohncommiſſion wurde beauftragt, dieſe Forderungen den 
Arbeitgebern vorzutragen. Wenn irgend möglich, ſoll ein Strike ver⸗ 
mieden werden. — Die Kaiſer⸗Parade des V. Corps wird in der 
Gegend von 3 in der Nähe der bekannten Blücherlinde ſtattfinden. 
Bei dem Manöver des V. und VI. Armeecorps gegen einander will der 
Kaiſer den Befehl des V. Corps übernehmen. Auch ſpricht man davon, 
daß derſelbe an zwei der Bivouaks tbeilzunehmen beabſichtigt. Die 
Krieger⸗Vereine des Bezirkes planen einen Fackelzug, die hieſigen 
Sänger⸗Vereine ein Morgenſtändchen. Während der Anweſenheit des 
Kaiſers in unſerer Stadt ſoll auch ein Zapfenſtreich, ausgeführt von 
ſämmtlichen Mufifcapellen des V. Corps, ftattfinden. 

Do Namslau, 17. April. [Bahnhofserweiterung.] Der Umbau 
des Empfangsgebäudes auf dem 119 Bahnhof iſt noch kaum beendet, 
und ſchon ſtellk ſich die Nothwendigkeit weiterer Vergrößerungen heraus, 
da die Bureauräumlichkeiten dem Bedürfniß nicht genügen. Es iſt ein 
Anbau an der weſtlichen Gebäudeſeite in Ausſicht genommen, der im Laufe 
dieſcs Sommers noch ausgeführt werden ſoll. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 
66 Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze. Der neue Gouverneur 
von Petrikau, wirklicher Staatsrath Möller, hat am 13. April (1. Apr. 
a. St.) die Leitung des Gouvernements übernommen. — Ein Rund: 
Schreiben des Theater⸗Unternehmers Roſenthal aus Preußen erſucht die 
deutſchen e in Lodz, Beiträge zu einer jährlichen Subvention 
von 4000 Rubel für das Deutſche Theater in Lodz zu zeichnen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

* Hirſchberg, 16. April. [Preßproceß.] Am Dinstag erſchien vor 
der biefigen Strafkammer der Hauptredacteur des „Boten a. d. Rieſengb.“ 
Dürholt zunächſt deshalb angeklagt, weil während eines kurzen Urlaubs 
es verantwortlichen Redacteurs Simon derſelbe auf Anordnung Dür⸗ 
holts als verantwortlicher Redacteur des „Boten“ weiterbezeichnet 
war, obwohl während dieſer Zeit die Nedactton ausſchließlich von Dürholt 
eführt worden ſei, ferner, weil er in dieſer Zeit eine ihm von dem Beſitzer 
> „Poſt aug dem Rieſengebirge“, Herrn Böheim, eingeſandte Bes 
richtigung in veränderter Form und an unrichtiger Stelle, eine andere 
Berichtigung dagegen gar nicht aufgenommen habe. In erſter Beziehung 
gr Dürholt wenigſtens bezüglich einer Nummer die Richtigkeit der von 
er Anklage behaupteten Thatſachen zu, wies jedoch darauf hin, daß es in 
der geſammten deutſchen Preſſe üblich ſei, bei nur kurzer Abweſenheit des 
verantwortlichen Redacteurs denſelben dennoch weiter als ſolchen zu be⸗ 
nennen. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Heilborn, berief ſich in dieſer 
Hinſicht beſonders auf das Beiſpiel der „Kreuzzeitung“, deren verant⸗ 
worklicher Redacteur, Herr von Hammerſtein, während der Agi⸗ 
tation vor den letzten Wahlen mehrere dr bintereinander 
von Berlin abweſend en ſei und ſich in keiner Weiſe an der 
Redackion der Kreuzzeitung betheiligt habe, dennoch aber ununterbrochen auf 
derſelben als verantwortlicher Redacteur benannt worden ſei. Der Ver⸗ 
theidiger führte ferner an, daß vor einigen Jahren der damalige Gerant 
und verantwortliche Redacteur der „Schleſiſchen Zeitung“, als bei ihm 
eine Geiſteskrankheit bereits im Entſtehen begriffen war und er in Folge 
deſſen eine Zeit lang keinerlei Redactionsthätigkeit mehr ausübte, dennoch 
auf dem Blatte ſo lange als verantwortlicher Redacteur noch bezeichnet 
wurde, als man glaubte, daß es ſich nur um eine vorübergehende Störung 
bandle. Die ſeitens der Verkheidigung beantragte Vernehmung von Zeugen 
über dieſen Punkt lehnte das Gericht ab, da daſſelbe dieſe Angaben ohne 
Weiteres für wahr annahm und auch ferner erklärte, dem Angeklagten zu 
lauben, daß er die se Bi habe, fein Verfahren fei ein dem 
eſetz entſprechendes geweſen. Was den Vorwurf der Nichtaufnahme reſp. 
nicht gehörigen Aufnahme der beiden Berichtigungen anlangt, ſo be⸗ 
bauptete Dürholt, daß er zur Aufnahme überhaupt nicht verpflichtet ge 
weſen ſei, weil beide Berichtigungen nicht, wie geſetzlich erforder⸗ 
lich, an den verantwortlichen Redacteur, ſondern allgemein an die 
Nedaction des „Boten“ gerichtet 7 75 ſeien; ferner habe die zweite 
Berichtigung ſich nicht darauf beſchränkt, Thatſachen zu behaupten, 
ſondern auch bloße Vermuthungen des Einſenders und Beleidigungen gegen 
den Verichterſtatter des „Boten“ enthalten. Bei der erſten Berichtigung 
dagegen habe er nur das Wort „Unwahrheit“ in „Irrthum“ verwandelt. 
as Wort „Unwahrheit“ eine unzuläſſige Kritik und ein Angriff gegen 

den Berichterſtatter des „Boten“ ſei. Dies entſpreche auch der von dem 
Kammergericht beſtätigten Praxis des Landgerichts I zu Berlin. Die ſehr 
ausführliche Beweisaufnahme ergab zur Evidenz, daß die Redaction des 
„Boten“ von den Herren Dürholt und Simon gemeinſchaftlich geführt 
wird, und daß zwar die allgemeine Oberleitung des Blattes Herrn Bürholt 
als Hauptredacteur zuſteht, daß aber der verantwortliche Redacleur Simon 
berechtigt iſt, Stellen, welche ihm in ſtrafrechtlicher Beziehung bedenklich 
erſcheinen, nach ſeinem Gutdünken zu ſtreichen oder abzuändern. Staats⸗ 
anwalt Heym beantragte das Schuldig gegen den Angeklagten auszu⸗ 
ſprechen wegen, der Benennung des Herrn Simon als verantwortlichen 
Rebacteurs auf den beiden Nummern des „Voten“, bei deren Herſtellung 
Simon abweſend geweſen, und wegen der Abänderung der aufgenommenen 
erſten Berichtigung. Bezüglich der verweigerten Aufnahme der zweiten 
Berichtigung beantragte er ſelbſt die Freiſprechung. Insgeſammt wurde 
eine Geldſtrafe in Höhe von 130 Mark in Antrag gebracht. Die ſehr 
erſchöpfenden Ausführungen des Rechtsanwalts Heilborn gipfelten im 
Weſentlichen darin, daß der a ſich in keiner Richtung der ihm 
zur Laſt gelegten Ueberkretungen ſchuldig gemacht habe: wegen der Be⸗ 
neunung des Herrn Simon als verantwortlicher Redacteur deshalb nicht, 
weil es ein von allen Schriftſtellern anerkannter Rechtsſatz ſei, daß ein 
als verantwortlich benannter Redacteur, der ſich nur vorübergehend bei 
einzelnen Nummern der Zeitung an der Redactionsthätigkeit nicht betheiligt 
babe, deshalb noch nicht als falſch benannt gelten ſoll; wegen der Ab⸗ 
uderung der erſten Berichtigung reſp. der Nichtaufnahme der zweiten 
Waaler deshalb nicht, weil wegen dieſes Vergehens derjenige Re⸗ 
bacteur nicht beſtraft werden kann, welcher nicht als verantwortlich aus⸗ 
drücklich auf dem Blakte bezeichnet iſt. Der Gerichtshof ſchloß ſich be⸗ 
züglich der Schuldfragen im Weſenklichen den Ausführungen der Staats⸗ 
an waltſchaft an, verurtheilte aber den Angeklagten, da er demſelben in 
la. Beziehung guten Glauben beimaß, nur zu einer Strafe von 45 M, 


plach ihn auch gemäß den in dieſem Punkte übereinſtimmenden Anträgen 
er Staatsanwaltſchaft und der Verteidigung wegen Nichtgufnahme der 


— — 


der Breslauer 


Zeitung. 
zweiten Berichtigung frei. Gegen das Urtheil wird von Dürholt Reviſion 
eingelegt werden, ſo daß ſich mit den hiec angeregten Rechtsfragen dem⸗ 
nächſt das Reichsgericht zu beſchäftigen haben wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

© Berlin, 17. April. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute in 
dritter Berathung die Etats der Miniſterien der Juſtiz und des 
Innern, ſowie die der landwirthſchaftlichen und der Geſtütsverwaltung, 
die beiden letztgenannten ohne erhebliche Debatte. Beim Etat der 
Juſtizverwaltung wurde vom Abg. Bödicker in Gemeinſchaft mit 
Windthorſt bemängelt, daß man im Gegenſatz zum Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetz bei den mit mehreren Richtern beſetzten Amtsgerichten 
die Geſchäfte nach Gattungen, nicht nach Bezirken vertheile. Abg. 
Czwalina tadelte, daß man die Officialvertheidigung meiſt Referen⸗ 
daren übertrage, während ſie doch in der Regel von Rechtsanwälten 
wahrgenommen werden ſolle. Auf den Hinweis des Abg. Rickert 
auf die ſchlechte Behandlung der Redacteure in den Gefängniſſen, 
ſpeciell auf den Fall Bölger, erklärte ein Vertreter des Juſtizminiſters, 
daß das betreffende Gefängniß zum Reſſort des Miniſters des Innern 
gehöre, worauf Herr Herrfurth eine Unterſuchung des Falles ver: 
ſprach. Die Abgg. Rickert, Windthorſt und von Eynern em⸗ 
pfahlen die Uebertragung des Strafvollzuges in die Hand eines 
Miniſters. Beim Etat des Miniſteriums des Innern befürwortete 
zunächſt Abg. Lückhoff eine ſtaatliche Unterſtützung der freien Liebes⸗ 
thätigkeit auf dem Gebiete der Erziehung verwahrloſter Kinder. Abg. 


Pf. Stöcker beſprach dann eingehend die Proſtitution in Berlin und deren 


polizeiliche Controle, die er in 4 Punkten bemängelte; die Controle 
werde nicht einheitlich gehandhabt, das ganze Verfahren mache den 
Eindruck der Conceſſionirung; die Sanitätscontrole müßte durch 
Frauen ausgeübt werden, und es müſſe verhütet werden, daß die 
nächtlichen Cafés nicht die Börfe der Unzucht würden. Beſonders 
tadelte der Abg. Stocker, daß man bei Unterſtellung minorenner 
Mädchen unter die Controle den Eltern und Vormündern derſelben 
keine Nachricht zugehen laſſe. Auch durch Einſchränkung und Be⸗ 
aufſichtigung des Schlafburſchen⸗ und Schlafmädchenweſens laſſe ſich 
eine Verbeſſerung erzielen. Miniſter Herrfurth konnte über die Con⸗ 
trole minderjähriger Mädchen mittheilen, daß Benachrichtigungen an 
Eltern und Vormünder ergehen, ſobald ſie verwarnt oder unter Con⸗ 
trole geſtellt würden; auf die anderen ſehr heiklen Punkte wollte er 
mit Rückſicht auf die Tribünen nicht eingehen. Da Herr Stöcker einen 
Antrag nicht geſtellt hatte, verlief die Debatte im Sande. Die Abgg. 
Brüel und Windthorſt brachten den Welfenfonds zur Sprache 
und ſuchten zu beweiſen, daß die Beſchlagnahme des Vermögens des 
Königs Georg ohne Geſetz wieder aufgehoben werden könnte. Das 
beſtritt der Miniſter Herrfurth unter Hinweis auf die ausdrückliche 
Vorſchrift des Geſetzes; der Abg. Tramm trat ihm darin bei, hielt 
aber die Aufhebung der Beſchlagnahme und die Zuführung des Fonds 
zu ſeiner eigentlichen Beſtimmung für nothwendig im Intereſſe der 
hannoverſchen Bevölkerung, während fein nationalliberaler Fractions⸗ 
genoſſe Enneccerus eher für die Einziehung des Fonds zur Staats⸗ 
kaſſe zu ſtimmen ſchien. Herr von Puttkamer⸗Plauth erklärte 
ſchließlich feine Behauptung, daß Herr von Reibnitz im Wahlkreise 
Roſenberg tauſende kleiner Leute durch das Kreiſen der Schnaps⸗ 
flaſche zur Wahl eines Polen verführt habe, dahin, daß das nur 
ſinnbildlich gemeint ſei; bewirthet habe Herr a. Reibnitz aber einige 
Bauern in einer Gemeinde des Roſenberger Kreiſes. Morgen kommt 
der Cultusetat zur Berathung. 


Abgeorduetenhaus. a Sitzung vom 17. April. 
1 ub 


r. 

Am Miniſtertiſche: von Schelling, Herrfurth, von Goßler 
und zahlreiche Commiſſarien. ö 

Die dritte Berathung des Staatsbaushaltsckats für 1890,91 wird fort: 
geſetzt und zwar in der Specialberakbung des Etats der Juſtizverwaltung. 

Auf eine Anfrage des Abg. Das bach erklärt der 

Geh. Ober⸗Juſtizrath Eichholz, daß die Juftigverwaltung über die 
Blätter, in welchen die Gerichte ihre Bekanntmachungen de veröffentlichen 
haben, keinerlei Verfügung erlaſſen habe; das ſei Sache der Gerichte. 

Abg. Dasbach bedauert, daß die Gerichte vielfach Blätter wählen, 
welche keine geeignete Verbreitung der Anzeigen ermöglichen. 

bg. Schumacher weiſt darauf hin, daß die Strafvollſtreckung aus⸗ 
eſetzt werden kann, wenn durch dieſelbe für den Beſtraften und ſeine 

Damit eine Schädigung entſteht, welche mit der Strafe nichts zu thun 

at; durch die Beſtrafung eines Arbeiters könne aber auch dem Arbeit⸗ 
geber ein unverhältnißmäßiger Schaden zugefügt werden, z. B. wenn 
einem Landwirth ein Knecht während der Erntezeit entzogen wird. Wäre 
es da nicht möglich, daß die Strafe auf Grund der beſtehenden Vor⸗ 

ſchriften von Seiten der Juſtizverwaltung ausgeſetzt würde? 1 

Geheimer Rath Lucas ſagt eine Erwägung dieſer Frage zu. 0 

Abg. Rickert Ein Miniſterialbeſchluß von 1875 weiſt die Behörden 
an, zu amtlichen Bekanntmachungen keine oppoſitionellen Blätter auszu⸗ 
wählen. Gilt dieſer Beſchluß auch für die Gerichte, oder ſind dieſe in der 
Wahl ihrer Blätter ſelbſtſtändig? Redner verweiſt dann auf die Behand⸗ 
lung von Redacteuren in Gefängniſſen. Der Redacreur Bölger ſei aus 
dem Gefängniß von Herford nach Dortmund übergeführt worden, gefeſſelt, 
Kopf⸗ und Barthaare geſchoren und in Sträflingskleidern. Iſt dem Juſtiz⸗ 
miniſter davon etwas bekannt? 

Geh. Ober⸗Juſtizrath Starke: Eine Beſtimmung, daß den Gefangenen 
Kopf⸗ und Barthaar geſchoren werden ſoll, beſteht nicht; die Juſtizverwal⸗ 
tung hat pee mit der ganzen Sache nichts zu thun, denn die 
Anſtalt in Herford 8 ört nicht zum Reſſort des Juſtizminiſters. 

Abg. Rickert: Dann bitte ich den anwelenden Minifter des Innern, 
ſich über die Sache zu äußern. 

Miniſter Herrfurth: Mir iſt ebenfalls davon nichts bekannt; ich 
werde aber der Sache näher treten. 

Abg. Windthorſt: Die Unterſuchung darf ſich nicht auf den einen 
Fall beſchränken, ſondern es muß eine generelle Anordnung in dieſer Be⸗ 
ziehung getroffen werden; der Strafvollzug muß ein einheitlicher ſein, 
jetzt ſcheint eine große Willkürlichkeit zu herrſchen. 

Abg. Rickert hält es ebenfalls für nothwendig, die Straſvollſtreckung 
in eine Hand zu legen. a 

bg. v. Eynern: Den einzelnen Fall müſſen wir bis zur näheren 

Aufklärung auf ſich beruhen laſſen; ein Antrag, den Strafvollzug in die 
Hand eines Miniſters zu legen, wird unſere Unterſtützung finden. 

Abg. Bödiker: Nach dem Geiſte der Gerichtsverfaſſung ſoll die Ver⸗ 
theilung der Geſchäfte an den mit mehreren Amtsrichtern beſetzten Amts⸗ 
gerichten nach Bezirken, nicht nach Gattungen der gerichtlichen Geſchäfte 
tfolgen; es fo vermieden werden, daß die Amtsrichter ſich einſeitig ein⸗ 
arbeiten, indem ſie nur eine Art von Geſchäften erledigen. Die Ver⸗ 
theilung ſoll erfolgen nach Grundſätzen, welche der Juſtizminiſter aufzu: 
ſtellen hat; trotzdem wird bei größeren Amtsgerichten danach nicht 
verfahren, ſo daß das Publikum, wenn es mehrere Sachen zu erledigen 
hat, zwei oder drei Richter nach einander aufjuchen muß, wodurch ein 
großer Zeitverluſt entſteht. 

Geheimer Juſtizrath Eichholz: Die Geſchäftsvertheilung beruht auf 
einer Anordnung vom Jahre 1879; bei den mit zwei Richtern beſetzten 
Amtsgerichten — und das iſt die Mehrzahl der Gerichte — werden die 
Geſchäfte geographiſch vertheilt, bei denen mit drei oder mehr Richtern 
beſetzten Amtsgerichten erfolgt je nach den Verhältniſſen die 1 
nach geographiſchen Bezirken oder nach Gattungen oder nach beiden Rück⸗ 


ſichten gemeinſam. Klagen find bisher gegen dieſes Verfahren noch nicht 
geltend gemacht worden. 


Abg. Windthorſt (Centrum): Wir kommen immer mehr von dem 


. Gedanken des Einzelrichters ab. Die Abſicht des Geſetzgebers 
wat, daß der Einzelrichter mitten unter feinen Gerichtseingeſeſſenen wohnt 
und mit ihnen lebt, daß er alle Juſtizgeſchäfte mit ihnen erledigt; je 
ſcheint man aber dazu gekommen zu ſein, daß nur die Geſchäfte möglich 
ſchnell erledigt werden. Die Amtsrichter ſcheinen mir viel zu bequem zu 
ſein, und die Herren Präſidenten ſollten ſich einmal genauer darum 
kümmern bei ihren Aufſichtsreiſen. Mir iſt mitgetheilt worden, daß in 
mebreren Oberlandesgerichtsbezirken die Verthei ung der Geſchäfte der 
Amtsrichter nach geographiſchen Bezirken vollſtändig beſeitigt iſt; da ſollte 
der Juſtizminiſter ar erg Die Art, wie hier in Berlin die Rechts⸗ 
pflege gehandhabt wird, das iſt keine 8 ſondern eine Juſtiz⸗ 
fabrik. Das Amtsgericht in Berlin muß in viele Theile getheilt werden; 
alle Fremden, welche nach Berlin kommen, um unſere Juſtizpflege 
ſtudiren, wundern ſich über die in Berlin herrſchenden Zuſtände. 

Abg. Bödiker: Ich kenne zwei Oberlandesgerichtsbezirke, in denen 
in Folge des Drucks des Präſidenten die Vertheilung nach Materien 
durchgeführt iſt. Wenn Beſchwerden noch nicht gekommen ſind, ſo kommen 
ſie vielleicht jetzt, wenn die Gerichtseingeſeſſenen aus den heutigen Ver⸗ 


handlungen ſehen, daß ihnen aus dieſer anderweitigen Vertheilung Be⸗ 


ſchwerden erwachſen. - 

Abg. Czwalina (dfr.) weiſt darauf hin, daß es üblich zu fein ſcheint, 
zu Officialvertheidigern nicht die bei den Gerichten vorhandenen Rechts⸗ 
anwälte, ya Referendare zu beſtellen; von einem Gerichte ſei ihm be⸗ 
kannt, daß von 17 an einem Tage zur Verhandlung gekommenen Fällen 
16 9 5 — 3 Referendaren als Officialvertheidigern übertragen waren, 
während nur in einer ein Rechtsanwalt fungirte. Dabei können nur 
Rückſichten der Sparſamkeit maßgebend geweſen ſein, denn Rechtsanwälte 
müſſen eventuell aus der Staatskaſſe bezahlt werden, während die 
Referendare umſonſt dieſe Arbeit übernehmen müſſen. Man ſagt, die 
Referendare ſollen daraus lernen; aber welchen Schaden können ſie durch 
ihre Unkenntniß anrichten. Man ſagt auch vielleicht, die Referendare 
würden nur in unwichtigeren Sachen beſchäſtigt. Unwichtige Sachen 
giebts überhaupt nicht; jedenfalls ſollte die Beſtellung von Rechtsanwälten 
zu Officialvertheidigern die Regel ſein. s 

Juſtizminiſter v. Schelling: Ich könnke mich auf die Erklärung be⸗ 
ſchränken, daß die Beſtallung der Officialpertheidiger Sache der Gerichts⸗ 
präſidenten ſei, aber ich will weiter auf die Sache eingehen. Ich kann 
nur wünſchen, daß die Referendare ſich in der Vertheidigung eifrig be⸗ 
ſchäftigen, um ſich in der freien Rede zu üben; aber die Beſtellung von 
Referendaren fol immerhin die Ausnahme bleiben, wie das Geſeß das 
vorſchreibt. Ich muß annehmen, daß die Gerichte die Vorſchriften be⸗ 
folgen und daß dabei nicht die Sparſamkeit allein maßgebend iſt. Herrn 
Windthorſt muß ich zugeben, daß die Schöpfung des Amtsgerichts J. 
Berlin eine monſtröſe und keine ſehr glückliche geweſen iſt. (Sehr lege 
29 kann nicht durch die Einwirkung auf die Landgerichtspräſidenten 

ertheilung der Geſchäfte bei den Amtsgerichten regeln; denn die Ver⸗ 
theilung der Geſchäfte iſt Sache des Landgerichtspräſidiums, in deſſen 
Händen immer die Ausführung aller Vorſchriften bleiben wird. Dadurch 
wird die Juſtizverwaltung aller Verantwortlichkeit für die Zuſtände, welche 
Herr Windthorſt tadelt, entkleidet. 

„Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conſ.): Ich halte es für ganz zweck⸗ 
mäßig, wenn die Referendare zu Officialvertheidigern beſtellt werden: 
denn die Referendare find, weil fie noch keine feſte Stellung baben, ſehr 
geneigt, die Sache allein vom Rechtsſtandpunkt aufzufaſſen. Die gewerbs⸗ 
mäßigen Vertheidiger treiben ſchließlich etwas Sport dabei; das ift mir 
wenigſtens inuner jo vorgekommen, wenn ich hier im Haufe Herren, welche 
gewerbsmäßige Vertbeidiger find, ſprechen höre. 

Abg. Windthorſt: Wenn die Vertheildiger in ihrer Vertheidigun 
manchmal zu weit geben, fo iſt das wohl nur dadurch hervorgerufen, da 
die Staatsanwälte nicht immer darauf bedacht ſind, auch die für die An⸗ 
urn in günſtigen Geſichtspunkte in Betracht zu ziehen. Die Referendare 
ollen in der Vertheidigung beſchäftigt werden, aber nicht bei wichtigen 
Sachen. Ich freue mich, daß der Miniſter das Princip, daß die Geſchäfte 
der Amtsgerichte nach örtlichen Bezirken vertheilt werden follen, anerkennt; 
er wird alſo Remedur ſchaffen, wenn er erfährt, daß mehrere Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Präſidenten durch ihren Druck auf die Landgerichts⸗Präſidenten 
die beſtehende örtliche Geſchäftseintheilung wieder beſeikigt haben. 

Der Etat der . wird genehmigt. — Es folgt der 
Etat des Miniſteriums des Innern. 

Abg. Lückhoff (fe.) weiſt darauf bin, daß die Zahl der verwahrloſten 
Kinder, welche in Zwangserziehung genommen werden, von Jahr zu Jahr 
ſteige; die Einzelzablen aus einze nen Bezirken, namentlich aus Fabrik⸗ 
ſtädten zeigen, daß mit dem ſteigenden Wohlſtand der Arbeiter⸗ 
Bevölkerung ſich das Familienleben derſelben lockert und zum 
Theil vollſtändig zerſetzt. Das iſt auch begreiflich bei dem ſtarken 
Anwachſen der Socialdemokratie. Deshalb muß man aber nachdenken 
über Mittel, wie ſolche Mißſtände verhindert werden können; meiſtens 
werden dieſe auf dem kirchlichen Gebiete liegen; allein man muß fragen: 
warum wartet der Staat mit der Feng Serziehung, bis die Kinder erſt 
ein Verbrechen begangen haben? Kann die Zwangserziebung nicht ſchon 
früher anfangen? Der Staat kann bier nicht allein helfen, es muß auch 


die Privatwohlthätigkeit und die Thätigkeit der Gemeinden eingreifen. 


Erziehungshäuſer ſind eingerichtet von Privaten und zum Theil auch von 
Kirchengemeinden, aber die große Mehrzahl der Gemeinden hält ſich von 
dieſer Arbeit fern. Redner weiſt auf die großartige Thätigkeit der Er⸗ 
8 und Erziehungshäuſer hin und bittet die Regierung, die⸗ 
elben in ihrer Aufgabe zu unterſtützen; denn die verwahrloſten Perſonen, 
die Verbrecher, werden immer der Geſellſchaft den Vorwurf machen können, 
daß man für fie, als fie, von Eltern und Verwandten verlaſſen, auf der 
Straße lagen, nicht geſorgt, ſie nicht erzogen habe. Gegen dieſe Anklage 
wird der Staat und die Geſellſchaft ſich nicht vertheidigen können. 

Miniſter Herrfurth: Der Vorredner hat das Ziel im Auge, welches 
auf dieſem Gebiete erreicht werden kann durch gemeinſame Thäligkeit des 
Staates, der Kirche, der Schule und der freien Liebesthätigkeit. Darin 
bin ich mit ihm einverſtanden; allein dieſe Dinge liegen nicht innerhalb 
meines Reſſorts. In einem Punkt bat er ſich mit meinem Reſſort bes 
ſchäftigt, aber in dieſem Punkt kann ich nicht mit ihm einverſtanden fein. 
Er verlangt, daß Kinder, die noch kein Verbrechen begangen haben, ſchon 
in Zwangserziehung genommen werden. Das widerſpricht dem Geſetz 
und würde wohl den lebhaften Widerſpruch aller Provinzialverbände er⸗ 
wecken, denen daraus eine große Mehrbelaſtung erwachſen würde. Aus 
Mitteln zur Erziehung verwahrloſter Kinder kann den Erziehungsvereinen 
keine Beihilfe gegeben werden das würde von der Oberrechnungskammer 
Breit werden; aber aus dem Dispoſitionsfond des Gefängnißweſens find 
18 Beihilfen gewährt worden, und ich werde dieſelben auch weiter ge⸗ 
währen. 

Abg. Stöcker: Die Verwahrloſung nimmt zu, die Fähigkeit des Er⸗ 
iehens nimmt in den Familien ab. Das iſt ja eigentlich nicht wunderbar 
ei der herrſchenden Verwahrloſung der Eheichliegungen und des ver⸗ 
wüſteten Familienlebens. Die Thätigkeit der Stadtmiſſton hat in dieſer 
Beziehung ſchlimme Dinge ermittelt; die Mißſtände werden noch wachſen, 
wenn nicht eine allgemeine Bewegung egen dieſe Zuſtände entitebt. N. 
glaube nicht, daß der Staat in die Kindererziehung eingreift, daß er die 
verwahrloſten Kinder den Eltern wegnimmt; ein ſolches Verhalten des 
Staats würde ähnlich wirken, wie die Findelhäuſer; die Eltern würden fro 
ſein, wenn ſie ihre Kinder los wären. 

Jugend zieht die Prostitution ihre Neeruten; darauf möchte ich die Auf⸗ 
merkſamkeit des Miniſters lenken. Ich möchte dabei auf einige Punkte 
der polizeilichen Sittencontrole hinweiſen, welche allgemein gemißbtlligt 
werden. Man muß in Bezug auf den Schutz der Jugend weiter gehen 
als bisher; namentlich müſſen die Arbeiterinnen geſchützt werden gegen 
ihre Arbeitgeber, denn auf dieſem Gebiete wird ſehr viel geſündigt. Die 
früheren Zuſtände auf dem Gebiete der Proſtitution waren gewiß 
principiell verwerflich, aber die heutigen Zuftände find praktiſch vers 
werflicher. Die Proftitution wandelt jetzt in der Stadt umher; fünfs 
tauſend eingeſchriebene Dirnen und fünfzigtaufend, die von der Proftitu⸗ 
tion leben, wohnen in der ganzen Stadt zerſtreut; dadurch werden 
bei unſeren rer Miethöverhältnifien die Familien an 

Es giebt kein Syſtem der Polizeiverwaltung, welches alles verbindern 
könnte; aber wenn ein Syſtem eingeführt iſt, müßten alle Schäden des⸗ 
ſelben corrigirt werden. Der weſtfäliſche Gefängnißverein, welcher die 
Sache am meiſten in alle Einzelheiten verfolgt, klagt darüber, daß die 
Conkrole, ſelbſt die Verhängung und Aufhebung der Controle, nicht ein⸗ 
heitlich gehandhabt wird, daß durch die Verhängung von Gefängnißitrafen 
die Sache oft mehr verſchlimmert wird als verbeſſert. Durch die Ver⸗ 
derbniß der Kinder der unterſten Volksklaſſen wird die Verbitterung der 
Eltern verſtärkt; dieſe Frage hängt deshalb auch mit dem Umſturz zu⸗ 
ſammen. Wenn jetzt durch unſer Volk und Vaterland ein Zug nach etwas 
Höherem geht, dann wird man in dieſen Tagen elwas mehr Aufmerkſam⸗ 


Gerade aus dieſer verwahrloſten 
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nur den ſchuldigen, nicht den unſchuldigen Nachfolger treffen. 


5 alles auf die Perſon des 1 


keit für die Prüfung dieſer Frage finden. Die Controle macht, ohne daß 
el ee namentlich was die Vor⸗ 
fe Wenn 
Mädchen bis zum ſechszehnten Jahre in Berührung mit der Polizei 
kommen, müßte man den Eltern Mittheilung machen, damit ſie ſich ihrer 
Kinder annehmen; man müßte es verhindern, daß die Mädchen, wenn ſie 
aus dem Gefängniß oder dem Krankenhauſe entlaſſen werden, ee 
a: 
durch wird die Polizei allerdings belaftet; aber dieſe Arbeit wird geringer 
kin als die, welche die Unterdrückung des hervortretenden Umſturzes erfordert. 
ir m 


man es will, den Eindruck der 


ſchriften betrifft, welche 1887 zuſätzlich erlaſſen worden find. 


die Stätten ihrer früheren laſterhaften Lebensführung zurückkehren. 


üſſen es mehr mit der Prophylaxis verſuchen. 


ausſprechen, daß ſie ausgeführt wird 


auch gefördert werden kann. 


die Cafés 
giebt die Polizei ſelbſt zu. Hier müßte eine e 
nung eintreten; die nächtlichen Cafés, welche geradezu 

br ſollte man ſchließen. Die Polizei hat 1 


achten zu können; aber dieſer Vortheil iſt doch zu theuer erkauft. 
das Wohnungsweſen müßte verbeſſert werden; 
werden, das 
Räumen zuſammen wohnen. 


Ich erinnere an den Fall „Clemenceau“, die „Firma Rondinot“ und neuer⸗ 
dings „Die Marquiſe“. (Sehr richtig! rechts.) Auch in der Litteratur muß 
etwas ſchärfer aufgepaßt werden; die von der Polizei beſchlagnahmten 
Sachen ſind ſehr ſchlimm, und oft werden ſie trotzdem von dem Richter 
— egeben. Dunkel iſt das Gebiet, und man muß hoffen, daß eine 
n herbeigeführt werden kann. Der Verfall der Völker fängt 
immer mit der Proſtitution an. Ich bin kein Peſſimiſt, ſondern in Bezug 


auf das deutſche Volk Optimiſt; aber dabei darf man die dunklen Punkte nicht] d 


überſehen. Ich boffe, daß aus den Kreiſen der Laien der Miſſionsthätig⸗ 
keit Hilfe geleiſtet werden wird. 

Miniſter Herrfurth: Ich kann nicht auf alle Fragen des Herrn 
Stöcker eingehen; denn er hat mir nur angekündigt, daß er die Frage 
der Arnette Proſtitution beſprechen wolle. Ich weiß nicht, was in 
der Inſtruction ſteht; die ärztliche Unterſuchung kann nicht wegfallen. Die 
Polizei hat die Proſtitution nach Möglichkeit 8 Locale mit 
weiblicher Bedienung können grundſätzlich nicht verboten werden, fie werden 
aufgehoben, wenn ſich genügender Anlaß dazu ergiebt. Der Vorredner 
verwechſelt die Sittencontrole und die Sittenpolizei; die Sittencontrole 
trifft nur den Abſchaum, ſie tritt erſt dann ein, wenn keine Beſſerung 
mehr möglich iſt, wenn eine Gefahr für die öffentliche Geſundheit ent: 
ſteht. Eine liederliche Frauensperſon wird nicht ſofort unter Controle 
geſtellt, ſondern zuer a verwarnt; iſt die Betreffende 
minorenn, dann werden die Eltern, Vormün der u. ſ. w. davon benach⸗ 
richtigt, namentlich wenn dieſelben außerhalb Berlins wohnen; ſie werden 
aufgefordert, ihr Kind bezw. Mündel von Berlin abzuholen. Iſt die 
Frauensperſon aus Berlin, wird ſie den Eltern oder dem Vormunde zu⸗ 
geführt. Hilft die Warnung nichts, fo wird fie erſt nach drei⸗ oder vier⸗ 
maliger erfolgter Ermahnung unter Controle geſtellt. ger Stöcker 
folgerte aus der Zunahme der unter Controle ſtehenden Perſonen eine 
Zunahme der Unzucht. In den letzten Jahren hat eine erhebliche Ab⸗ 
nahme derſelben ſtattgefunden. Wenn ein 
Präſidium die —.— geholt hätte, dann hätten wir dieſe peinliche Dis⸗ 
cuſſion, zumal Damen auf den Tribünen vorhanden ſind, uns erſparen 


können. 1 meung) 

Abg. Stöcker: Die letzten Aeußerungen des Miniſters muß ich ber 
dauern; wir find hier nicht der Tribünen wegen verſammelt, ſondern zum 
Heile des Volkes. Was Gegenſtand der ejebgebung und Polizeiver⸗ 
waltung 1 kann und muß hier beſprochen werden; es darf nicht alles in 
dunkel ge) dt werden. Dem Miniſter mag das peinlich ſein; ich habe 
aber jede Reſerve gebraucht. Der Miniſter hat behauptet, daß die Pro⸗ 
ſtitution von der Straße 3 ſei; darum hat ſie ſich aber in die 
Cafés zurückgezogen. Ich bin erfreut zu hören, daß die Polizei bei Mino⸗ 
rennen die Eltern und Vormünder benachrichtigt; das war früher nicht 
der Fall, wird auch wohl jetzt nicht, trotzdem es Verordnung iſt, allgemein 


befolgt. 

5 105 Langerhans (dfr.): Wenn es mit der Sache ernſt iſt, dann 
hätte Herr Stocker vor der Geſchäftsordnung Gebrauch machen und die 
Oeffentlichkeit ausſchließen laſſen ſollen; er hätte einen Antrag ſtellen 
ſollen, den man commiſſariſch berathen kann, mit allgemeinen Bemerkungen 
rührt man nur Unrath auf, ohne einen Schritt vorwärts zu kommen 
(ſebr richtig! links.) Es können viele Vorſchriften und Einrichtungen 
verbeſſert werden; aber wenn man ſich darüber klar iſt, dann komme man 
mit einem Antrage, den man gründlich berathen kann. 

5 Stöcker: Wenn die Freiſinnigen aufhören, immer zu reden, 
ohne Anträge m ſtellen, dann will ich ebenfalls Foren: Ich werde Herrn 
Langerhans ſeinen Standpunkt bei Gelegenheit vorhalten. Ich habe keine 
allgemeinen Redensarten gemacht, ſondern beſtimmte Dinge vorgebracht, 
unb hoffe, daß die Debatte ihre Wirkung haben wird. Die Sache ift 
Gegenſtand einer allgemeinen Erörterung nicht blos unter Männern, 
5 5 auch unter Frauen. Im Theater kann die Unzucht auf die 
sr gebracht werden, und hier follen wir dieſe Dinge nicht zur Sprache 

ngen. 

Ab Langerhans: Ich halte es für außerordentlich traurig, daß 
ſolche Dinge Her öffentlich erörtert worden ſind. 

Abg. Sts cker: Dieſe Dinge ſind im engliſchen und italieniſchen Par⸗ 
lament öffentlich verhandelt worden, und keine der Damen, welche uns 
heute mit ihrer 5 1 beehren, hat es für nöthig gehalten, ſich zu 
entfernen. Ich balte das für richtig, denn es hadelt ſich für die Frauen 
und zwar gerade für die Hochſtellten und Gebildeten um das Wohl ihrer 
Schweſtern. (Zuſtimmung rechts.) : 

Miniſter Herrfurth: Die von mir angeführten Vorſchriften find jetzt 
in Geltung und werden ausgeführt; die Formulare werden nur zu oft in 


b Anwendung 


ebracht. ; 
Damit föfieht dieſer Theil der Debatte über das Minifterium des 


nnern ab. 
8 Abg. Brüel ala kommt auf die geftrigen Erklärungen des Mi⸗ 
niſters Herrfurth über den Welfenfonds zurück; er faßt die Erklärungen, 
daß die Regierung nicht die Initiative zur Aufhebung deſſelben ergreifen 
würde, dahin auf, daß bis jetzt kein Beſchluß darüber gefaßt ſei; hoffent⸗ 
lich werde ein Geſetz zur a der l ET nicht erforderlich 
ein. Es würde den erhabenen Anſchauungen Sr. Majeſtät wohl ent: 
prechen, wenn die Beſchlagnahme in anderer Form erfolge, welche es ge: 
atte, nach Aufhören der dafür maßgebenden Gründe das Vermögen 
rückzugeben. Die Beſchlagnahme hat überhaupt mit dem Tode des 
Königs Georg jeglichen Rechtsgrund verloren; denn eine Strafe JE 
er 
Miniſterpräſident hat zwar davon geſprochen, daß eine neue Aera nicht 
eintreten ſoll; aber wir haben Alle das Gefühl, daß etwas Neues im 
Fin wi I und ich hoffe, daß dies namentlich für dieſe Frage der Fall 
ein wird. 8 
Miniſter Herrfurth: Die Ausführungen des Vorredners waren fo 
ein, daß ſie nicht recht überzeugen; ſie werden einfach widerlegt durch 
as ſehr grobe, aber klare Geſez. Das Geſetz ſagt ausdrücklich, daß die 
Beſchlagnahme nur durch Geſetz aufgehoben werden kann; wie man da zu 
einer anderen Schlußfolgerung kommen kann, weiß ich nicht. Wenn er 
Georg zuſpitzt, dann könnte man zu der 
den Tod tft das Vermögen bonum vacans 
(Widerſpruch im Centrum.) 
auf die Rückgabe des 


een kommen, dur 
geworden und fällt dem Staat anheim. 
Aber das Haus hat anders entſchieden in Bezu 


kurheſſiſchen Vermögens, welches den Erben zurückgegeben worden iſt. 


bis zum 1. October 1866 die Möglichkeit vorhanden Ich a Bedenken 
manche Bedenken 


7 Landtages erfolgt. 


ung in meinem Sinne fallen. Beſſer wäre es, wenn die Re⸗ 


eltend Mu machen. Laſſen Sie den Geri Hi reien Lauf, dann wird die 
e durch den Juſtizminiſter 


Die Sanitäts⸗ 
controle wird wohl nicht zu entbehren ſein, aber ich möchte den Wunſch 
N urch hebammenartige Perſönlich⸗ 
keiten unter Aufſicht von Aerzten“ Das letzte iſt die Gelegenheitsmacherei, 
welche in einer großen Stadt durch polizeiliche Maßregeln erſchwert, aber 
Die Berliner Polizei ſäubert die Straßen 
Berlins in wachſendem Maße; aber die Gelegenheitsmacherei hat ſich in 
und die Locale mit weiblicher Bedienung zurückgezogen; das 
der Gewerbeord⸗ 
örſen der Unzucht 
a ein Intereſſe daran, die 
Proſtitution, welche mit dem Verbrecherthum in Beziehung ſteht, Luz 
u 
es müßte verhindert 
chlafburſchen und Schlafmädchen mit der Familie in engen 
Von ſeiten der Staatsregierung könnte 
etwas geſchehen, um den Kampf der öffentlichen Meinung zu unterſtützen; 
es kann nicht beſſer werden, ſo lange auf den Bühnen die Unzucht vorherrſcht. 


Herr Stöcker ſich beim Polzei⸗] H 


behandeln laſſen würde; denn der Miniſter des Innern braucht und toll 
kein ſcharfer Juriſt ſein. Be 

Abg. Tramm (natl.): Ich wünſche, daß der Welfenfonds möglichſt 
bald ſeinen Zwecken wiedergegeben werde; aber die Rechtsausführungen 
der beiden Redner aus dem Centrum müſſen doch auch aus dem Hauſe 
Widerſpruch erfahren. Redner geht dann auf die Entſtehung des 
Welfenfonds näher ein. Die Beſchlagnahme ſei erfolgt in Folge 
der Umtriebe der Welfenlegion, welche den Beſitzſtand des preußiſchen 
Staates weſentlich gefährdete. Der Vertrag iſt perſönlich zwiſchen 
den Monarchen abgeſchloſſen, aber er betrifft eine wichtige politiſche Frage, 
deswegen iſt die Beſchlagnahme durch Geſetz beſtätigt und dadurch ver⸗ 
ſchärft worden, daß ihre Aufhebung nur durch Geſetz erfolgen kann. Das 
Haus hat mehrfach beantragt, daß der Welfenfonds aufgehoben werden 
möchte. Es iſt wichtig, daß in dieſer wichtigen Frage die Regierung ſelbſt 
die Initiative ergreift. Zur Verſöhnung der Gemüther in der Provinz 
wird die Aufhebung ſicherlich beitragen. Wir glauben alle an die unver⸗ 
wüſtliche Kraft des deutſchen Volkes, aber wir müſſen auch alle Pfäble, 
welche im Fleiſche unſeres Volkslebens ſtörend vorhanden find, beſeitigen, 
wir müſſen den Fonds ſeiner Beſtimmung zurückgeben, denn es würde, 
wie Miquel geſagt hat, ein nicht zu verzeihender Mißgriff ſein, wenn man 
dieſes Privatvermögen des Königs Georg der preußiſchen Staatskaſſe 
einverleibte. 

Abg. Windthorſt bleibt dabei, daß ein Geſetz nicht erforderlich ſei, 
um die Beſchlagnahme aufzuheben, die nur für die Lebenszeit des Königs 
as angeordnet werden konnte. 
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eine Auszeichnung, ſei es durch Verleihung eines Ordens oder durch 
Verleihung des Charakters eines Geh. Juſtizraths zuzuwenden. Land⸗ 
gerichtsrath Klotz aber wollte davon nichts wiſſen und that die 
nöthigen Schritte, damit von jeder beabſichtigten Auszeichnung Abſtand 
genommen würde, was denn auch geſchah. 
Der Abg. Brömel hat heute in der Eiſenbahntarif⸗-Com⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes folgenden Antrag eingebracht: die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, 1) unter Aufhebung der Rückfahrkarten und zuſammen⸗ 
ſtellbaren Fahrſcheine eine allgemeine Ermäßigung des normalen Perſonen⸗ 
geld⸗Tarifs um mindeſtens 25 pCt. für alle Wagenklaſſen auf Grund 
des gegenwartigen Kilometertarifs oder eines Zonentarifs auf den 
preußiſchen Staatsbahnen, eventuell verſuchsweiſe auf einem Theil der⸗ 
ſelben bezw. in einem Direetionsbezirk einzuführen, einen Local⸗ 
Zonentarif nach dem Muſter und mit den Sätzen des zur Zeit auf 
der Berliner Stadtbahn beſtehenden Zonentarifs für den Verkehr 
zwiſchen Berlin und den nächſtgelegenen Stationen im Umkreiſe von 
30 Kilometer event. für den Verkehr einer anderen Großſtadt mit 
ihren Vororten verſuchsweiſe einzuführen. 
Die Budgetcommiſſon des Abgeordnetenhauſes nahm 
das Geſetz, betreffend den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen 
durch den Staat, unverändert an, lehnte den Antrag Olzem⸗Eynern 
betreffs Uebernahme der Kriegsſchulden der Stadt Königsberg in 
Preußen durch den Staat und den Antrag Berger betreffs Ablöfung 
der fiscaliſchen Brückenzölle ab. 
Ueber die Schieß verſuche, welche mit dem neuen deutſchen 
Infanterie⸗Gewehr, Modell 88, angeſtellt worden ſind, wird 
der „Allg. Reichscorreſpondenz“ berichtet, daß dieſelben beſonders be⸗ 
treffs der Durchſchlagskraft oder der Geſchoßwirkung außerordentliche Re⸗ 
ſultate ergeben haben. Ein Schuß, aus dem neuen Gewehre auf 
eine 120jährige Kiefer abgegeben, durchſchlug glatt dieſen Baum, 
welcher von einem Manne mit den Armen nicht umſpannt werden 
konnte. Eiſen⸗ und Stahlplatten in der Stärke von 7 mm wurden 
gleichfalls ſogar bis auf 300 Meter Entfernung durchgeſchlagen. 
Ganz neu iſt auch die Erfahrung, daß Ziegelmauern und Baulich⸗ 
keiten aus Ziegeln nur noch unvollkommenen Schutz gewähren, indem 
mehrere Treffer auf dieſelbe Stelle durchſchlugen. 
Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Nachdem der Geſundheitszuſtand der 
Schweine in den Maſtanſtalten zu Steinbruch bei Buda⸗ 
peſt ſich weſentlich gebeſſert hat, iſt die Einfuhr von 
Schweinen aus dieſen Anſtalten in die unter veterinärpolizeilicher 
Aufſicht ſtehenden Schlachthäuſer zu Beuthen, Myslowitz, 
Ratibor und Gleiwitz mit Genehmigung des Reichskanzlers vom 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten wieder unter 
den Bedingungen geſtattet worden, welche vor der Sperrung der 
Einfuhr im vorigen Jahre geltend waren. Die Bekanntmachung dieſer 
Bedingungen erfolgt ſeitens des Regierungspräſidenten zu Oppeln 
durch das dortige Regierungs-Amtsblatt. 
Von Reichswegen iſt ein Dampfer des „Norddeutſchen 
Lloyd“ in Bremen gemiethet worden, welcher im Juni Mannſchaft, 
Geſchütze, andere Waffen, Munition und andere für die Schutztruppe 
ch beſtimmte Gegenſtände nach Oſtafrika bringen ſoll. 
Aus Bremen wird dem „B. T.“ gemeldet, daß der Senat im = 
Einverſtändniß mit der Bürgerſchaft eine Beſtimmung getroffen, wo⸗ 
nach der bevorſtehende 2 1. April aus Anlaß des Beſuchs des 
Kaiſers für einen allgemeinen Feiertag erklärt wird. Die 
Tagesarbeiten ſollen ruhen und alle Bureaux geſchloſſen bleiben, da⸗ 
mit der Bevölkerung die Theilnahme an den feſtlichen Ereigniſſen 
ermöglicht werde. Die Schulen bleiben geſchloſſen. “ — 
Am 30. April ſoll auf baieriſchem Gebiet unter freiem Himmel 
eine Maſſen verſammlung der Bergleute des Saargebiets, 
der Pfalz und Lothringens ſtattfinden. Die baieriſchen Be⸗ 
hörden haben die Erlaubniß zu der Verſammlung in Ausſicht geſtellt. 
Eine Verſammlung der Arbeiter der Ludwig Loͤwe'ſchen 


Abg. Lamprecht (conſ.) empfiehlt dem Miniſter die Fürſorge für die 1 1 2 
Benihten feines Reſſorts, namentlich auch der Kreisfecret 12 94 der Ge⸗ Fabrik beſchloß einftimmig, den 1. Mai als Arbeiterfeiertag zu bes 
haltsaufbeſſerung. gehen, d. h. an dieſem Tage nicht zu arbeiten, und wählte eine 


Commiſſion, welche 
breiten ſoll. 

Im Auftrage des Kaiſers Wilhelm fandte der deutſche 
Botſchafter Graf Solms an den Arbeiterverein zu Florenz 
ein warmes Dankſchreiben für die an den Kaiſer gerichtete Adreſſe. 

Die Arbeiter in Rom wollen am 1. Mai feiern. 

In den Londoner ſocialiſtiſchen Kreiſen wird gegenwärtig 
die Frage lebhaft erörtert, ob der dort erſcheinende, in Deutſch⸗ 
land verbotene „Socialdemokrat“ nach Ablauf des Socialiſten⸗ 
geſetzes weiter erſcheinen ſolle. Die Herausgeber des Blattes, welches 
namhafte Ueberſchüſſe abwerfen ſoll, wollen von einem Eingehenlaſſen 
nichts wiſſen, dagegen befürchten ſie, daß ſie nach Ablauf des 
Socialiſtengeſetzes eine bedeutende geſchäſtliche Einbuße erleiden werden, 
weil mit dem Ausnahmegeſetze die Exiſtenzberechtigung der im Aus⸗ 
lande erſcheinenden Zeitungsorgane in Wegfall geräth. Die focias 
liſtiſche Fraction des deutſchen Reichstags ſoll in dieſer 
Angelegenheit um ihre Meinung befragt werden. — 

Aus Petersburg wird gemeldet: Ein noch uncontrolirbares 
Gerücht behauptet, ein Ehepaar habe verſucht, einer Behörde in 
Petersburg wichtige Papiere zu entwenden, um die Schrift⸗ 
ſtäcke nach dem Auslande zu verkaufen. Ein beſtochener Unterbeamter 
ſei ſcheinbar auf den Handel eingegangen und habe ſofort alles ſeinem 
Chef gemeldet. Bei dem darauf arretirten Ehepaare ſoll angeb⸗ 
lich ein compromittirender Brieſwechſel mit ausländiſchen Agenten ge⸗ 
funden worden ſein; auch ein ruſſiſcher Geheimrath ſei compromittirt. 

N Wien, 17. April. Die Situation im Oſtrauer Kohlen⸗ 
revier iſt ſehr bedrohlich. Die Zahl der Strikenden beträgt 30 000. 
In Witkowitz mußte das Militär, das von Excedenten angegriffen 
wurde, die Feuerwaffe gebrauchen, wobei drei Excedenten getödtet und 
viele verwundet wurden. Aus Krakau ſind heute weitere drei Ba⸗ 
taillone Militär unter dem Oberbefehl eines Generalmajors mittelſt 
Separatzuges nach Oſtrau abgegangen. Morgen findet in 
Brüſſel die Unterfertigung des Uebereinkommens zwiſchen Hirſch 
einerſeits und der Deutſchen Bank und dem Bankverein andererſeits 
betreffs des Verkaufs der Orientbahnen ſtatt. 
rz. Mähriſch⸗Oſtrau, 17. April. Auf sämmtlichen Kohlengruben, 
Hüttenwerken und Fabriken im ganzen Oſtrau⸗Karwiner Revier wurde 
die Einſtellung des Betriebs durch Banden Strikender erzwungen; 
nur ein einziger, im preußiſchen Gebiet liegender Kohlenſchacht, 
Petrzkowitz, konnte den Betrieb mit Hilfe raſch aus Ratibor ein⸗ 
gelangter Truppen erhalten. Alle Werkſtätten feiern, die Läden ſind 
geſchloſſen, da in den benachbarten Dörfern Plünderungen ſtattfanden. 
Acht Bataillone unter Commando des Generals Revier haben das 
Revier beſetzt. Heute fand leider bereits ein blutiger Zuſammenſtoß 
ſtatt; von den Strikenden find 37 todt und mehrere verwundet. Die 
Zahl der Strikenden beträgt gegen 40 000. Die Forderungen derſelben 
ſind unbekannt. (Vergl. W. T. B.) 

Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. April. Der Kaiſer begab ſich heute Vormitta 
8% Uhr in Begleitung zweier Flügeladjutanten zum Feldmarſcha 
Dienſtiubilgum zu beglück⸗ 


dieſen Beſchluß der Direction der Fabrik unters 
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(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 17. April. Aus Darmſtadt wird der „Poſt“ berichtet, 
daß in dem dortigen Schloſſe bereits die Vorarbeiten zum Empfange 
der Königin von England und des Kaiſers getroffen werden. 
Die Königin wird am 24., der Kaiſer am 25. April eintreffen; der 
Kaiſer kommt aus dem Elſaß, die Königin aus Aix⸗les⸗Bains. 

In engliſchen Blättern heißt es, Kaiſer Wilhelm werde im 
Auguſt d. J. der Königin Victoria während ihres Aufent⸗ 
halts in Osborne wieder einen Beſuch machen. 

Der Chef des Generalſtabs Graf Walderſee iſt geſtern Vor⸗ 
mittag von ſeinem Erholungsurlaube in Berlin wieder eingetroffen 
und wurde gleich bei ſeiner Rückmeldung vom Kaiſer zum Frühſtück 
eingeladen. 

Die „Allg. Reichscorr.“ will erfahren haben, daß ſich der Kaiſer 
kürzlich in ſcharfer und unzweideutiger Weiſe gegen die Be— 
ſtrebungen auf Verkürzung der activen Dienſtzeit aus⸗ 
geſprochen habe. . 

Der Kronrath ſoll morgen unter dem Vorſitz des Kaiſers zu⸗ 
ſammentreten. f 

Die „Freiſ. Ztg.“ behauptet, Fürſt Bismarck habe ſich in 
directe Verbindung mit den „Hamb. Nachr.“ geſetzt. Der 
Inhaber der „Hamb. Nachr.“, Hartmeyer, ſei vorigen Dinstag zum 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh geladen geweſen und habe bei dem⸗ 
ſelben geſpeiſt; nach ſeiner Rückkunft hatte Hartmeyer eine lange 
Unterredung mit feinem Hauptredacteur gehabt und am Mittwoch 
Morgen brachten die „Hamb. Nachr.“ einen böfen Artikel gegen 
Caprivi aus Anlaß feiner Rede im Abgeordnetenhauſe. 

Das Directorium des Centralverbandes deutſcher Indu⸗ 
firteller, beſtehend aus dem Geh. Commerzienrath Schwartzkopff, 
Commerzienrath Haßler, Generalconſul Ruſſell, Geh. Finanzrath 
Sende, Geh. Commerzienrath Langen und Generalſecretär Bück über: 
reichte geſtern in Friedrichsruß dem Fürſten Bismarck eine Adreſſe; 
dieſer antwortete in einer längeren Anſprache. Sämmtliche Herren 
wurden zum Diner geladen und kehrten erſt Abends nach Hamburg 
zurück. 

Der Staatsſecretär der Marine, Contreadmiral Heusner, der 
vor einiger Zeit einen längern Urlaub angetreten, ſoll ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht haben. Schon als Fürſt Bismarck noch 
Reichskanzler war, verlautete, daß Staatsſecretär Heusner ſich zurück⸗ 
zuziehen beabſichtige. 

Der alte Klotz, einer der Senioren der deutſchfreiſinnigen 
Partei, der es bekanntlich niemals über den Landgerichtsrath hinaus 
gebracht hat, hat ſeine Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt beantragt, um 
mit dem 1. Juli d. J. in den Ruheſtand zu treten. Schon vor 6 Jahren 
konnte er fein 50jähriges Dienſtjubiläum feiern, da er bereits im März. 
1834 als Juſtizbeamter vereidigt worden iſt. Bei Gelegenheit ſeines ! 19 Ain 
da maligen Jubiläums beabſichtigten feine Vorgeſetzten allerdings, ihm! Pape, um dieſen zu einem 60 jährigen 
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wünſchen. Hierauf verfügte ſich der Kaiſer nach dem Generalſtabs⸗ 
gebäude, ging mit Walderſee nach dem Thiergarten ſpazieren und 
kehrte um 10% Uhr zurück. 

Berlin, 17. April. Der Kaiſer wohnte geſtern Abend der Zu⸗ 
ſammenkunft der ehemaligen Stäbe des Generaloberſten Pape anläß⸗ 
lich des heutigen Jubiläums deſſelben, welche im Reſtaurant Borchardt 
ftattfand, bei, ſchenkte bei feinem heutigen Gratulationsbeſuche dem- 


ſſelben fein lebensgroßes Oelbild in der Uniform der Gardes du Corps 


mit ſchwarzem Küraß und nahm am Feſteſſen im Caſino des zweiten 
Garderegiments theil. Generaloberſt Pape empfing im Laufe des 
Tages zahlreiche Gratulationen, ſowie Depeſchen gekrönter Häupter. 

Berlin, 17. April. Die Einrichtungen zum Schutze der Geſund⸗ 
heit und Sittlichkeit der Arbeiter, welche durch Reichsgeſetzgebung für 
Privatbetriebe jetzt erſtrebt werden, ſollen im Reichs⸗Staatsbetriebe 
ſchon vorweg eingeführt werden. 

Potsdam, 17. April. Die Prinzeſſin Friedrich Leopold wurde 
heute Nachmittag 3½ Uhr von einer Prinzeſſin entbunden. Das 
Befinden der hohen Frau iſt gut. Die Kaiſerin hatte ſich ſchon Vor⸗ 
mittags zu ihrer Schweſter begeben. — Im Luſtgarten in Berlin 
wurden anläßlich der Geburt der Prinzeſſin die üblichen Salutſchüſſe 
abgegeben. 

Bremen, 17. April. Anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers 
werden gutem Vernehmen nach auch Generalfeldmarſchall Graf Moltke 
und die Staatsſeeretaire v. Bötticher, v. Stephan und v. Maltzahn 
der Einladung des Senats Folge geben. 

Münſter, 17. April. Der Biſchof Dingelſtaͤdt iſt heute nach 
Berlin zur Vorſtellung bei dem Kaiſerpaar abgereiſt. 

München, 17. April. Abgeordnetenkammer. Anläßlich des An⸗ 
trages Biehl betreffs der Abänderung des Aetiengeſetzes erklärt der 
Miniſter des Innern, derſelbe ſei unannehmbar und die Zurückziehung 
höchſt wünſchenswerth; ſollte der Antrag trotzdem angenommen werden, 
könne er der Regierung unmöglich die Genehmigung empfehlen. 

Wien, 17. April. Wie die „Polit. Correſp.“ aus Rom erfährt, 
ſoll eine italieniſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft, ähnlich den bereits in 
Deutſchland und England beſtehenden Geſellſchaften ſolcher Art, ge: 
bildet werden. Der ehemalige italieniſche Conſul in Zanzibar, Filo⸗ 
nardi, ſoll die Präſidentſchaft übernehmen. — 

Troppau, 17. April. Oſtrauer Arbeiter überfielen Abends die 
Zuckerfabrik Groß⸗Kunzendorf und die Celluloſefabrik in Ratimau und 
erzwangen die Betriebseinſtellung. Zwei Bataillone Infanterie ſind 
aus Krakau requirirt worden. In Zarnbeck und Michalkowitz iſt die 
Vormittags wieder aufgenommene Arbeit wieder eingeſtellt worden. 
Bei den geſtrigen Ausſchreitungen kamen mehrere Verwundungen vor; 
die Rädelsführer ſind verhaftet. 5 a 

Budapeſt, 17. April. Der „Peſter Lloyd“ enthält eine Berliner 
Correſpondenz, welche die Meinung der engliſchen Blätter, die Leitung 
des Dreibundes werde nach dem Rücktritt des Fürſten Bismarck auf 
Kalnoky übergehen, zurückweiſt. Jeder der verbündeten Staaten habe 
feine eigenen vollſtändig unabhängig geleiteten Intereſſen, die von 
den gemeinſamen nicht ſo lösbar ſeien, daß für die Letzteren eine 
gemeinſame Leitung zuläffig erſcheine. Auch Bismarck habe nie inner⸗ 
halb des Dreibundes die Leitung gehabt. Daß deſſen Rath oft entſcheidend 
war, ſei eine Folge ſeines Preſtiges geweſen. Die Vorſtellung, 
Oeſterreich⸗Ungarn habe jetzt vom Dreibunde mehr als bisher in den 
Balkanangelegenheiten zu erwarten, laſſe gänzlich außer Augen, daß, 
wie man auch eine folche künſtliche Intereſſengemeinſchaft conſtruire, 
die Selbſtſtändigkeit Defterreich-Ungarnd in der Wahrnehmung feiner 
eigenen Intereſſen im Oriente eine Einbuße erlitte. Auch zu einer 
Verſchlechterung der Beziehungen zu Rußland würde derartiges 
führen und Friedenschancen vermindern, die ſich auf die friedlichen 
Neigungen des Zaren ſtützen. Deutſchlands Stellung zu Frankreich 
ginge andererſeits Deutſchland allein an. 

Rom, 17. April. Der Papſt empfing heute die öſterreichiſchen 
Pilger, welche eine lateiniſche Huldigungsadreſſe überreichten. Der 
Papſt antwortete Lateinisch, indem er die in der letzten Gneyclifa ent⸗ 
wickelten Lehren betonte. 

Marſeille, 17. April. Bei dem heutigen Empfange Carnots in der 
Präfectur brachte der öſterreichiſche Generalconſul an der Spitze des Con: 
ſularcorps die beften Wünſche für das Glück und die Wohlfahrt der Regie: 
rung der Republik dar. Carnot dankte und drückte ſeine Freude darüber 
aus, daß die Intereſſen, die Marſeille mit dem Welthandel verbinden, ſich 
in fo guter Vertretung befinden. Der Biſchof von Marſeille, der 
die Geiſtlichkeit vorſtellte, ſagte in feiner Anſprache, die Geiſtlichkeit 
bilde durch ſolide und religlöſe Erziehung gute Bürger, die Liebe zu 
Gott und die Liebe zum Vaterlande ſeien im Geiſte des Clerus ver⸗ 
einigt, derſelbe ſpreche ſeine beſten Wünſche für die glückliche Reiſe 
des Präſidenten in die thenere Provence aus. Carnot dankte dem 
Biſchof und der Geiſtlichkeit. 

Toulon, 17. April. Das zu Ehren Carnots entſandte italienische 
Geſchwader ankerte geſtern bei Salins d'Hyers, traf Vormittags auf 
der kleinen Rhede von Toulon ein und gab Salutſchüſſe ab, die das 
Fort Couronne erwiderte. Der Admiral Lovera und ſein Generalſtab 
ſtatteten einen Beſuch an Bord des franzöſiſchen Geſchwaders ab. 
Die Franzoſen erwiderten denſelben, wobei wiederum eine Salve ge⸗ 
feuert wurde. Nachmittags begab ſich der Admiral ans Land und 
beſuchte die Seemilitärbehörden. 

Cannes, 17. April. Stanley reiſte heute Mittag nach Paris ab. 
London, 17. April. Unterhaus. Ferguſſon theilte mit, 
angeſichts der neuerdings wieder aufgetretenen Gerüchte habe der 
portugieſiſche Miniſter des Aeußeren wiederholt erklärt, er habe keine 
officielle Kenntniß von der Expedition am Shirefluß, habe jedoch den 
Rückzug hinter den Ruofluß angeordnet, falls die Gerüchte ſich be⸗ 
ſtätigen ſollten. Gleichzeitig habe die britiſche Regierung neuerdings 
die poſitive Verſicherung erhalten, daß die Behörden keine neue Action 
billigen und dulden würden, die mit der engliſch⸗portugieſiſchen Ab: 
machung unvereinbar wäre. 5 

London, 17. April. Unterhaus. Goſchens Budgetvorſchläge 
umfaſſen die Aufhebung des Silberzolles und Goldzolles, die Reduction 
des Theezolles um zwei Pence pro Pfund, des Korinthenzolles von 
ſieben Schillinge auf zwei per Centner, die Erhöhung der Steuer 
auf Sprit um ſechs Pence per Gallone und die Herabſetzung des 
Briefportos für Indien und Colonien auf 2½ Penny. 

London, 17 April.“) Der Bankdiscont iſt von 3½ auf 3 pGt 
herabgeſetzt. 

Belgrad, 17. April. Die „Agence Belgrade“ erklärt die Mel⸗ 
dung eines ungariſchen Blattes, Karageorgewitſch habe ſeine Auf⸗ 
nahme in den ſerbiſchen Staatsverband nachgeſucht, ſowie die Mel⸗ 
dung des „Standard“, die Königin Natalie habe durch Verwendung 
des Kaiſers von Rußland directen Einfluß auf den König erlangt, 
für gänzlich unbegründet. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
ttt 


Handels-Zeitung. 


© Vom Oberschlestschen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt, Die 
geschäftliche Stille, welche in den letzten Wochen auf dem Markte für 


die Erzeugnisse der heimischen Hüttenwerke das vorherrschende 
Symptom war, ist nur zum Theil einem etwas belebteren Verkehr ge- 
wichen, und zwar insofern, als seit der letzten Berichtswoche einige 
grössere Bedarfsposten aus dem Markte genommen worden sind. — Im 
Grossen und Ganzen wird seitens der Consumenten noch immer die 
frühere Zurückhaltung beobachtet und scheint namentlich die private 
Bauthätigkeit gegen diejenige zu Beginn der vorjährigen Saison zurück- 
bleiben zu wollen. Die unsichere Haltung der ausländischen Märkte 
ist es vornehmlich, welche die Käufer dahin beeinflusst, vorläufig noch 
abzuwarten und nur den dringendsten Bedarf zu decken. — Dem- 
gegenüber halten die immerhin sehr gut beschäftigten Werke an der 
von der Berliner Verkaufsstelle der vereinten deutschen Eisenhütten 
seit Beginn des Jahres normirten Preisstellung fest. Angebot ist 
ebenso wenig vorhanden als regere Nachfrage, und die Gross- 
händler sehen sich daher in der Lage, die kleinere Kundschaft zu- 
nächst vom Lager zu befriedigen. Auf den Werken selbst 
herrscht fortgesetzt eine angestrengte Thätigkeit. Die Hochofenwerke 
haben keine Bestände und verladen ihre frische Production 
stetig an die Verbrauchsstätten. Notirt wird für Puddlings- 
Roheisen 8 M., für Gussbrucheisen 8,50 M. und für Giessereiroheisen 
8,75—9 M., alles pro 100 Klgr. frei Hochofenstation. — In Walzwerk 
fabrikaten wird flott an Erledigung der vorliegenden Aufträge ge- 
arbeitet und erfolgen die Verladungen noch immer nicht so prompt, 
als es der Kundschaft erwünscht ist. Vom Auslande gingen neuer- 
dings mehrere Aufträge ein, und auch nach Russland scheint sich der 
Export bei dem günstigen Rubelcourse lebhafter zu gestalten. In 
Feinblechen ist der Verkehr etwas stiller als in Stab- und Bandeisen. 
Notirt wird für Walzeisen 21 M., für Grobbleche 22 M., für Feinbleche 
23—24 M. Alles pro 100 Klgr. franco Bestimmungsort im inländischen 
Absatzgebiet. — Die Eisengiessereien und Maschinenfabriken sind bei 
lohnenden Preisen dauernd gut beschäftigt. — Der Zinkmarkt war 
in der letzten Berichtswoche etwas stiller und kann nur von geringem 
Verkehr berichtet werden. Verkäufer erster Hand sind sehr zurück- 
haltend und notiren 21,50 M.; aus zweiter Hand wurde dagegen bei 
20,75 M. verkauft und angeboten. — Was den Kohlenmarkt anbe- 
langt, so hat der Absatz an Hausbrandkohle merklich nachgelassen. 
Auch Mittelsorten werden zum Theil auf die Halden gestürzt, während 
in kleineren Sortimenten für die Industrie noch immer in unver- 
minderter Regsamkeit verladen wird. An den Preisen ist bislang 
unverändert festgehalten worden. Der Schifffahrtsverkehr ist lebhaft. 

k. Wiederinoourssetzung von Inhaberpapieren. Nach amtlicher 
Mittheilung kommen häufig noch Fälle vor, in welchen ein Landrath 
bei Wiederincourssetzung von Inhaberpapieren sich einer facsimilirten 
Unterschrift bedient. — Die Anwendung von Facsimilestempeln, soweit 
sie auf einem Landrathsamte bei Wiederincourssetzung von Papieren 
stattfindet, ist geeignet, Zweifel an der Umlaufsfähigkeit der betreffenden 
Papiere hervorzurufen und hat thatsächlich solche Zweifel bereits her- 
vorgerufen. Im Interesse des Verkehrs der Staatspapiere haben sich 
daher die Minister des Innern und der Finanzen veranlasst gesehen, 
jene Praxis zu untersagen. 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis. 17. April. Baarvorrath, Zunahme Gold 
5477000, Zun. Silber 672000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 19 611 000, Gesammtvorschüsse Abn. 1 010 000, Noten- 
umlauf Zun. 17 0644 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 3 034 000, 
laufende Rechnungen der Privaten Abn. 33 901 000. 


Londoner Bankausweis vom 17. April. 

10. April. 17. April. 
Totalres ere . Pfd. Sterl. 15 107 000 | 15 643 000 
Notenumlaun ff . Pfd. Sterl. 24 730 000 | 24 435 000 
Baarvorrat k . Pfd. Sterl. 23 387 000 | 23 628 000 
Portefeuille 3 EEE Pfd. Sterl. 21 227 000 | 20 997 000 
Guthaben der Privaten....... 3 Pfd. Sterl. 26 524 000 | 27 153 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 7715000 | 7214000 
Notenreser ee . Pfd. Sterl. 14 138000 | 14549 000 

Submission. 


A-. Oement-Submisslon. Die Lieferung von 400 To. Portland- 
Oement, ausgeschrieben von dem hiesigen Eisenbahn - Betriebsamte 
Brieg-Lissa offerirten pro To.: Oppelner Portland-Cementfabrik zu 
7,25 M., Oberschles. Cementfabrik zu 7 M., Actien-Gesellschaft Giesel, 
Oppeln, zu 7,10 M., Actien-Gesellschaft Groschowitz zu 7.25 M., Gogolin- 
Gorasdzer -Actien-Gesellschaft zu 6,30 M., Kar} Rosenthal, hier, 
zu 6,35 M., Königer & Sohn zu 6,30 M., sämmtlich ab Oppeln, 
M. Kirstein, Breslau, zu 6,60 M. ab Oppeln, 6,10 M. ab Schimischow, 
Louis Bodländer, Breslau, zu 7,18 M. fr. Breslau, R. Schiller, Breslau, 
zu 7 M. fr. Breslau und die Maximilianshütte in Unterwellenborn 
Puzzolan-Cement zu 5,25 M. ab einer Station der Geraer Bahn. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. April. Neueste Handelsnaohriohten. Die „Allg. 
Reichscorr.“ schreibt: Die Anwesenheit Bleichröders in Rom 
betrifft nicht nur den Eintritt der nach ihm genannten Bankgruppe in 
die grossen italienischen Finanzoperationen, sondern speciell 
die Gründung eines grossen Instituts zur Centralisirung des 
Grunderedits in Italien. Die Regierung beabsichtigt anf diese 
Weise, das italienische Capital zu entlasten, um dasselbe für andere 
Zwecke frei zu machen. Uebrigens hält sich z. Z. in Rom auch eine 
leitende Persönlichkeit des anderen in Italien schon eingeführten Ber- 
liner Consortiums auf, und es ist nicht ausgeschlossen, dass dieser 
Gruppe die oben genannte Transaction gelingt, da der Regierung die 
i der erstern bisher nicht annehmbar erschienen. — Be- 
schlüsse der Sachverständigen- Commission: Beim Handel in Giesel, 
Portland-Cement-Actien, sind die Actien Nr. 1501—1800 & 1000 
ee 8 a. Vereinigten Pommerschen 

iun alleschen Maschinen sind die Actien 
Nr. 2201—2400 à 1200 M. gain den alten Actien an hiesiger Börse 
lieferbar. Der Werth des Bezugsrechts der Theilbeträge aus laufenden 
Engagements in unabgestempelten Phönix- (Laar-) Actien, welche 
zu gering sind zum Bezuge einer abgestempelten Actie Yitt. A. 
(Spitzen), ist auf 40 pCt. festgesetzt worden. Vom 18. April e. ab werden 
Actien der Mitteldeutschen Creditbank excl. Dividende pro 1889 an 
hiesiger Börse gehandelt und notirt; auf schwebende Engagements in 
mitteldeutschen Creditbankactien findet ein Abschlag von 7 pÜt. statt. — 
Von der Actiengesellschaft für Hutfabrikation in Guben 
theilt das „B. T.“ mit: Für die am 26. April in Guben stattfindende 
ausserordentliche Generalversammlung, in welcher die in der vorigen 
Generalversammlung gewählte Commission Bericht erstaiten und Vor- 
schläge über die Reorganisation des Unternehmens machen soll, ist 
nachträglich ein Antrag folgenden Inhalts gestellt worden: Die General- 
5 . soll eine Zuzahlung bis 33% pCt. auf eine Actie be- 
schliessen; die Actien, auf welche die Zuzahlung geleistet wird, werden 
in Vorzugsactien umgewandelt; diejenigen Actien, auf welche 
nichts zugezahlt wird, sollen zusammengelegt werden und zwar 
soll die General- Versammlung die Höhe der Zuzahlung feststellen, 
sowie darüber beschlossen, wie viel Actien zu einer zusammengelegt 
werden sollen. Im Falle dieser Reorganisationsvorschlag seitens der 
Generalversammlung abgelehnt werden sollte, wird die Liquidation 
der Gesellschaft beantragt werden. Die Verhandlungen der Commission 
mit den Versicherungsgesellschaften haben zu keinem Resultat geführt, 
da dieselben, und namentlich die „Union“, erklärten sich auf keinerlei 
Verhandlungen einlassen zu wollen 3 bevor nicht die gericht- 
liche Untersuchung abgeschlossen sei. — Ueber Vereinigungen 
der Consumenten gegen die Vertheuerung der Kohlen 
wird dem „Berliner Tageblatt“ aus Karler 8. geschrieben; 


Auf Veranlassung des hiesigen Gewerdevereins hat sich eine Vereini- 
ung von Consumenten der Saarkohlen gebildet, welche den Zweck 
at, die Kohlen direct zu beziehen und sie ohne jeden Preisaufschlag 
an die Mitglieder zu verabfolgen. Dieses Beispiel hat bereits Nach- 
ahmung gefunden; zunächst ist Lahr dem Vorgehen Karlsruhes ge- 
folgt; dort hat sich eine Vereinigung mit dem gleichen Zweck unter 
der Bezeichnung Lahrer Kohlenverein gebildet. Der überwiegende 
Theil der Kohlenverbraucher von Lahr und Umgegend ist dem Verein 
beigetreten. Es dürften auch noch andere Bezirke dem Beispiele folgen. — = 
Das Goldagio in Buenos Ayres ist nach dem letzten Kabeltele- 73 
gramm auf 165 gefallen. — Neue 4proc. österreichische Eisen- 3 
bahn -Anleihe (in Gold), welche bekanntlich behufs Einlösung der ee 
zum 1. October 1890 gekündigten Sproc. Prioritäts-Obligationen der Be - 
Kaiserin Elisabethbahn geschaffen worden ist, wurde heute viel mit 2 
99,60 per Erscheinen gehandelt und blieb zu diesem Course gesucht. = 
Berlin, 17. April. Fondsbörse. Die heutige Börse zeigte ein 2 
mattes Gepräge in Folge des scharfen Rückganges der Kohlen werte. 
Es war vorauszusehen, dass die verhältnissmässig niedrige Offerte der er 
rheinischen Staatsbahnen auf Locomotivkohlen, in denen zunächst 
auch nur ein recht mässiges Quantum zur Begebung gelangt, die Zu- 
versicht der Contremine ermuthigen würde. Es vollzogen sich zu 
Beginn umfangreiche Abgaben in Harpenern, die den Kohlenmarkt 
unter Druck hielten und den Gesammtmarkt in Mitleidenschaft zogen. 
Insbesondere wurden Eisenwerthe in rückläufige Bewegung gebracht, 
obschon die Ermässigung der Kohlenpreise die Productionskosten der 
Eisenwerke ermässigen müsste. Zudem lagen Meldungen aus Ober- 
schlesien vor, die eine Preisherabsetzung der Walzeisenpreise angeb- 2 
lich signalisiren. Gleiwohl konnten sich die leitenden Eisenwerthe ; 
relativ halten, wenn auch die Course, speciell für Bochumer, niedriger _ 
notirten. Bochumer 167 — 167,60 — 165,60, Nachbörse 164,50, Dort- 
munder 89,25—89,10, Nachbörse 88,25—89, Laura 137,60—137,10 bis ; 
137,40--136,50, Nachbörse 136,25. Kohlenwerthe nachlassend; Donner» 
marckhütte 80,10—78.90, Nachbörse 80,20. Banken fest einsetzend, / 
dann ermattend; Credit 160,90, Nachbörse 159,75, Commandit 219,20 
bis 219,10—219,40—219,10, Nachbörse 217,40—217,75, Handelsgesell- 
schaft und Dresdner Bank offerirt, Heimische Bahnen fest, besonders 
Marienburger und Ostpreussen. Oesterrichischische Bahnen durch- 
gehends nachgebend. Gotthardbahn höher auf Gerüchte über gute 
Einnahmen. Fremde Renten fest auf Geldflüssigkeit; 1880er Russen 


— 


Frankfurter Güterbahn 5 pCt. höher. Der Verkehr in sabanken 
war auf ein sehr bescheidenes Maass beschränkt. Berg- und Hütten- 4 
werke n Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 99,40, Inländische 
Anlagewerthe bei geringem Geschäft vorwiegend fest, 4proc. Rich 
anleihe gewann 0,15 pCt., 4proc. Console büssten 0,10 pCt. ein 
Deutsche Rentenpapiere gingen lebhafter um, als in den Vortaggen, 
besonders 3proc. Hamburger. Öesterreichisch-ungarische Prioritäten stil, 
aber ziemlich gut gehalten. Russische Prioritäten annähernd wie 
gestern; Südwestbahn wurde lebhaft umgesetzt. Amerikaner erfreuten 
sich allgemeiner guter Beachtung. Course von fremden Wechseln ohne 
wesentliche Veränderungen; London ging ½ Pf. zurück. = 
Berlin, 17. April. Produotenbörse. Die auswärtigen Nach 
richten lauten heute nichts weniger als flau, aber nach Beseitigung = 
des Getreidezoll-Phantoms erweist sich die Allmacht des Wetters ls 
unwiderstehlich. Unter seiner Wirkung gestaltete sich der Markt heute 
ziemlich flau, aber am Schlusse entschieden erholt. — Loco Weizen 2 
träge. Für Termine war ausgiebiges Angebot vorhanden, obwohl von SE; 
Amerika heute bessere Notirungen vorlagen. Abgesehen vom laufen 
den Termin, welcher gut beachtet und behauptet blieb, waren alle 
Sichten nur zu nachgebenden Preisen loszuwerden, weil das Pracht- J 
wetter und die flaue Tendenz des Roggenmarktes jede ernste 
Kauflust zurückschreckten; erst als dieser sich schliesslich rer 
holte, geschah dasselbe auch für Weizen, aber ein gewisser 5 
er ya musste immer noch notirt werden. — Loco Roggen still. 
Der Terminhandel begann flau mit starkem Realisationsangebot seitens ; 
der Fondsbörse; die Tondebs war weichend, weil die Zahl der Ab- 
geber eher zu wachsen als abzunchmen schien. Deroutirend wirkte 
überdies das sichere Auftreten der Platzbaisse, welche im Gefühl ihrer 
bisherigen Erfolge weiter mit Nachforderungsberichtigung anbot. 
Gegen Schluss stellte sich aber rege Kauflust etn; dadurch schlossen > 

alle Sichten wesentlich erholt, wenn auch nicht ganz auf gestigerr 
Höhe. — Loco Hafer behauptet. Termine niedriger, nur laufender 
knapp fest. — Roggenmehl 20 Pf. billige. — Mais mat. — 
R.üböl naher Sicht vorübergehend billiger, am Schlusse fest; Herbsne 
50 Pf. niedriger. — Spiritus durch Realisationen unter dem Ein- 
drucke der Getreideflaue durchgängig 20 Pf. billiger, im Allgemeinen 
schleppend. Be 


London, 17. April. [Woll-Aucetion.) Gute Betheiligung, fest, 
unverändert, 
Kammzug-Terminmarkt, Leipzig, 17. April. [Original-Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,80 Verkäufer. Tendenz: Still. 
Posen, 17. April. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,40, 70er 32,70, 
Tendenz: still — Wetter: Prachtvoll. er 
Hamburg. 17. April, Nachmittag. Kaffee, Good average Santos 
per April 86¼, per Mai 86½½, per September 83%,, per December 78%. > 
— Tendenz: Unregeimässig. 
Havre. 17. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 108,—, per September 106,—, per December 99,—, 
Tendenz: Ruhig. -3 
Zuokermarkt. Hamburg, 17. April, 8 Uhr 29 Min. Abends. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] April 12,25, Mai 12,37, Juli 12,524, 
August 12,60, October-Decbr. 12,30. Tendenz: Steigend. Bu 
Paris. 17. April. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° fest, 
loco 31,50—31,75, weisser Zucker fest, per April 34,60, per Mai 34,755, 
per Mai-August 35,—, per October-Januar 34,80. Be. 
Paris, 17. April. Zuokerbörse. Schluss. Rohzuck er 88° fest, loco 
31,50—32, weisser Zucker fest, per April34,75, per Mai 34,80, per Mai- 
August 35,10, per October-Januar 34,80. 
London. 17. April. Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker 15, stetig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 121/,, fest. 3 
London, 17. April, 11 Uhr 52 Minuten. Zuokerbörse Fest. 
Bas. 88%, per April 12, 2½, per Mai 12, 3%, per Juni 12, 4%, per 
October-December 12, 3. Käufer. Er 
Newyork, 16. April. Zuokerbörse, Fair refining muscovadocs 8. 
Glasgow, 17. April. Roheisen. | 16. April. 17. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants, 146Sh. — D. 46 Sh. 6½ D. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 


Ale 


Berlin, 17. April. [Schlussbericht.) u 
Cours vom 16. |. 17. Jour: vom (3. 117 u 
Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr * 
Schwankend. 4 Matt. 8 
April-M ai 193 50193 50] April 68 20 68 0 
Juni- Juli 193 50198 — ] April-M ai 68 200 68 10 
Septbr,-October . 185 75185 25] Septbr,-October ... 56 80 56 30 
Roggen v. 1000 Kg. S piritu — 
Niedriger. pr. 10 000 L.-pCt. 3 
April-Mai....... 164. 50163 — Matter. 5 
Juni- Jul. 161 25160 | Loco 70er 34 200 34 10 
Septbr.-October. 153 50153 —} April-Mai.... 70er 33 80 33 60 
Hafer pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70 er 34 — 33 80 
April- Mai 164 164 50] August-Septb. 70 er 34 80 34 60 
Septbr.-October.. 144 — 143 251 Loco . . . 50er 54 101 2 70 
Stettin, 17. April. — Unr — Min. 
Cours vom 16. | 17. Cours vom 16. 17. 
Weizen p. 1000 Kg. Rü b 61 pr. 100 Kgr. 
Matt. Still. 
April-Mai ....... 188 — 187 50] April-Mai....... 68 — 68 — 
Juni- Juli. .. 190 — 189 — Septbr.-Octbr. ... —— 67 - 
Beptbr.-Oetbr.... 184 50.188 — | 
ah Hin p. 1000 Kg. Spiritus. N 
lau. | . 10000 L- pOt. 
April-Mai ....... 189 — 158 — BE 50er 53 20, 53 30 
Juni-Juh ....... . 169 50 158 50 Loco 70er 33 40 33 50 
Boptbr.-Ootbr. ... 150 — 150 —| April-Mai.... 70er 38 40 88 40 


Petroleum o 11 70| Septb.-Octbr.. 70 er 34 40 31 0 
Liverpool, 17. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12000 
Ballen, davon für —— und Export 1500 Ballen, Stetig. x 


— 


Berlin, 17. April. [Amtliche Sehluss- Course,] Schwach. London, 17. April, Nachm. 4 Uhr. [Schlass-Course.] Platz- ni 
Elsendaan-Stamm-Actien. inlandisone Fonds. discont 1½ pCi. — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pid. Sterl. U verein 
EN gun 25 — a 55 8 vom 16. 17. I— 8 Fest. 0 5 d d utſch f ii i 
aliz. Carl- Lud w. u 2 D. Reichs- Anl. 4% 107 100107 2) ours vom 16 17. ours vom 16. 17. = 9 
Gotthard-Bahn ult. 166 60166 70 do. do. 313% 101 50,101 50 Consols p. October 98 07] 98 07] Silverrente ........ 76 761%, er € k ve un gen artei. 
Lübeck-Büchen .... 176 60176 — | Posener Pfandbr. 4% 101 40,101 40 Preussische Consois 105 — 105 — Ungar. Golär. .... 87 [878 Ordentliche General⸗Ver ammlun 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 50120 — äo. do. 3¼½% 98 60, 98 604 Ital. 5proc. Rente... 93½ [93% Berlin „ — — 20 5 R Ö . 
Marienburger. ..... 198 so] 66 — Prenas A, con Äni. 106 50 106 40 en ger 1880 3576 33 Hamburg... . — —| 20 56 Dinstag, den 29. April er., Abends 8 hr, 
eeklenburger .... — — do. to. 101 70 101 70 uss. II. Ser. 1889 951 95¹ rankfurt a. . — —! 20 56 S 5 
Mitteimeerbann ait. 108 371107 75] do. Ff. Anl. de 58 167 167 — Silber S — J 12 05 im großen Saale des Cafe restaurant. 
Ostpreuss. St.-Act.. 95 20 95 20 403 ¼½ 0 8t.-Sehldsch 100 10 100 10] Türk. Anl., convert. 18¼½ | 18%, Paris — ⁊. 25 36 Tagesordnung: 
Warschau-Wien - ult. 191 501191 50 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 50 99 20 Unificirte Egypter.. 96½ 96½ Petersburg... — I 25% a. Bericht des Vorſtandes. EHEN Bee 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Rentenoriefe.. 103 50 103 40] Paris, 17. April. 3%, Rente 89, 17. Neueste Anleihe 1877] b. Antrag des Vorſtandes, die Zahl der Vorftandsmitglieder von 21 
Bresian-Warschau.. 58 70) 58 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obliationen. |106, 95. Italiener 94, —. Staatsbahn 456, 25. Lombarden —, —. auf 25 zu erhöhen. ee 
2 Bank-Aotien. Oberschl.3 ½% Lit. E. 99 50| 99 50 Egypter 486, 25. Ruhig. ©. Erledigung der ftatutarif in der ordentlichen Generalverſammlung 
Bresi.Diecontovanz. 108 20,107 70 do. 4½% 1879 101 30,101 30] Frankkrart a. M., 17. April. Atittags. Oredit-Actien 287, — zu behandelnden Gegenſtände. 4852] 


do. Wechslervank. 106 50 106 —R.-O.-U.-Bahn 4% .. 101 30 101 30 Staatsbahn 183, 25. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 88, 10. Egypter 
Deutsche Ban 160 90161 50 Ausländische Fonds. 96, 40. Schwach. 

Disc.-Command. ult. 220 20 218 50 Egypter 4%ũ 96 20 96 20 Köln, 17. April. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 60 160 40 Italienische Rente.. 93 40 93 40 loco —, per Mai 20, 45. per Juli 20, 40. — Roggen loco —, per Mai 
Sehles. Bankverein. 124 75 124 60 do. Eisenb.-Oblig. 57 20 57 20 16, 35, per Juli 16, 05. — Rüböl loco —, per Mai 69, 10, per October 

industrie-Gesellschaften. Mexikaner ........ 96 50 96 40160, 10. — Hafer loco 18, —. 

Archimedes ....... 137 — 136 50 | Oest. 4% Golärente 94 80 94 60 Hamburg, 17. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Bismarckhätte ..... 214 50 210 50 do. 4¼% Papierr. — — 76 10| Weizen ruhig, neuer 180—196. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 
BochumGusssthi.ult. 169 25 165 — do. 4!/,%, Silderr. 76 30| 76 20 neuer 175—180, russischer ruhig, loco 114—12%4. Küpöl ruhig, loco 69, 
Brei. Bieror. Wiesner — —| — — | do. 1860er Loose. 121 —|121 — Spiritus ruhig, per April-Mai 214/,, ver Mai-Juni 21¼, per Juni-Juli 
do. Eisenb. Wagend. 165 20 164 20 Poin. 5% Pfandbr.. 66 20 66 20 21¾, per August-September 23½. Wetter: Bedeckt. 

do. Pferdebahn. . 140 70 140 70 do. Liou.-Pfanäor. 61 60 61 70 Paris, 17. April. [Getreigemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
do. verein. Oelfabr. 90 10 90 — Rum. 50% Staats-Obl. 98 30 98 40 behauptet, per April 24, 40, per Mai 24, 50, per Mai-August 24, 40, per 
Donnersmarckn. ul, 81 —| 79 — do. 6% do. do. 103 89/103 70 Septen er Baden e 23, 60. -- Mehl behauptet, per April 53, 50, per 
Dortm. Union 8t.-Pr. 90 90; 89 60 Russ. 1880er Anleine 94 80! 95 10 Mai 53, 60, per Mai-August 53, 60, per September-Deebr. 53, 75. — 
Erämannsdrf.Spinn. 101 40 100 70 do. 1883er do. 111 20/111 10 Rüböl matt, per April 69, —, per Mai 69, 50, per Mai-August 69, 50, 
Fraust. Zuckerfabrik 144 20 144 60 do. 1889er do. 95 — 95 10 per September-December 66, 75. — Spiritus behauptet, per April 35,50, ver 


Der Vorſtand. 


Friedländer. 


Aus Bayern echt garanlirt reines [950] 


Malzbier 


empfehlen u. versenden 12 Fiasehen für Rm. à frei 
Haus; nach ausserhalb in Versandtkisten à 50 Flaschen. 


Analyse: Würzegehalt 18,74, Extract 8,80, Alkohol 4,48, 


Mosel Coment.:... 127 50 127 50 40. 4½ B.-Or.-Pfor. 98 80 98 90 Mai 36,—. per Mai-August 36, 75, per September-December 37, 75. — Ki 13 fi nk N 1 8 & 6 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 165 — 165 — do. Orient-Anl, I. 69 10 69 30 Wetter: Bedeckt. 8 33 a ar u 8 8 ein 0. 


Hofm. Waggonfabrik 161 — 162 erb. amort. Rente 84 84 40 Amsterdam. 17. April. [Sehlussberieht.] Weizen loco — 
Kattowitz. Bergb.-A. 131 — 130 50 Türkiscne Anleihe. 18 40 18 30 per Mai 204, per November 196. Roggen loco —, per Mai 132, per 


Bier-Depöt. 


Krumsta Leinen-ind. 139 50'139 — do. Loose 80 — 79 75 October 124. i j 
— 187 20 330 60| do. Tabaxs-Acıion 124 701124 50 Tan Hoflieferanten, Schmiedebrücke 50. 
-C.ult. 155 25 153 25 Ung. 40, 1 i — r ; 5 
— — 132 — = — * 5 — — — = = Wien, 17. April, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
do. Eisb.-Bed. 100 20 99 40 " Banknoten, 298, 75. Marknoten 58, 47. 4% Ungar. Goldrente 102, 80. Lombarden | 4 
do, _Bisen-Ind. 172 70.171 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 171 10,171 10 121, 00. Matt. 7 
9 E 12 7 d. 223 — 2 Frankfurt a. M., 17. April. 7 Ubr 10Min. Abends. Credit - 1 8 8 
— Port Dem. 114 60144 50 che Sys Wochen. 8 Actien 255,62, Staatsbann 181,62, Lombargen 102,62, Laura 137,40, heodor Lichtenberg emälde Ausstellung 
Redenhütte St. Pr.. 115 10115 — Amsterdam 8 T. .. — —| 168 85 Ungarische Goldrente 88,00, Egypter 96,25, Mainzer 115,80. Tendenz: Kunst- Handlung im Muscum. 
do. Odlig.. — —| — — London 1 Latrl. 8 T. — — 20 36 Behauptet. —  Zwingerpfaß. 2. > Taatic geöffnet. 2 1 
Sehlesischer Cement 156 -] — — ] do. 1 „ 3M. — — 20 26½ — — 
do. Dampf.-Comp. 117 —|117 Pari 100 Fres. 8 T. — — 80 93 Vom Staudesamte. 17. April. Nur noch kurze Zeit Marr „Flagellanten 4 
do. Feuerversich. 2075. 2040 — | Wien 100 Fl. 8 T. 170 170 90 Aufgeböäre. ; 
0. Zinkh. St.-Act. 178 201176 — do. 100 Fi. 2 M. 170 20) 170 20) Standesamt I. Redner, Herm., Schneider, ev., Schießwerderſtr. 4, Wichti für Kranke! Wer ſich bei Rheumatismus, Nerven⸗ 
do. St.-Pr.-A. 128 — 176 — | Warschau100SR8 T. 222 75) 222 60 Fuchs, Hulda, ev., ebenda. — Schmächtig, Adolf, Fuhrwerksbeſitzer, eb, 9 leiden, Blutſtockungen nach ſicherer 


Tarnowitzer Act.. . 2450| 24 50 Hilfe ſehnt, der laſſe ſich die Broſchüre von dem internationalen galvano⸗ 


Kl. Scheitnigerſtr. 41, Mildner, Marie, k., ebenda. — Heinrich, Carl, 


a0. St.-Pr.. 84 — 82 — Privat-Discont 20% Kutſcher, ev., An den Kaſernen 7, Kayſer, Marie, ev., Univerfitätspl. 17. elektro⸗magnetiſch wirkenden Heilapparat kommen. Tauſende verdanken 
Berlin. 17. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche | — Hübſcher, Paul, Lederfärber, k., Kl. Scheitnigerſtr. 34, Barth, Clara, dieſem Heilapparat ihre volle Geſundheit. „Die Broſchüre mit Atteſt⸗ 
der Breslauer Zeitung.] Befestig 2 k., Thiergartenſtr. 20. — König, Adolf, Arbeiter, ev., Neue Weltgaſſe 25, abſchriften iſt koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate 
Cours vom 16. | 17. Cours vom 16. 17. Czippa, Beate, geb. Guhling, ev., ebenda. — Kolbe, Otto, Kaufmann,] Breslau, Zwingerplatz 3, I., Elektrotechniker Blermanns.® 


Berl. Handelsges. ult. 162 50159 -- Ostpr.Südb.-Aet. ult. 95 12) 95 — ev., Hinterhäuſer 6, Fengler, Exneſtine, k., ebenda. — Kube, Paul, 
Dise. Command. ult. 220 37217 75 Drim. Unionst. Pr. ult. 90 75 89 50 Schloſſer, ev., Fürſtenſtraße 4, Krämer, Ida, k., ebenda. 


0 

Oesterr. Credit. uit. 161 50 160 — Franzosen alt. 92 12 91 25 Standesamt I. Kruppe, Ernſt, Kammerdiener, ev., Gartenſtr. 22b, Russische 4 0 Anleihe de 1880. 

Leauranütie ..... alt, 138 — 137 12| Gaüizier ........ult. 82 75 82 50 Wolf, Paul., ev., Monhauptſtraße 16. 0 

Warschau-Wien.alt Aae, 2. ö. Sn 1 1, Russische 5 % III. Orieni-Anleihe 
= Harpener ...... ult. 205 50.192 50 Lombar den ul. 53 25 52 37 Standesamt I. Olinski, Martha, T. d. Schneiders Conſtantin, 1 J. i 0 L 0 
2 1 alt. 17687176 — rang eh au - 25 80 — See 3 Auguft ae Ebzice, ip Ki Waun 51 Im Auftrage des Kaiserlich Russischen Finanz - Ministeri 
sdener Bank. ult. 148 75 146 — | Mainz-Ludwigsh. ult. 119 25 120 — | Brieger, Kaufmannwittwe, . — Ehlers, Friedrich, Kaufmann, 51 J. 1882 ; ; 1 11175 

Hiber nia ult. 170 50 162 50 Russ. Banxnoten ult. 223 — 223 -[ Wiesner, Ernſt, S. d. Maſchinenbauers Ernſt, 1 M. — Reckling, löse ich die am 1.113. Mai 1890 fälligen Zinseoupons der 


— Dux: Bodenbach ult. 194 50193 50 Ungar. Goldrente ut. 88 25 88 — Hildegard, T. d. Schuhmachermeiſters Guſtav, 8 M. — Eichler, Carl, 
Gelsenkirchen . ult. 163 75 158 50 Mariend.-Mawkault. 66 12 66 25 Fleiſcher, 37 J. — Kluk, Ferdinand, Schloſſermeiſter, 44 J. — Gaffron, 


Russischen 4% Anleihe vom Jahre 1880 


mit 8 Mark 12½ Pfg. bezw. 40 Mark 62½ Pfg. per Stück, so- 


b f Carl, Arbeiter, 68 J. — Jagel, Louiſe, geb. Rumſch, Arbeiterwwe., 71 J.] m 
8 3: Aa [ E 16 17. |z laſſon, Sufanna, a garıas, Rürjcnermeiitermittwe, u J. -wie der 14876] 
i Greäit-Ackien. 301 05 1300.35 |äMarsnosen ........ 153 16 15 55 I „ Russischen III. Orient-Anleihe 
F St.-Eis. Mn 2 5 a l ung. olarente. 2 2 —ů——— j j— — —— sies 1 
Tomo. Fisenb., 123 25 122 — Süberrente . .... 89 35, 89 35 g Knit abzüglich 5 pCt. Couponsteuer 
| Galizier 193 75 1193 50 ¼ London 119 05 119 15 vom Verfalltage ab ein. 
Napoieonsdor. 9 45 9 45½ ] Ungar. Papierrente. 99 50 99 45 Breslau, im April 1890 


= 5 nach Photographie künſtleriſch vornehm ausgeführt, Aehnlichkeit garantirt. 
5 „ Lenden, 17. April. Consols 98, 07. 4% Russen von 1888 Proſpecte gratis, franco. Portraits Aus ſtellung Tauentzienplatz 4. 
Ber. II. 95, 50. Egypter 96, 50. Bewölkt. [4813] Maler-Ateller „Rembrandt“. 


E. Heimann, Ring 33. 


Erneſtine weilte, Georg Brarakor, „ul 16-d- MS, dach, 1 ( — 5 
Samuel Wagner, Martha Brarator, i hr 5628 0 Bresl 
5 geliebten, berzigen [5625 N . 8 h ED 2 res au, 

2 i Verlobte. b. Springer, 4877 2 

. ERS ee ra Fritz OTRRZ Sas 85 Königlicher Hoflieferant, Ring 32. 

: im April 1890. 5626) [ Oppeln, den 12. April 1890. Jin zarten Alter von 11 Monaten. le Neuheiten 

Die Geburt eines Knaben ze]. Um filles Beileid bitten die tiej- Alle Neuheiten in PS 

5 Statt beſonderer Meldung. n an nn, trauernden 8. 1 Möbelstoſſen, Teppichen, Portièren, 

Die Verlobung unſerer jüngſten Andelpy Tausk und Frau Eiſenbahn⸗ Bur. Aſſiſtent, Gardinen, Tischdecken u. j. w. 

h 2 Rofa, geb. David. : 19 l . 
Schweſter Selma mit dem Kauf-] Trebnitz i. Schl., den 16. April 1890. und Frau, geb. Lichter. ſind nunmehr eingetroffen. 14853 
menu Herrn Jacob Schlefinger,] Durch die Gebur eines Töchterleins „ Pier dagen Sonnabend, Graden Abgepaßte Portièren von Nik. 4,25 an, x 
Leipzig, erlauben wir uns ganzſ wurden hocherfreut (5018 [d. Mts.,Nachm. 2 Uhr, nach Gräbſchen. dre Gardi 3. — an 
ergebenſt anzuzeigen. [4878] br. met: pra, tens und Frau⸗.ññ— — Teme duakemen Ba x 

Kolſcher Leipzig. E Neſte, zurückgeſetzte Muſter, aus Neſten zuſammengeſetzte 
Geſchw. Kaſſel. V Teppiche U. ſ. w. beſonders preiswerth. 
ist nac urzen, aber schwe 5 225 f 2 — — 
— 18300 Günſtige Gelegenheits⸗Käufe zum Wohunngswechſel. 
1 erlin, 15. Apri k 
i i Ludwig Schlesinger Specialität: | 
1 e ae 3 Echt orienialische Teppiche Linoleum 
Hulda Littaner, — — nn a PP Ey 
8 Die glückliche Geburt eines Sohnes und Vorhänge brik 
geb. Perliuski, beehren ſich anzuzeigen 1828 Am 15. April cr. ſtarb in in größter Auswahl. zu Fabrikpreiſen. 
1 Vermäblte. 1 Moritz Roth und Frau Brestan — langen und 8 2 2 EEE 
5 Berlin. Gr. Frankfurterſtr. 86. Emma, geb. Mirauer. weren mit männfider 
15631) JJ Berlin d Frucheſraße 84, Faſſung getragenen Leiden sn zus ESS 
See ee 16. April 1890. jung geitag 3 EEE TEE FISHER 
— a = — unſer treuer Freund, der — 
* | u Obcetehers 5” Damenkhäte, “SE 
Nach kurzem schweren Leiden verschied gestern Nachts Theodor Duda ? ausſchließlich feiner Genre, civile reife, 
11%/, Uhr unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter und Gross- aus Brieg, was wir biermit Wildfang | n Täglich Eingang von Neuheiten. 
mutter, die Wittfrau . unſeren lieben Bundesbrüdern 73 3 ed Bachstitz 
1 Holländ Bri anzeigen. Aten Bm der beſte Kinderfteumpf, E x f 2 
Handel Holländer, geb. Brieger, e. ern e, ber alten El} . liste) Eckladen Tauentzienplatz Nr. 4. 
aus Gleiwitz im 61. Lebensjahre. i 5613] 3 Naczeks. / z ee ; : DDr 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an mit Doppeltuie, ; 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Beginn des Gottesdienfes Sommerhandſchuhe 
Breslau, den 17. April 1890. in den beiden Gemeinde-Synagogen: 5 ſpottbillig 
Beerdigung: Freitag, Nachmittags 3 Uhr Eee 5 b 10 ri Mg 5 y 8 4 + 
Trauerhaus: "Öderstrasse #. An den Wochentagen: Damenfchneiderei- 
J Morgens 6 Uhr, Abends 7 Uhr. Zuthaten Thür- 
Bnnaaogef.d.Iugendgottesd.Sonnenfir.95.| am allerbeiten und allerbillig⸗ f 
Heute Nachmittag verschied nach längerem schweren Leiden Täglich früh 5½, Abends 74/4 Uhr.] ften bei [4866] knöp le. 5 f 
mein lieber Freund und Mitarbeiter 2 Sonnabend Nachm. 3½ Uhr Vortrag. Hofl. essing und Bronce in eleganten, modernen 
Richard Krieger Fuchs, n 
n Breslau. Albert Fuchs, 25 Beschläge 
aus Gross Wartenpers. in Führer durch die Stadt idni 5 m 
Ich verliere einen treuen Berather und aufrichtigen Freund > 5 und Fremde. Göpneibnigerfiufie = aal jeder Art: a 
mit den besten Charakter-Eigenschaften, dessen Heimgang Von Director Dr. II. Luchs, 


„und Fenster-Besohläge, Bänder, Schlösser, Riogel, 
zus "Thärfedern, Capitale, Friese, Rosetten etc. 10851) 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Musterbüoher auf Wunsch gratis und france. 


überarbeitet 
von Martin Zimmer. 
Mit einem re lithogr, Plan 


der Stadt. BEE DEF TE FR 
10. Aufage, Preis 1 Mark. | Helegenheitsdichter 
Verlag von Eduard Trewendt kann empfohlen werden. Näheres in 
in Breslau. der Exped. der Bresl. Ztg. 


mich aufs Tiefste betrübt, und werde sein Andenken stets hoch 
in Ehren halten. [5622] 
Wien, den 16. April 1890. 


Robert Trierenberg. 


Zweite Beilage zu zu Me. 
Stadt- Theater. | Aufruf! 


Freitag. „Der Troubadour.“ Den penſtonirten Gerichtsſecretär 
Oper in 4 Acten von G. Verdi.] und Rendant Herrn Ernſt . 
Hierauf zum 16. Male, mit vollſt.] früher in Oppeln, erſuche ich, 
neuer Ausſtattung; „Meißner | feinen jetzigen 8 ſchleunig 0 
Porzellan.“ Pantomim. Ballet angeben zu wollen. 560 
in 1 Act nebſt 1 Vorſpiel von J. alinowitz, den 12. April 1890. 


Golinelli. 

Sonnabend. Außer Bons⸗Abonne⸗ Lucas Zmuda, 
ment. Benefiz für Herrn Richard Bauergutsbeſitzer. 
Thomasgs dae 
freſſer.“ Luſtſpiel in 4 Acten Werder Herr event. auch ältere 
von G. v. Moſer. Dame würde einem gebil⸗ 


Hierauf: „Das 
Verſprechen hinter'm Heerd.“ 
Singſpiel in 1 Act von Alexander 
. e (Nandl: Frl. Rödiger |? 

Gefälligkeit für den Bene⸗ 
ante) 


Stadt-Theater. 

Sonnabend, den 19. April 1890. 
Beneſiz für 

Richard Wan 


„Der Veilchenfreſſer.“ 
v. Berndt Herr Reſemann. 


deten Manne, 50er, aus guter 
Aan welchem faſt alle ſeine 
reunde geſtorben find, Anſchluß 
bieten? Der Suchende würde ſich 
auch zur Uebernahme ſchriftlicher 
Arbeiten verſtehen. Gef. Off. inner⸗ 
halb 8 Tagen erb. u. W. H. 76 Bresl. 3. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitesir. 42, l. Etage. 


Beuthen OS, 


Hotel Deut ſſches Haus 


Peter err Thomas. 
Den Herren Geſchäftsreiſen⸗ 


„Das Verſprechen en Be: 
Rand! Frl. Rödig 
Loiſl Herr Thomas. [5624] 


Lobe - Theater.? 


den beehre mich die ganz er: 
gebene Anzeige zu machen, daß 
ich mit dem heutigen Tage 


das obige Hötel pachtweiſe 
übernommen habe. [1825] 


Br „den 18. April. „Die ſpa⸗ Zimmer zu M. 1,50. 

niſche Wand.“ 

Sni n Uhr. Gr: V Hochſeine Aicher. 
* „Der Fall Ele: Hochachtungsvoll 


Gustav Stolzenburg, 


Der Bons⸗Verkauf für die Som: früher Oberfeliner. 


merſaiſon beginnt Sonnabend, den 
19. April, Vormitt. von 10—12 Uhr, 
im Bureau des Lobetheaters. Die 
Bons haben im Lobetheater, Reſi⸗ 
ate ſowie in dem neu erbauten 
Sommertheater zu allen Vorſtellun⸗ 
rs Giltigkeit uud find bis zum 
September giltig, werden aber 
auch von jetzt ab ſchon in Zahlung 
genommen. 


“ Residenz-Theater. 2 


Freitag und Sonnabend. „Die 
Stütze der Hausfrau.“ 


Paul Scholtz's Theater. 


Heute Freitag, den 5 Son 1890. 
„Hoch hinaus!“ 

Poſſe m. Geſang ins Bild. v. Salingré. 
Nächſte re Den 
Sonntag, den 20. Apri 


Verkauf von 


Flügel, 1 
u. Harmoniums 


aus den besten Fabriken Deutsch- 
lands. Billige Preise, Garantie u. 
sehr coulante Bedingungen i. d. 


Permanenten 
Industrie - Ausstellung 


Louis Seliger & Sohn, 
Sohweldnitzerstrasse 31, Et. 


Unübertroffen BG 


Jobnermaffe, 


höchſt. Glanz — a Haltbarkeit. 
E. Stoermer’s Nachf. Ohlauerſtr. 24. 


Lillenmilch 


u. dito Seife erzeugen einen 


blüthenweißen Teint. 
E. Stoermer’s Nachf., Ohlauerſtr. 24. 
Ernst Eckardt, 
Civil Ingenieur, Dortmund: 
Specialgeschäft: 


Schornsteine 


Neubau u. Reparaturen, 
2 F 


Nur noch kurze Zeit. 


Liebich's 
Etablissement. 


Heute und folgende Tage: 


Oeſterreichiſches 
Mi itär⸗Concert; 


der berühmteſten 
Oeſterreichiſch Ungarischen 2 
Capelle, Direction 
Lambert Steiner, 


® 


Entred 50 5 Fe Blitzablelteranlagen. 
u — 2 h f. 
Anfang % Ti hl N 
Näheres Placate. [4755] * 10 N m 1 
. | „ur Kohle, Salz, Erze, Erd- 
Manesse öl ete. nach allen Systemen. En 


Garantie für Kerngewinnung. 

Bohrungen bis zu 600 mm Dir. 
zur Gewinnung von sehr grossem 
Wasserbedarf für Städte und Fa- 
briken (p. Bohrung bis zu 3 Mill. 
Ltr. in 24 Std.). — Ausführung 
mittelst Hand- u. Dampfbetrieb mit 
und ohne Wasserspülung. — Com- 
plette Wasserleitungen, -— Lieferung 


Zeltgarten. 


Auftreten des Sohwedischen 
Gesangs-Sextett, Direction Frl. 
Lindström; Miss Constanze, 
Eidechsdame, Herren Kleiner 
und Lohmann, Athleten, der 


Turner⸗Könige Mr. Baretto und 


Mr. Artell, Mr. Köhley u. Miss ] von Tiefpumpen. — Anzeigen von 
Silvan, Trapezkünſtler, Mr. P duenen auf Grund geologischer 
Caesaro, Jongleur, Herren )J Terrain untersuchungen. [3365] 


Gebr. Schwarz und Zocher, 
Komiker, u. Fräulein Werner, 
Sängerin. [ 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
W 


Prima- Horr 3 


Pa ul Horra, 


Quellenfinder und l 
Naumburg a. 8. 


Oberſchleſiſche Fabrik für 


Viotoria-Theater 


gelochte Bleche 

(Simmenauer Garten) Friedrichswerk 

Auftreten von b. Schwientochlowitz 
Truppe 1 16 1 liefert [48 
baten, Mr. Prigge u. Madm 
Crenlet, Instrumentalisten, Max 3 eche er nn 
Menzel, Salon- u. rer je er Art 
Humorist, Miss Alma, Malaba- 2 ee er Pe 
ristin auf d. rollenden Globus, 1 An Sung = 


Paulo Samitty mit seinen wun- 


derbar dressirten Hunden, Frl, Bouquets fhnell u. ſchön 8 


Kloſterſtraße 25/26. 1 25/26.- Falk. 


Ein Pianino 


weit billi 9. zum Verkauf Blücher⸗ 
platz 6/7, III, gradeaus. (5620 


Heirat f eee, | 8 
tles reiche Heiratsvorſchläge 
Saeed nee d 8 b = 


Heirathsgeſuch. 


Für einen a, Sfr., kinderlos, 
ohne jeglichen Anhang, Mitte 50, 
wird eine paſſende Partie, Wittwe 
mit Kindern nicht ausgeſchloſſen, ge⸗ 
ſucht. Derſelbe wäre auch geneigt, 
ſich in ein Geſchäft Aare be hen. 

Offerten unter C. . beförd. 
die Exped. der Bresl. Big. [4803] 


Math. Kreutzer, Chansonette, 
Frl. Elise de Carail, Costüm- 
Soubrette. 4801] 


Ich prafticire nach wie vor in 


Bad 1 Sa 
Dr. Seidelmann, 


[4791] Badearzt. 
e pe 
Schaefer, 


en für chirurgiſch⸗ Ind 
Blaſen⸗Kranke, [1740] 
Königsplatz Nr. 1, 1 


Zurückgekehrt. 2 
Dr. Dyhrenfurth. 


268 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 18. April 1890. 4 


— nn namen 


Cröme-Congressstofl, | 
bei. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
Feten v. ca. 50 m noch 10 pCt. billiger. 

eſtreifte ee für ee 


en 3875 5 m 88 8 

Marl „Camilla 

bunt für Laufer, Gardinen 2 x Kranke Frauen, Schwan 
1,20 m. (4278) pßpolikliniſche Hülfe vom 22. 


Hauschild’iches Häkelgarn, 
ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 
Auswahl. Eongrek: Proben frei. 
Schaefer & Feiler, 
50 Schweidnitzerſtraße 50. 


Sprechſtunde wie 


Gesellschaft der Freunde. 


Ordentliche General- Versammlung 


Sonnabend, den 26. April a. c., Abends 8 Uhr, 
im Gesellschaftshause. 
Tagesordnung: Die regelmässigen Verhandlungsgegenstände, 


Die Direction. [4824] 
. ee er 


Neu eröffnet, Berlin. Neu eröffnet. 


Terminus Hötel, 


i direct am Bahnhof Friedrichstr. — Friedrichstr. 101. 


Botel I. Ranges. 


Elektrische Beleuchtung In sämmtlichen Salons und Zimmern. 
Zimmerpreis von 3 M. an incl. Licht und Servis. [1370] 


J. Stürzlinger. 


Altdeutfche Bäckerei. 


46 Hur Aupferſchmiedeſtraße 46 


2 
i 
8 
2 8 iſt die alte deutſche Bäckerei noch zu finden, wo die richtige 
8 Herfübrung in der Brotbäderei bewahrt geblieben iſt und 
das Brot ſchmackhaft und der Geſundbeit zuträglich ge⸗ 
== backen wird, und nirgends findet man das Brot beſſer, 
als dort, wo nicht mit Kohle geheizt wird, ſondern die 
alte deutſche Herführung und Holzbeizungsanlage für Brot⸗ 
und Semmel-Bäckerei bewahrt geblieben iſt. [5615] 


Denn, wer von Altdeutſchlands Kernbrot erſt 


} gegeſſen, 
Der wird den Werth der altdeutſchen Bäckerei 
ermeſſen. 


rch ” 
8 
\ gung om 1231 
asmatgus mam wand Zunvzeg die 


Wie bekannt, d 


Marshall mon: & C0. 8 8 
Locomobilen u. Dreschmaschinen 


und Loeemobilen in allen Grössen, besonders für industrielle 
Zwecke gebaut, in aligemein anerkannt vorzüg- 
lichster Construction und Güte des Baues, 
empfehle unter jeder Garantie. Die Marshall'schen 
Dresch maschinen sind mit allen nöthigen 
Schutz-Vorriehtungen gegen Unglücksfälle, als 
Patent-Trommelsehützer etc. versehen. — Das Ge- 
treide wird marktfertig und die Spreu staubfrei geliefert. 
Refleetanten gehe gern die Adressen der Be- 
sitzer von eirea 2300 Marshall’schenr Maschinen 
in Schlesien und Posen ete. als Referenz auf. 


H. Humbert, Moritzstrasse 4. Breslau. 


Rathenower 
Patentirte Gerüſthalter. 
13 Wichtige Neuheit. 11421] 
ji Beſondere Vorzüge find: 
) abſolute Sicherheit; 
2) leichte und beg. Anwendbarkeit; 
3) Zeit: und Arbeiter⸗Erſparniß beim 
Auf und Abrüſten: 
A 4) jahrelange Brauchbarkeit, in Folge 
N deſſen billiger als Stricke ꝛc. 
Allein⸗Berkauf in Breslau bei 
Ernst Elflein. 


g 1 Telegraphen⸗Bau⸗Anſtalt, Gneiſenaupl. 1. 


Berliner Schlossfreiheit- Lotterie. 


Wer sein Loos der Schlossfreiheit-Lotterie nieht mehr weiter 
spielen will, dem zahle ich für Veberiassung des Looses 
der nunmehr beendeten 2. Classe (gleich viel welcher Collecte) für 
½ Loos 4 Mark und für ½ Loos 7 Mark, und stelle es Jedem anheim, 
mir das Loos unfrankirt Ye Postnaehnahme zuzusenden. 


Samuel Vertun junior, 
Namslau. lau. lum 


‚Marsala, 


wer Flasche F 


e ‚ glasıveise vom Helo. 
= BRESLAU. Ecke Schweidnitzerstr. u. Zwingerplatz. 8 


= Continental Bodeg 2 Compang 
Cate adele de 5 demtontinenb, 


1889er Prima Virginiſchen Yerdenhn: Saat⸗ Dis, 


direct bezogen in größeren Quantitäten billigſt. 


ö 8. Friedeber g, Breslau. 


Königl. Univerftäts "Frauenklinik, E 


Am 21. April ift die alte Klinik Ohlauer⸗Stadtgraben 16 geſchloſſen. 


Sanatorium und Waſſerheilanſtalt 


ngere und Gebärende erhalten kliniſche und = 
pril ab in der neuen Klinik Maxſtraße 3. 5 


bisher 2—3 Uhr. 
Der Director, 


11832 


GZuckmantel Oeſtr. Schleſien) 
des Dr. Ludwig Schweinburg, 


auer erſter Aſſiſtent des Prof. Winternitz in Wien⸗ Aaltenlentgeden. 4 
Anſtalt für phyſikaliſche een Hydrotherapie, Bewegungscur 
(ſchwediſche Heilgymnaſtik, echano⸗ Therapie), Maſſage, a 3 5 
Diät⸗Terraincuren. 14247 
Nen erbautes Badehaus mit Gymnaſtikſaal. ag 3 
Herrliche Hochgebirgs- und Waldluft. — Preiſe mäßig. x 


Jod- und Bromhaltiges Soolbad 


Ikowit | 
Goczalkowitz a 

j 08 (0163) 5 

bei Pless 08. E 

Anhaltepunkt der Bahn Breslau-Dzieditz, Eröffnung am 15. Mai. A 
Wannen- und Sooldampfbäder, Douchen, Inhalatorium, Massage und 5 
elektrische Behandlung. Alle Arten Mineralwässer in frischester 79 


Füllung. Molken. Post, Telegraph und Telephon-Verbindung. 
Täglich zweimal Concert einer 14 Mann starken, geschulten Musik- 
capelle. Lohnendste Ausflüge in die nahen Beskiden und in die 
Tatra leicht zu bowerkstelligen. Desgleichen in die reisende Um- 
gebung von Pless, in den fürstlichen Park, in die Fasanerien und 
nach dem Jagdschloss Promnitz. 10 Minuten vom Bade entfernt 
ein österreichisches Weinhaus und in 35 Minuten Bahnfahrt die 
österreichische Grenzstadt Bielitz-Biala mit dem allbekannten 
Zigeunerwald zu erreichen. Ein voriges Jahr ſertiggestelltes Logir- 
aus mit 14 elegant eingerichteten Zimmern leistet auch. höheren 

Ansprüchen vollauf Genüge. Badeärzte: Kreis-Physikus, Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Babel und Stabsarzt Dr. Kratzer, Wohnungen zu 
Anfang und zu Ende der Saison ermässiet. Bestellengen auf. 
Wohnungen nimmt entgegen, ebenso ertheilt Auskunft jeder Art 
Die Bade-Verwaltung. 


Kur- und Wasser-Heilanstalt. 


Thalheim. 


Bad Landeck i. Schl. 
Methodische Wasserkur — irisch.- russ. Fichtenextract- Schwimmbäder, 5 
Massage. Elektr. Behandlung. Diätkur. [0164] 


Auskunft und Prospect durch Dr. med. A. Voelkel. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bauk. 
Status am 31. Marz 1890. 


Activa. E 8 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtändee ++ . 921 65% 62. 
Effecten nach 8 40 des Statuts 3 1 862 250 A. 
9 9 Hypotheken forderungen 60 950 968. 90. 
Kündbare TTT 189 350. — 85 
Hypotheken der Reſervefondnss sz. 1288 1 — RR 
Darlehne an Communen und Corporationen 1212900. —. 
Lombard: Forderungen : FE BER 85 N 1177 881. 80. 
R © errenſtraße ͤ sus +». 247 000. —. BET 
Bankgebäude 0 chloßſtraße 2. „234679. 12. 181 69 1 
Pfand d zige ger ae ee 236 388. 57. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern BEER PETE 1.390.057. 42. 
Beriniedene Aeta... learn a2 3 377 089. 72. 

AM 70 088 378. 60. 

Passiva. ch 
Actien, n 5 Sana et ae 7500 000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlaun 00. 7 709 050. —. 
Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlauek +...» 984 900. —. 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbrieffſfſq 503 000. — 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſch eine 519 902. 49, 
fend ae ee Des re ne 1 288 156. 82. 
Hypotheken⸗Amortiſationsfonds o ER ET 1762091. 86. 
Hypothekenzinſen und Verwaltungs⸗ Einnahmen 129 465. 39. 
Creditoren im Conto⸗Corren . 947 418. 80. 
Verſchiedene Paſſivroanann +rrer 200, N 354.393. 24. 


Breslau, den 14. April 1890. 4 70088 378. 60. 


[4875] Der Vorſtand. 


Verdin = 
der Lieferung von 1280 To. Granit⸗ Pfloſterſtelnen zur Pflaſterung von 
Zufuhrwegen auf den Bahnhöfen Breslau, Brieg und Oblau. 5 
Die e ee liegen in unſerem Geſchäftszimmer 21 
— Gentralbabnhof — aus und find auch von da gegen portofreie Ein? 
ſendung von 50 Pf. zu beziehen | 
Eröffnungstermin der bee am 29. April 1890, Vormittags 11 Uhr. 
Zuſchlagsfriff 14 Tage. [4859] 
Breslau, den 13. April 189 
Königliches Sifenbabn: Betriebsamt (Brieg--Liſſa .. 


Eiſenbahn⸗ Directionsbezirk Breslau. 
Zur Beſchäftigung bei Bahnhofs⸗Um⸗ und Erweiterungsbauten wird 
ein vereideter Landmeſſer, welcher bei Eiſenbahnen bereits thätig geweſen 
5 gegen acht Mark Tagesdiäten und eine für die Dauer vorwiegend 
1 Thätigkeit zu gewährende feſte Reiſekoſtenvergütung von 
echszig Mark monatlich zum baldigen Antritte geſucht. 
Bewerber wollen ſich unter Beifligung ihrer Zeugniſſe baldigſt bel 8 
uns melden. 
Oppeln, den 12. April 1890. Ban ES 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. wo 


VBerdingun — 

der Pflaſterarbeiten auf dem 5 und 5 ee Zufuhr⸗ 
wege des Bahnhofs Peiskretſch 5 

ae find Beraten: und mit er Aufſchrift verſehen = 

m 26. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 5 

an uns — inder 9 — gebührenfrei einzuſenden. N 
Bedingungen liegen in dem obenbezeichneten Zimmer zur Einſicht a < Er, 
und können gegen Erſtattung von 0,50 M. (auch in Briefmarken zu +2 
10 Pf.) ebendaher W werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. oe 8 


5 
2 

am 
=> 


Oppeln, im April 1 
Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs⸗Amt. 


Verdi n 
der Lieferung am Granit⸗ Sflaßerfleinen fur die Pflaſterung des 
3 auf Bahnhof Peiskretſcham 
Daa g Rab verſchloſſen und mit entſprechender Auffchrift verfeben 
ril d. J., Vormittags 11 Uhr, 8 
an uns — e 90 — 1. gebübrenfte einzuſenden. # 
Bedingungen liegen in dem obenbezeichneten 3 zur Einſicht aus 
und können gegen Erſtattung von 0,50 M. Briefmarken zu ie 
10 Pf.) ebendaher begogen werden. Zufhlagsfrift- 3 Wochen 
Oppeln, im Apri 
Rönigliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt. 


— 


Eh 


Mudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


2.6725 h an Haaſenſtein & Vogler, 


Van Houten’s Cacao. 


½% Hg. genügt für 100 Tassen 


Bester — u dr billigster. | feinster Chocolad 


andamin Wünsch . 


Confection. 


Wir ſuchen einen mit der Brauche u. Kundſchaft vertrauten 


Reiſenden = = 


bei hohem Salair zu eitgagiren. 
pziger. 


Gold. Radegaſſe 20 
Wedge F Ned. 


iſt eine helle Wohnung zu verm. 
n 
Höf enſtraße 75 
Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Hranke mit Milch gekocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit 
der Milch. — In Colonial- u. e in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt-Depöt für Schlesien u. Posen bei 


find Wohnungen zu 650, und 
550 Mark zu vermiethen. 861 
Erich & Carl Schneider, Breslau, u Erien Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. Tauentzienſtraße 56 B. 
Bekanntmachung. 7 8 N ö S „Die 3. Etage, 5 Zim und Zubeh, 
In dem Concursverfahren über Zuckerrüben⸗ 265 Thlr., bald od. Joh. zu verm. 
das Vermögen der verehel. Kaufmann Samen 
en Moses, Ich wünſche mit einem Leitungs- 
v 7 8 © ee 2 > * > 
RE Mich loc dur fähigen ſchleſiſchen Züchter in Ver⸗ 


Muſeumsplatz 7 
Zim. c.) 
Beſchlußfafſung der Gläubiger über] bindung zu treten u. erbitte Anträge 


iſt die halbe 3. Etage (5 
die Verwerthung einer für die Ge-] unter Adreſſe [4799] 


für 1200 Mark zu vermieth 
1 auf dem Grundſtücke Adalbert Werner 


en. 
Näheres I. Etage. 5619] 
er. 33 Weißgerbergaſſe hierſelbſt in 


Nicolaiſtadtgraben 19 
Abtheilung III unter Nr. 16 einge⸗ in rag. 2 


10 vermiet or 2 1 1 9 525 
tragenen, mit 5% verzinslichen Hypo⸗ Erſte Refer 0 Zimmer mit reichlichem Beigelaß 
thekenforderung von 4000 Mark ein vie Referenzen. 


zum 1. October: III. Etage ſechs 
Zimmer mit Beigelaß zum 1. Juli 


Michaelis & Lei 


der Export-QOle. 
für Deutschen cognac 
Köln a. Rh., Salierring 55, 
bei gleicher Güte bedeutend 


billiger als französischer. 
Man verlange stets Ftiquettes mit unserer 


eſammelt hat und Zeugniffe 
bei 
1] 
Für eine 4794 
große Muſikalien⸗ 
handlung 


der bereits Erfahrungen in ſeinem Fache 5 1 
feiner Brauchbarkeit vorlegen kann, findet ſogleich dauernde Ste ung 
der Stettiner Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Stettin. [487 


Einen [4855] | 


tücht. Verkäufer 


Firma, 
Directer Verkehr nur mit Wiederver- 
— käufern. 


Termin ES - : aus der Wäſche⸗, Weite, der früher. Näheres erfte Eta 
5 8 . : 3 a : E 5 7 Wr : ge. 
auf den 6. Mai 1890, |gapı Mitteliehtenens Men nu] Stellen-Anerbieten . en — ee 
; gut⸗ 0 - Waaren:Branche, welcher © Antritt ein junger Mann, aus 2 
Vormittags 10%, Uhr, gehendes, rentables 11824] und Geſuche. ſehr geübt im en — Familie 125 mit guten Berlinerſtraße 8 


der Schaufenſter ift, ſuche ich 
zum möglichſt bald. Antritt. 
Hermann Lesser, 

Chemnitz. 


Gymnaſialkenntn. ausgerüſtet, 
als Lehrling gefucht, 
Perſönliche Vorſtell. Mittags 
von 2—3 Uhr Neudorfftr. 8, k., 
rechts, erbeten. 


eine herrſch. Wohn. zu vm. ſof. zu bez. 


Auguſtaſtraße 33 


zwei berrſch, comf. Wohnungen 
billig zu vermiethen. 15610] 


Nicolaiſtadtgraben 18 
Vorderhaus: halbe erſte u. halbe 
dritte Et. per Michaelis. 5611] 
Hofgebäude: halbe zweite Et. (zwei 
Zim. zc.) per Johannis zu vm. 


Ning 50, part. 


find Compt., Remiſe und Keller 
zu vermiethen. Näheres 3. Etage. 


1011 


Zim. ꝛc. zu verm. 


an der Gerichtsſtelle hierſelbſt, am 141 ı 5 
ER a 4, Colonial⸗ U. Delicateß⸗ 
immer 89 des zweiten Stockes, an⸗ K 3 
bergumt worden. [4868] | Waaren:-Geihäft 
Breslau, den 11. April 1890, verbunden mit lebhafter ein⸗ 
Winkler, und Bierſtube, inel. Grundſtick 
Gerichtsſchreiber unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. gungen 


Zwangsverſteigerung. ] bald zu verlaufen 
event. zu verpachten, 


Das im Grundbuche von Rückers 
Anfragen finden unter H. 220 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht fm. 4 Kind. i Alter v.5—13J. 
e. ſ. geb. iſr. Frl., zugl. muſ., w. franz. u. 
engl. Nachhülfe erth., ſ. a. wirthſchaftl. 
etw. nützl. en Sr, 2 on — 
eugn. w. nur berück. Geh. Tür ein Modewaaren⸗ und Damen: 
ff. sub H. 22054 an Haasenstein Confections⸗Geſch in einer größ. d aufmannsflande hat, wird 
& Vogler, A.-G., Breslau. [1822] ſchleſiſchen Provinzialſtadt wird ein 1 ‚ wi 
Für mein Zuckerwaaren⸗Fabrik. junger Mann, tüchtiger Verkäufer Lehrlingsſtelle 
geſchäft ſuche ich zum baldigen An⸗ und Decorateur, zum gen Ra aft oder Fabrik für 
tritt eine e oln. ſprechende Antritt geſucht. e E . t bit 
8 er Off.an Moritz Moskiewiez f ſofort geſucht. Gefl. Offerten nebf 

f. die 8 der a 816 


Verkäuferin, resin... g die 


Für einen Realſchul⸗Obertertianer, 
groß, kräftig, der beſondere Luſt zum 


viel auf Reiſen, 


Frische Französische 


Poularden, 


Steyr. Poularden, 
das Stück von 2 Mark an, 
Capaumnen, 
Hamb, Hühner, 
täglich frischen 


TEN, 


frische Morchein, 
Kiebitz- u. Möven- Eier, 


Matjes-Heringe 


[4879] empfehlen 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitze rstrasse 9. 
Lebende 


Flusshechte, 


Band II Blatt 51 auf den Namen 
der Franzisca Moſchner, geb. 
. 5 durch Haaſenſtein & Vogler, 
eingetragene, in Rückers, Krei G. 0 1 5 
Sitte die enten Augaff „ die ihre bisherige Thätigkeit in ähn 
; 5 Mu 8 f 20 r Heel Mer : zn nuyafti 
Moſchner zu Rückers zum Er 2“ Eine bein lichen Stellungen durch Zeugniſſe Per ſofort wird ein praktiſcher — Lehrlingsſtelle⸗Geſuch. 5 7 
der Auseinanderſetzung unter den d Eſſigſ ritfa rik, nachweiſen kann. 14537] Deſtillateur, eee mit dem 8 Rin 
Miteigenthümern x am liebſten in Verbindung mit] Offerten mit Photographie erbeten.] der ſich für die Reife gut qualificirt, 2 —— en ede l Be 8 
am 6. Mai 1890, Bleizuckerfabrik, wird zu L. Schlesinger, geſucht. Offerten mit Gehaltsan⸗ inen Bank. oder Eng ros Geſchaltſein J. Etage 
Vormittags 9 Uhr, kaufen oder auf längere Zeit zu Kattowin OS. Pprücen bei fr. Station u. Zeugniß: in Bresfau. Offerten unter 8. 181 fene (Onmom 
vor dem unterzeichneten Gericht auf [De pachten geſucht. Offerten unt. Ei t 15 chti abſchriften find zu richten an [4835] poſtlagernd Militſch erbeten. [5488] Ele anter Laden 
dem zum Verkauf ſtehenden Mühlen: c la. e. 20374 bei. Rudolf ine 1 E D. Lewkowiez, Groß⸗ Wartenberg. — .. ,., ...n vermielhen Gartenſtr. I, am 
SFF Putzmacherin nee jersnrtändiger Vermiethungen und Seunenbles. [RN 
3 Swei EEE TE EEE . „ ET TREE EHE ET 
verfteigert meiden, a 20 25 Mr Eine Liqueur- ꝛc. Fabrik wird geſuch. Offerten an [5614] Deſtillateur Miethsgeſuche. Kattowitz, Wilhelmsplatz. 
eee e gros nebſt vollem Ausſchauk % „ F. Mugdan der auch mit den Comptoirarbeiten n et Im Etabliſſem. Reichs halle ift ein 
2190 8 er ag je wehen plghlicher Erkrankung bes Be: Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke. bewandert iſt, kann ſich für ſofort Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Laden m. reichl. Wohnung, 
10 U 8 Behäuhe- ſitzers fof Fücht. Köchin., Sinbenmädch., oder per 1. Mai a. c. melden. u ae a Uer u. Bodenräumen, in welchem ſeit 
A re 2 Glen 5 ſ e200 Mark⸗ alen. as] Aude cle u Mach. Ade Offerten unter R. G. 136 an die Eo Sue ee 
Reinerz, den 26. Februar 1890. Offerten sub I. F. 79 durch die] mit gut. Atteſt. empf. Fr. Brier, Ring 2.] Exped. d. Bresl. Ztg. 47781 gefucht. Off. unt. . Deizieben gu: 
Königliches Amts⸗Gericht. xpedition der Bresl. Ztg. Tucht. Köch. Slubenmädch. Mädch f. A. 1 2 M N E. 2. 75 an bie Exp. B. Brest. Big. oe Ausf 15 m 
Bekanntmachung. Kinderm. Tue. Tolkl' sfiohf. Frb⸗Str25 jun et ll 7 Freibur erſtr 27 die Zukunft qut zu werden, ift per 
In unferem Firmenregiſter ift die Aeltere tüchtige Köch. empf. welcher mit der Buchführung und mit 9 5 8 1. October 1890 zu vermiethen. 
unter Nr. 605 eingetragene Firma Burcan Biſchofſtraße Nr. 8 schriftlichen Arbeiten vertraut und] 3. Stock per Juli, auch ſofort] Nähere Auskunft ertheilt der Wirth 
6. Springer Jr — ljebhr zuverläſſig iſt, wird per zu 175 für 450 9880 275 der Reichshalle. 11772 
m Ober⸗Waldenburg heute gelöſcht 30 Mark demjenigen, , zw ennegiven geincht., „ eber been In Oels , Schl Ind dicht am 
worden 1820 7J Ebenſo ein 11833] oi 30 Bahnhof (in ſogen. Würfelhauſe) 
€ welcher mir eine Stelle für Reife, 1 Freibur erſtr. N un 
Comptoir oder Lager nachweiſt. Ager⸗ ommis, 3. Stock, 6 Zimmer, Badeſtube, 2 gr., trockene Schüttböden 
Gefl. Off. K. M. 78 Exp. Bresl. Ztg.] welcher in der Modewaaren⸗ Mädchenflube ꝛc., per erſten 1 1 vom 1. Juli ab zu vermiethen. Das 
und Wäſche⸗ Branche ſirm iſt. 
RES Reiſender, Offerten mit genauer Angabe der 
welcher ſeit längerer Zeit Schleſien 


Waldenburg, den 14. April 1890. 
für 450 Thlr. zu verm. Nähere daſelbſt beim Vicewirth. 
bisherigen Thätigkeit und Gehalts⸗ 


Königliches Amts Gericht. 
Wohnungen ſofort und 
u. Poſen für größere Cigarrenfabrik 1 15 197 = 1 T. en Kloſterſtraße 36 und 36a 1. October zu vermiethen. 
reiſt, beabſichtigt ji 1. Juli c.] Rudolf Moſſe, Breslau, zu richten .. ——:᷑ĩx- 
ccc inne TB in Telegraphische Witterungsberichte vom 17. April. 


Bekanntmachung. 
zu verändern. Gefl. Offerten erbeten 4 
Ein j. Mann 8 Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Vom 1. April 1890 ab bearbeitet 
an Stelle des Amtsrichters Rüter 
unter L. C. 80 an die Expedition 
der Bresl. Zt.. 1] acht anderweitige  @teliuug als Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Lehrling o. a. Volontair in einem 7 


der Amtsrichter Schmutter von 
hier die auf die Führung des Han⸗ 
dels⸗, Muſter⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſters bezüglichen Geſchäfte des 
unterzeichneten Gerichts. 4860) 
ch ſuche einen Proviſionsreiſ., 
der Niederſchleſien bereiſt, für | Herren⸗Conf.⸗Geſch. Antr. of. Gefl. 
einen ohne Muſter leicht verkäuflichen] Off. u. C. 6. 74 Exped. d. Brest. Ztg. 
eee, kr. Eee 
an die Exped. der Bresl. Ztg. Für mein Mühlengeſchäft ſuche 
um Antritt vom 15. Mai a. e. einen 


Ein Heil ender er Buchführung und Correſpondenz 


Neiſſe, den 12. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In das bei unterzeichnetem Ge⸗ 
richte geführte Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 132 4861 


Wind. Weiter. Bemerkungen, 


f 


Jar. n. 0 Gr. 
alu. d. Meeres- 
iveauredue 
in Milli. 


in Celsius- 


Bar. n. 
a ui \ 
5 — 
0 οο e A Graden. 
© 


lemperat. 


Mullagnmore.. bedeckt. 


die Commanditgesellschaft ächti fi their I ; 745-| 11 !NO5 ih. bedeckt. 
Carl Kuntze u. Comp. a 2, für mein Borden⸗ und Knöpfe⸗ mäch =; ngen, ſoliden, verbeir. 8 —— 14 ONO 3 wolkenlos. 
iu Saband und ats‘ versah dh Karpfen Geſchäft en gros, mit der Brauche eamten. Kopenhagen. 755 NNO 2 |bedeckt, 
der Geſellſchafter derſelben der 9 und Kundſchaft vertraut, per Fofort | Bei Bewerbungen erſuche um Zeugniß⸗ | Stocknoim ....] 758 ONO 6 |Regen. 
Oberſteiger a. D. Carl Kuntze zu Fore len zu er geſucht. Off. unter Abſchriften und curr. vitae. Marken] Haparanda ....| 776 — si wolkenlos. 
Laband eingetragen worden. ’ E. R. 73 Erved. Brest. Ztg. erbeten. | verbeten. Simon Hamburger, Petersburg.. . 767 | —3 ONO 3 |heiter. | 
Ahnliche Aus- Gericht Hummern, „alt ein A und] [4870] Zabrze. Moskau 763 [—1 NO 2 Ischnee. 
nigli nits⸗ . eſtillations⸗Geſchäft in einem le 5 5 748 11 0 bedeckt. 
Bekannt e a Hüttenorte Niebel elfen wird F en 745 10 950 3 . 
ekauntmachung. IL ber lachs, ein tüchtiger, umſichtiger, älterer Pei aht prortiſch a orientiren, an 750 6 NO 3 Nebel. 
In 5 die nn 486“. Zan der E S tellun als 50 ohne Ar Sylt 753 6 ONO 4 wolkig. 
unter Nr. 785 die Firma ; er 751 5 deck Dunst 
Hamburg NNO 4 bedeckt. 
s ‚August orus 8 h IIfi ’ h bei hohem Gehalt geſucht. Antritt 210 Auen 90 pet lot. Swinemünde 751 4 NO 5 Regen. 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber O e 80 e ver 1. Juni er. Offerten unter n 1 ac “I Nenfanrwasser | 754 5 NNO 2 [bedeckt. 
der Kaufmann Anguſt Korns zu 2. 146 an die Exped. d. Brest. Ztg.] wirthſchaftl. Thätigkeit vorhanden ufah 57 e be 
Gleiwitz eingetragen worden Cabe au {bet Ra [4854] Gefl. Adr. unter Nr. 81 an die] Meme. ED Be . 
Gleiwitz, ben 15 April 1890. empfiehlt [5641] dum foferſieen- Ani wird für Exped. der Bresl. Za. 15645] paris re 744 10 080 2 bedeckt. 
Königliches Amts⸗Gericht. Zum ſolortigen Antritt wird für Ein Münster 7 8 NO 4 bedeckt. 
12 000 Mart E= Huhndorf, e e Wirthſchaſts⸗Asſſſlent, . , 3 ac 
3 g "I: 7 Wiesbaden 746 7 Still edeekt. 
12 000 Mark Schmiedebrücke 2. a ſchleſiens ein mit den Pranchen]6 Jahr beim Fach, beider ſiſtent, München RT 745 9.005 bedeckt lter 
werben auf biefiges e er dg Filiale: N, Sohweidnitzerstr. 12, rg [959%] mächtig, mit Drilleuttur u. Rübenbau | Chemnitz» - Line MON: Er 
K 5 2 tr A . i A erlin f IH 
Feen g Sammel de. Commis b ad acer e Siet e % , bene eis Uuchten 
Offerten unter ki. u. 60 an die Jede Familie Nied ie des Bind en Leitung des Prinzipals. Bresiau....... 750 10 80 1 wolkenlos. 
Exped. der Bresl. Ztg. 5 erforderlich. ungen ind an] Gefl. Offerten unter F. 2. 82 an . d Aix 743 901 heiter, 
m versuche es Joseph 1 Breslan, die Exped. der Bresl. Ztg. zur weite: es 740 9 880 4 en 
6 9 * 1 N r > 2 3 * 1228 939 * N . 
Toilette⸗Seifen. Carlsſtraße 7, zu richten ren Beförderung. [5648] [ Triese 750] 15 801 dee 


Ei jüngerer Commis aus der 


Speditionsbranche kann ſich zum Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 leicht 3 = schwach 


Eine äußerſt leiſtungsfähige Ber: stürmisch, 9 Sturm 


Ein mit Wartung und Pflege ver⸗ 


liner Fabrik, die nicht reifen läßt, e welchen igen Antri 15642 trauter Diener wird zu einem] 4 = müssig, 5 — frisch, 6 — stark, 7 steif, 8 . 
. für ben Vertrieb ihrer Sabrifate N in durch- ein en rückenmarkkranken Herrn geſucht. 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 5 en 
e Verbindung mit Firmen, welche aus vorzüg- lesen Mannfattue u. Node: Offerten u. Gehaltsanſprüche unter Uebersicht der Witteru 5 en a 
ge beinen den * licher Qualität — a engan ſuche ich per l. Mai Chiffre V. 2. poſtlag. Gleiwitz. in barometrisches Minimum 11288 * N vo ee Bu 
0 5 * * 4 7 nen 8 7 3 1 1 ü ei 5 Fi * 
Offerten sub J. ME. 9068 an] & in Kisten von leinen tüchtigen eee Bei Sr der Küste ziemlich frischen, im Binnenlande 


/ Flaschen zuM.18.— 


5 : meist schwachen nordöstlichen 
frachtfrei sämmtlicher 


das Wetter in Deutschland vorwiegen 


Verkäufer 


mit guten Zeugniſſen zum Antritt Winden. und durchschnittlich vos 


i ä N Shri i . äch⸗J 1. Mai kann ſich melden Garten⸗ veränderter Temperatur ist 4 2 a 
10 A a en Inn deutschen Bahnstationen ale re erh er ſtraßſe 8, part. rechts. [1821] heiter. Stellenweise sind e Genie Magda — 
thätigen [1779] versende. [1657] J. Pasker, Ratibor, Für mein Solonial- u. Eiſen⸗ Eifen⸗ 3 2 Naidet 38 mn Regen, 


waarengeſchäft ſuche ich per ſof. 
einen Sohn anſtändiger Eltern als 
ſuche ich einen Magen [4822] 


erſten Verkäufer. Lehrling. 2 


E. Goertz, Pirna i. S. IS. Matzdorff, Landsberg OS, 


Für mein Herren⸗, Damen⸗ 


Friedrich Rackles u. Kinder⸗Confeetions⸗Geſchäft 


Sekt-Kellerei 
Frankfurt a. M. 


Agenten 


für Schlefien. — Offerten sub 


7 ich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: 3. Seck! 
Verantwortlich: das Peuilleron: Karl Vollrath; ecklesz 
den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
— 9 855 von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


A.⸗G., in Breslau zu richten. 


\ 


